17 


W 
€ 
72 3 u 


ſtehlichen 


menkunft. 


erſten 


x GETEZEOZTETERT LO TRENNEN ONAFERS 
* 7 LTE = a He Bor 


Bierteljahriger Abonnementöpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
orto 2 0 1 ein 


Thlr. 15 Sgr. Inſertionsgebn den R. er 
fünftpeltigen Zelle FR Pe K 1 Sgt. 2 


Nr. 397. Morgen Ausgabe. 


er 


A TEE ZEEEEEEHEESE HEREIN 
4 * 8 = « . 8 2 a 


1 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ren 
— n 


Zeitun 


r r 25 Pr = IE ET RER ee 
J En TE Te RT FE 
“ ＋ . * * > 3 * < TER, 


7 „ 


(dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ee Beſtellungen auf die Zeitung, welche — und Me 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 26. Auguſt 1868. 


de Abonnement für September. 
Bret er Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
1 Thlr. en Sgr., auswärts inclufive des Portozuſchlags 
Q Da a 
* Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
8 905 welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
trag von 1 Thlr. 7% Sgr. direct und franco 

uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 


Creuplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 


holung uͤberweiſen werden. 
keslau, den 24. Auguſt 1868. f 
Ber Expedition der Breslauer Zeitung. 
—— mGe;— 
Der volkswirthſchaftliche Congreß. 
In der Mitte des Jahres 1857, noch ein Jahr, bevor der Beginn 


der neuen Aera den politiſchen Todtenſchlaf unterbrach, in welchen die 


f feanltobe von Olmütz uns geſenkt hatte, wurde auf einer Beſprechung 


‚a nniger Männer in Frankfurt a. M. der Plan zum volkswirthſchaft⸗ 
d en Congreß entworfen, zu derjenigen Verſammlung, welche im Laufe 
er nächſten Woche in Breslau zum zehnten Male zuſammentreten wird. 
erer gewiſſermaßen eine Vorahnung kommender Ereigniſſe; wie die 
t swirthſchaftliche Agitation beträchtlich früher begann, als die poli⸗ 
e, ſo ſollte nach einer Reihe von Jahren die Wiedergeburt Deutſch⸗ 

ands mit volkswirthſchaftlichen Reformen beginnen. 
waren mancherlei Gaben, die unter den Führern der volks⸗ 


' 8 
wirthſchaftlichen Bewegung ſich Geltung verſchafften; wir erblicken hier 


Hall dem älteſten der bewußten Leiter der theoretiſchen Freihandels⸗ 
wegung in Deutſchland, Prince⸗Smith, deſſen kryſtallhelle Dia⸗ 


EHE die ſchwierigſten Fragen dem gemeinen Verſtändniß eröffnet, im 


breußiſchen Staatsdienſte ergraute Praktiker, wie Lette und v. Gar: 
an die während einer langjährigen Amtslaufbahn ſtets den Blick 
de 19 gerichtet hatten, den ſchaffenden und werbenden Kräften der 
oa ſchen Nation den Weg frei zu machen; neben Otto Michaelis, 
ce ſcharffinnigen Zergliederer der verwickeltſten wirthſchaftlichen Pro: 
8 x ſehen wir rührige agitatorifche Talente, außer Schulze⸗Delitzſch, 
de ar Verdienſte keiner Darlegung bedürfen, Vietor Böhmert, 
Zunft Mgendlicher Feuereifer zur Zertrümmerung des Götzendienſtes des 
wei Manges am meiſten beigetragen hat; wir ſehen neben allen dieſen 
3 anner, die dem volkswirthſchaftlichen Fortſchritt einen unwider⸗ 
Genoſſen werben in dem Humor, der jede Beſchränktheit und 
54 chrankung an ihrem inneren Widerſpruche zerſchellen läßt, Jules 
r ucher und Carl Braun, der auf den volkswirthſchaftlichen Con⸗ 
greſſen den Grund legte für ſeine glänzende parlamentariſche Laufbahn. 
Nach einander bat der Congreß in Gotha, Frankfurt, Köln, Stutt- 
gart, Weimar, Dresden, Hannover, Nürnberg, Hamburg getagt, überall 
mit Freuden empfangen, überall Spuren ſeines Wirkens dadurch hinter⸗ 
laſſend, daß er eine lebendige geiſtige Thätigkeit nachhaltig entzündete. 
Nachdem er im Süden und Norden, im Weſten und im Herzen Deutſch⸗ 
lands erfolgreich gewirkt, wendet er ſich zum erſten Male jetzt dem 
Often zu 85 wählt die Hauptſtadt Schleſiens zum Ort feiner Zufam: 
„ Ein einfaches Gebot der Höflichkeit iſt es, die ausgezeich⸗ 
pi me, die wir genannt, gaſtfrei zu empfangen; eine Ehren⸗ 
nicht zurück te zweite Stadt Preußens iſt es, an lebendiger Theilnahme 
greſſe eine suftehen hinter Stuttgart, Dresden, Hamburg, die dem Con: 
Aber unvergeßliche Aufnahme bereitet. 
die & auch von unmittelbarem Werthe ift es für den Verkehr, für 
le Induſtrie Schleſiens, daß dieſer Provinz Gelegenheit geboten wird, 
ch an den Verhandlungen des Congreſſes zu betheiligen. Keine an⸗ 
dere öffentliche Köperſchaft hat einen ſo nachhaltigen Einfluß auf die 
Geſtaltung des politiſchen Lebens ausgeübt. Die Freizügigkeit, das 
wichtigſte Grundrecht der arbeitenden Klaſſen, iſt durch ihn in ſeiner 
vollen Bedeutung wiederholt bingeſtellt; für die Entwickelung des Ger 
noſſenſchaftsweſens, für die Gewerbefreiheit, für die Durchführung des 
franzöſiſchen Handels vertrages hat er kräftig gewirkt; die Aufhebung 
der Schuldhaft regte er vor drei Jahren zu einer Zeit an, als die 
Hoffnung auf eine derartige Reform faſt vermeſſen erſcheinen mußte, 
die doch heute ſchon durchgeführt iſt; überall begegnen wir den Symp⸗ 
komen, daß feine Berathungen auf die öffentliche Meinung, wie 
die Beſchlüſſe der Regierungen einen durchgreifenden Einfluß aus: 
en. 
Unſere Meinung iſt nun keineswegs die, daß wir den Congreß in 
unſeren Mauern nur ſehen ſollen, um zu hören; wir wollen die gebo⸗ 
lene Gelegenheit benutzen, um mitberathen. Der Standpunkt der 
ſchleſiſchen Industrie, die aus unferem Verkehr gewonnenen Erfahrun⸗ 
gen ſollen zur Geltung gebracht werden. Um einzelne Beispiele anzu: 
führen, ſteht auf der Tagesordnung die Reform der Rübenſteuer und 
uckerzölle. Zwiſchen den Handelskammern von Hamburg und Magde⸗ 
urg iſt ein mit Geiſt und Kenntniß geführter Streit darüber auge: 
brochen, ob ſich die Beibehaltung der bisherigen Rübenſteuer oder ihre 
rſetzung durch eine Fabrikatenſteuer empfiehlt. Es ziemt ſich für die 
Provinz Schleſien, die nächſt Sachſen an Fabriken reichſte, über dieſe 
wichtige Frage ihr Gutachten abzugeben, und wir erwarten daher eine 
lebendige Theilnahme von Zuckerfabriks⸗Intereſſenten. Auf der Tages⸗ 
ae ſteht die Reform der Tabaksſteuer und Tabakszölle, über 
Bree eine gleich lebendige Polemik zwiſchen den Handelskammern von 
R 12 7 und der Pfalz geweſen iſt. Auch hier iſt es in der Ordnung, 
kanten Provinz Schlefien durch ihre Tabaksbauer und Tabaksfabri⸗ 
einfachun Gutachten abgiebt. Auf der Tagesordnung ſteht die Ver⸗ 
provinziell des Zolltarifes, und auch hier wird vom Standpunkte der 
die nächſte Zeinduſſrie ein Urtheil erwartet werden dürfen, womit für 
Gifen, Soda) nl m der wichtigsten Schupzölle (auf Garn, 
g erſcheint. 
aan wie Anſicht zu ſagen, iſt Jeder, der in ſich den Beruf 
zu beh andeln che Fragen vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus 
ng e , Zur Mitgliedſchaft gehören zwei Bedingungen, die Zah: 
ng eines Beitrages von 3 Thalern und einiges Intereſſe zur Sache. 
Die Erfüllung der I n ges 3 i 
une ung der letzteren Bedingung wird von Niemandem geprüft 
es mag auskeichen, wenn Einer oder der Andere auch nur der 
Bedin gerecht wird. Und dennoch hoffen wir, daß auch der zweiten 
gung in vollem Maße Genüge geleiſtet werden wird, daß Achtung 


auf 
übt 


koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 


vor den Gäſten, ſchleſiſche Gaſtlichkeit, wiſſenſchaftliches Intereſſe und 
Theilnahme an den wichtigen, praktiſchen Fragen, deren Berathung be⸗ 
vorſteht, zuſammenwirken werden, um den Männern des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes eine freundliche und herzliche Aufnahme zu 
bereiten. 


Breslau, 25. Auguſt. ö 
Allen bisherigen Nachrichten zufolge ſcheint der Unfall, welcher Graf 
Bismarck betroffen hat, keine nachtheiligen Folgen für ſeine Geſundheit 
gehabt zu haben. 
Ueber die ſüddeutſchen Militärconventionen ſchreiben die in 
München erſcheinenden „Süddeutſchen Briefe“: g a 
„Der König von Preußen iſt laut den Allianzverträgen Oberbefehls⸗ 
haber der verbündeten deutſchen Heere im Kriege. Als ſolchem muß ihm 
auch das Recht zustehen, die ſüddeutſchen Feſtungen zu beſetzen und zwar 
mit welchen und mit wieviel Truppen er will. Was kann unter bewand⸗ 
ten Umſtänden die Convention der baieriſchen und würtembergiſche Re⸗ 
ierung, bezüglich der Kriegsbeſatzung der Feſtung Ulm, für einen Zweck 
aer Wenn der König von Preußen das ihm vertragsmäßig gebührende 
Recht a aufgiebt, jo kommt es uns vor, als fei ein Theil des Vertra⸗ 
ges mit Würtemberg mehr oder minder ins Blaue hinein abgeſchloſſen 
worden. Der Vertrag könnte nur dann zur pollen Ausführung gelangen, 
wenn ihm die Juſtimmung Preußens zu Theil geworden wäre. Wir kön⸗ 
nen uns eine ſolche Erſcheinung nur daraus erklären, daß man in München 
zwei Geſichtspunkte im Auge hat, deren Feſthaltung aber mit den beſtehen⸗ 
den Verhältniſſen ſchwer vereinbar erſcheint. Man iſt einerſeits verpflich⸗ 
tet und geneigt, unter dem Oberbefehl Preußens jeden Feind der deutſchen 
1 zu bekämpfen, man hält ſich aber andererſeits auch nicht ganz 


icher vor preußiſchen Annexionsgelüſten, und daher kommt es, daß man 

war ſeine Obliegenheiten gegen das dominirende Preußen zu erfüllen 

hucht, aber gleichzeitig bemüht iſt, für den Fall der Noth die zuſammen⸗ 
wirkenden Wehrkräfte Süddeutſchlands für ſich zur Rettung der eigenen 

Selbſtſtändigkeit in der Hand zu behalten. So lange jedoch der 

König von Preußen das unbedingte Oberbefehlsbaberrecht 

im Kriege hat, kann er die ſüddeutſchen Tuppen ſammt und 

1 en nach dem Norden ziehen, während den Süden preußi⸗ 

che Truppen beſetzen. Beliebt dann eine Annexion, ſo braucht ſie nur 

formell ausgeſprochen zu werden, da ſie factiſch bereits vollzogen iſt. Setzen 
wir aber auch den Fall, daß die ſüddeutſchen Truppen im Süden be⸗ 
laſſen werden, und daß die Möglichkeit nicht abgeſchnitten iſt, 105 
ihrer zu eigenem Schutz 5 bedienen, wer garantirt alsdann dafür, da 
alle Südstaaten einheitlic Ae e Etwa die beſtehenden Con⸗ 
ventionen? Daran kann Niemand im Ernſt denken, der ſich noch an das 
Jahr 1866 erinnert. Um den von Baiern ins Auge gefaßten Eventuali⸗ 
täten begegnen zu können und aus dem Dilemma herauszuommen, bes 
darf es eines feſteren, auf einer freien Verfaſſung beruhenden ee 
ſchluſſes der Südftaaten, deſſen Exiſtenz ſelbſtverſtändlich die Beziehungen 
zu Preußen etwas modifciren müßte. Alle übrigen Vereinbarungen, mit 
welchen ſich Fürſt Hohenlohe der Errichtung eines Südbundes überheben 
will, begründen nur eine Art militäriſcher Spielerei für den Frieden, 
welche im Kriege dor dem preußiſchen Machtworte in ihr Nichts zurück⸗ 
ſinkt. Wir brauchen einen Südbund, der im Kriege von Preußen weniger 
abhängig iſt, als die einzelnen Staaten“. \ 

Das mag richtig fein, nur wird Preußen „einen Südbund, der im Kriege 
von Preußen weniger abhängig iſt, als die einzelnen Staaten“, nun und 
nimmer geſtatten, denn ein ſolcher Südbund würde im Kriege nur ein 
Spiel⸗ und Fangball für das Ausland ſein und einen neuen Rheinbund 
vorbereiten. Einer ſolchen ganz Deutſchland treffenden Gefahr iſt eben durch 
die Verträge des Jahres 1866, welche die ſüddeutſchen Truppen dem Ober: 
befehle des Königs von Preußen ganz unbedingt unterſtellen, vorgebeugt 
worden. Im Intereſſe Deutſchlands kann und darf Preußen feine im Jahre 
1866 dem Süden gegenüber erlangte günſtige militäriſche Poſition nie 
aufgeben. 

In Karlsruhe wird heute das fünfzigjährige Jubiläum der badenſchen 
Verfaſſung gefeiert. Intereſſant iſt der telegraphiſch gemeldete Toaſt, welchen 
der dortige Kriegsminiſter, der preußiſche General v. Beyer, auf die Ein⸗ 
heit Deutſchlands gebracht hat (ſ. d. telegr. Dep. am Schluſſe der Zeitung). 
Wer uns vor dem Jahre 1866 geſagt hätte, daß ein preußiſcher General 
einen politiſchen Toaſt auf die Einheit Deutſchlands bringen würde und 
noch dazu bei einer Feſtfeier, die einer freiſinnigen conſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung gilt! 

Die o ſterreichiſchen Blätter füllen ih mit den Eröffnungsreden und 
Debatten in den Sonder-⸗Landtagen, die für uns kein Intereſſe haben. 

Das italieniſche Miniſterium hat allerdings die Freude gehabt, die 
Tabaksconvention am 22. d. Mts. auch im Senate mit überwiegender 
Majorität angenommen zu ſehen, indeß glaubt man, daß daſſelbe durch 
ſeinen Sieg in ſeiner Stellung inſofern nicht gekräftigt ſei, als es jetzt 
die ehrgeizigen Anſprüche des Tiersparti zu befriedigen habe, was ihm nicht 
leicht werden dürfte. Hierzu kommt, daß zwiſchen den Abgeordneten 
Oberitaliens und der Südprovinzen eine Uebereinkunft getroffen zu fein 
ſcheint, welche die Oppoſttion ſehr geſtärlt hat, fo daß man zweifelt, ob ihr 
das Miniſterium noch werde gewachſen ſein. 

Was die in Briefen aus Nom ausgeſprochene Behauptung betrifft, daß 
die letzten franzöſiſchen Truppen, die ſich noch im Kirchenſtaate befinden, näch⸗ 


ſtens abziehen werden, ſo wird dieſelbe von anderer Seite noch ſehr bezwei⸗ 


felt. Sollte es ſich beſtätigen, ſo würde das italieniſche Cabinet alle mög⸗ 
lichen Garantien gegen Rom übernommen haben, und Frankreich hätte in 
dieſem Falle irgend welche Abſichten, die ihm die Verfügung über dieſe Trup⸗ 
pentheile wünſchenswerth erſcheinen ließen. 

In Frankreich ſcheint man dem Frieden noch immer ſehr wenig zu 
trauen. Während nämlich der Streit über die Wahl im Jura unter den 
betheiligten Parteien noch fortdauert, erregt das „Siecle“ wieder Zweifel 
über die Vertagung der allgemeinen Wahlen; da es dieſe officibſen Nach: 
richten für eine Kriegsliſt hält, der ein jaͤhes Losbrechen der Präfecten fol⸗ 
gen werde, ſo fordert es alle Demokraten auf, ſich nicht auf die faule Haut 


zu legen, ſondern eifrig in ihren Vorbereitungen zum Kampfe fortzufahren. 


So lange der Kaiſer Reden hielt, ſchreibt man darüber der „K. Z.“ aus 
Paris, legte man ſeinen Worten den entgegengeſetzten Sinn unter; nun er 
ſchweigt, ſieht man die Periode der That an allen Ecken und Enden herein⸗ 
brechen. „Das Schweigen“, ſo ſagt man, „iſt mehr als je Berechnung in 
den Tuilerien“. Dazu kommt, daß die Truppen im Lager bei Chalons ger 
rufen haben ſollen: „Vive la guerre! A bas la Prusse!“ Genug, die Furcht 
ift wieder obenauf, doch ift nicht zu vergeſſen, daß die Pariſer Börſenwelt 
ins letzte Drittel des Monats eingetreten iſt, wo es dort immer toll hergeht, 
und daß in vielen Pariſer Blättern dem Börſenſchwindel hilfreiche Hand 
geleiſtet wird, iſt nur zu bekannt. In Betreff der Ernennung Lagueron⸗ 
niere's zum Geſandten in Brüſſel, auf welche wir bereits die Aufmerkſamkeit 
ganz beſonders glaubten hinlenken zu müſſen, bemerkt der „Temps“: „Die 
Öffentliche Meinung wird nicht ermangeln, die Wahl dieſes Mannes mit den 
Gerüchten in Zuſammenhang zu bringen, welche in der letzten Zeit wegen 
einer militäriſchen und Zollunion zwiſchen Frankreich und den an daſſelbe 


grenzenden Staaten zweiten Ranges in Umlauf waren, Gerüchten, denen 


auch die Nachricht Londoner Blätter, daß der ſchweizeriſche Bundesrath 


officiell erklärt hätte, jeden Vorſchlag dieſer Art zurückzuweiſen, neue Nabe 


rung gegeben hat.“ 


Unter den Wahlcandidaten, welche ſich in England ſchon jetzt ihren 


Wählern zu präſentiren beginnen, bekennen ſich Einzelne zu einer Partei, 
die auf engliſchem Boden noch nicht zuvor unter einem beſtimmten Namen 
erſchienen iſt. Sie nennen ſich Radical⸗Conſervative. Ueber die ins Spiel 
kommenden Principien äußert ſich z. B. Dr. Bodington, welcher ſich in Bir⸗ 
mingham zur Wahl empfohlen hat. „Wir fragen weniger nach einer Auf⸗ 
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hebung der iriſchen Staatskirche zum Beſten Irlands, als nach dem Be⸗ 


ſtreben, das materielle Gedeihen der arbeitenden Klaſſen zu heben. Wir 
ſind dem gegenwärtigen Finanzſyſtem in England auf das Entſchiedenſte 
entgegen, überzeugt, daß große Uebelſtände daraus hervorgehen.“ — Was 
die engliſchen Blätter anlangt, ſo beſprechen dieſelben noch ab und zu auch 
die deutſchen Verhältniſſe, wobei zu bemerken iſt, daß die Klagen über den 
bureaukratiſchen Druck, der aus dem altpreußiſchen Gebiete in die neuen 
Provinzen importirt worden iſt, ihren Weg auch in die engliſche Preſſe ge⸗ 
ſunden haben. — Im Uebrigen richten die engliſchen Blätter ihren Blick 
vorzüglich auf die Verhältniſſe im Orient, und der „Morning⸗Herald“ nimmt 
von der Wiener Nachricht, daß ein neuer Einfall in Bulgarien unter den 
Augen der rumäniſchen Regierung vorbereitet werde und daß die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung Schritte gethan habe, um die Einfuhr von Waffen nach 
Serbien und Rumänien zu verhindern, Veranlaſſung zu einigen ziemlich 
ſpitzen Bemerkungen über die Politik Oeſterreichs. 

„Wenn die dſterreichiſchen Vorſichtsmaßregeln, ſagt er, überhaupt der 
Mühe werth ſind, ſo muß man ſich nur wundern, daß ſie nicht früher ge⸗ 
troffen wurden. Es heißt die Stallthüre ſchließen, wenn der Gaul geſtoh⸗ 
len iſt, wenn man ſich jetzt anſchickt, die Waffeneinfuhr nach den Donau⸗ 
fürſtenthümern zu verhindern, von wo ſchon zwei Jahre hindurch Einfälle 
nach der Türkei geplant wurden. Wenn die öſterreichiſche Regierung daher 
erſt 12 die Waffenausfuhr nach dem Orient zu beſchränken ſucht, ſo iſt 
als Motiv vielmehr anzunehmen, daß ſie Verdacht ſchöpft, daß man jene 
Waffen nicht gegen die Türken, ſondern gegen die öſterreichiſche Regierung 
benutzen wolle. Wir können natürlich die Angabe, eine neue Expedition 
zum Einfall in Bulgarien ſei in der Bildung begriffen, weder beſtätigen 
noch widerlegen, aber wir müſſen ſtarke Beweismittel fordern und erhalten, 
ehe wir eine ſolche Anſchuldigung gelten laſſen. Unwahrſcheinlich erſcheint 
es jedenfalls, daß ſo kurze Zeit nach dem Mißlingen der einen Expedition 
ſchon wieder eine andere ausgerüſtet werden 
möglich, daß die Feinde der Türkei Einfall und Aufſtand an der Donau 
gleichzeitig mit Einfall und Aufſtand in Theſſalien und Epirus in Scene 
zu ſetzen beabſichtigen und die forte ſoll bedeutende Vorbereitungen der 

riechiſchen Regierung entdeckt und ernſtliche Vorſtellungen in Betreff der⸗ 
ſelben an das Athener Cabinet gerichtet haben, ja es iſt möglich, daß eine 
der Großmächte glaubt, der Zeitpunkt ſei gekommen, einen Schlag zu 
führen. Aber wir müſſen etwas mehr als Gerüchte haben, um zur Ueber⸗ 
zeugung zu gelangen, daß dieſes der Fall iſt, zu einer Zeit, wo ſo viele 
Erwägungen fie zur Ruhe mahnen müſſen.“ 


ollte. Es iſt allerdings 


Die Nachrichten aus Spanien beſagen, daß die Königin wirklich die Abs? 


ſicht habe, den ihr drohenden Sturm durch die Bildung eines gemäßigt 
liberalen Miniſteriums zu beſchwören. General Concha ſoll beinahe ſchon 
den Auftrag zur Bildung eines neuen Cabinets haben. Die Königin wird 
ihren Entſchluß erſt bei ihrer Rückkehr bekannt machen. Das neue Mi⸗ 
niſterium will alle Verbannten zurückberufen und überhaupt ſo liberale 
Maßregeln treffen, daß es einer Revolution vorzubeugen hofft. In Vichy, 
wo Prim mit einer großen Anzahl von aus Spanien herbeigekommenen 
Patrioten verkehrte, ſah man dieſe Eventualität einer Umkehr nicht mit 
günſtigen Augen. Die Furcht des Hofes von Spanien iſt ſo groß, daß man 
ſogar ſchon von der Abdankung der Königin zu Gunſten ihres neunjährigen 
Sohnes ſpricht, an deſſen Stelle Espartero als Regent abermals die Rolle 
des Blitzableiters ſpielen ſoll. Die Königin hat ſchon mehrere Male Boten 
zu ihm geſandt. Ob der jetzt noch was helfen wird, iſt eine andere Frage. 
Einmal geſtürzt wird Gonzalez Bravo der erſte ſein, der dem Montpenſier⸗ 
paare ſeine Dienſte anbietet. Das Volk iſt antidynaſtiſch geworden und 
dagegen iſt ein Miniſter⸗; ſelbſt ein Syſtemswechſel in dieſer fpäten Stunde 
kaum ein ausreichendes Mittel. 

In Amerika gewinnt, wie man der „Anglo⸗Amerikaniſchen Correſpon⸗ 
denz“ aus Newyork unterm 11. d. verſichert, die Befürchtung mit jedem 


Tage mehr Raum, daß aus der bevorſtehenden Präſtdentenwahl, falls der 


Congreß die Wahl durch Manipulirung des ſüdlichen Votums entſcheiden 
ſollte, ernſte Unruhen oder ſogar Bürgerkrieg hervorgerufen werden. Die 
Maßregel, welche den Legislaturen von Alabama und Florida das Recht 
einräumt, die Präſidentenwabl an Stelle des Volkes zu vollziehen, wird 
von der demokratiſchen Preſſe in ſtarken Ausdrücken getadelt und als eine 
Uſurpation, aus der nur Uebles entſtehen werde, bezeichnet. Der „New⸗ 
Pork⸗Herald“ prophezeit, daß, falls der Sieg Seymour's oder Grant's bei 
der Präſidentenwahl nicht ſehr entſcheidend ausfallend fein ſollte, unbe: 
dingt der Bürgerkrieg ausbrechen werde. 

Die Nachrichten über die Niederlage der Braſilianer bei ihrem Sturm 
auf Humaita, ſowie bei einem Angriff auf den Chace, iſt namentlich in 
England noch mit einigem Mißtrauen aufgenommen, beſonders weil die 
über Liſſabon eintreffenden Nachrichten gewöhnlich ſehr einſeitig und unzu⸗ 
verläſſig ſind, dann aber auch, weil in den Wechſelcourſen kurz vor Abgang 
des Poſtdampfers nur ein leichtes Zurückgehen wahrnehmbar geweſen ift, 
das in gar keinem Verhältniß zu einer Niederlage mit einem Verluſt von 
3000 Mann ſteht. Der „Morning Herald“ erklärt auch die Angabe über 
den fehlgeſchlagenen Angriff der Braſilianer im Chaco für entſchieden irrig, 
weil dort nichts mehr anzugreifen geweſen ſei. Indeſſen geht er mit dieſer 
Behauptung ſtark über das Ziel hinaus. 


8 Deutſchland. 


*, Berlin, 24. Aug. [Die preußiſch⸗mecklenburgiſche 
Mikttär⸗Convention. — Militäörkſchel en Vermischtes, 
Der zu Gunſten des mecklenburgiſchen Offiziercorps erfolgte Abſchluß 
einer Militär⸗Convention zwiſchen Preußen und Mecklenburg wird ganz 
unzweifelhaft auch für die beiden hierin allein noch rückſtändigen nord⸗ 
deutſchen Staaten, für Sachſen und Braunſchweig, denſelben Vorgang 
zur Folge haben. Alle Nachrichten ſtimmen wenigstens darin überein, 
den Wunſch und Willen hierzu bei den Offizieren des abgeſonderten 
ſächſiſchen Armeecorps als einen nahezu allgemeinen zu bezeichnen. Daſ⸗ 
ſelbe gilt auch von den Offizieren der badiſchen Diviſton, und die Er⸗ 
ſcheinung, daß bei den letzten würtembergiſchen Wahlen die würtember⸗ 
giſchen Offiziere in ihrer weit überwiegenden Mehrheit für die Anſchluß⸗ 
partei geftimmt haben, gewährt einen Fingerzeig, daß auch dort dieſe 
vielleicht mit einziger Ausnahme der baierſchen Armee durch alle deut⸗ 
ſchen Heereskörper verbreitete Bewegung bereits eine tiefgreifende Wir⸗ 


kung zu äußern beginnt. Die Aufnahme in eine ſieg⸗ und ruhmge⸗ 
krönte große Armee, die Ausſicht auf ein unbeſchränktes Avancement 
bis zu den höchften Heeresſtellen aufwärts, die weit günſtigeren Gehalts⸗ 
und Penfionsfäge und endlich die erhöhte Achtung des Militärſtandes 
in Preußen und Norddeutſchland ſind allerdings Vortheile, welche na⸗ 
mentlich auf die jüngeren und thatkräftigen Glieder der deutſchen Offi⸗ 
ziercorps unmöglich ohne Einfluß bleiben können, während für die 
Unterofſtziercorps wieder die Civilanſtellungsberechtigung und die höheren 
Gehaltsſätze das Anlockungsmittel bilden. Ihrem Inhalt nach bleibt 
die neue zwiſchen Preußen und Mecklenburg abgeſchloſſene Convention 
dem vollſtändigen Aufgehen der mecklenburgiſchen Truppen in den preu⸗ 
ßiſchen Heeresverband gleich zu erachten und wird die ganze Unter⸗ 
ſcheidung fernerhin nur noch in dem Namen und einigen äußeren Ab⸗ 
zeichen beruhen. Namentlich aber muß eine etwaige fpätere Löſung 
des jetzt von Mecklenburg eingegangenen Verhältniſſes geradezu un⸗ 
möglich erſcheinen. — Dem Vernehmen nach ſteht wahrſcheinlich für 
dieſen Herbſt noch die Ausführung von mehreren Drehthürmen, und 
wie verlautet, zunächſt bei den Rheinfeſtungen zu gewärtigen, und ſoll 
außerdem, wahrſcheinlich indeß noch mit dem nächſten Jahre und den 
nächſtfolgenden Jahren, Mainz eine umfaſſende Erweiterung feiner 
Werke erfahren. — Nach dem neuen Exercier⸗Reglement für die Feld: 
und Feſtungs⸗Artillerie befinden ſich bei der geſammten preußiſch⸗nord⸗ 
deutſchen Feld⸗Artillerie nur noch der gezogene 4, und der gezogene 
6⸗Pfünder in Gebrauch. Die Umwandlung der Feld Artillerie aus⸗ 
ſchließlich in gezogene Batterien kann demnach als beendet angeſehen 
werden. Dagegen finden ſich bei der Feſtungs⸗Artillerie an gezogenen 
Geſchüßen der 6⸗, 12: und 24:Pfünder aufgeführt, wozu an glatten 
Geſchützen für verſchiedene Zwecke noch der 6⸗Pfünder und kurze 
12⸗Pfünder, die 7⸗, 25= und 505 pfündige Haubitze, die gleichnamigen 
Mörfer:Kaliber und der Steinmörfer hinzutreten. Zu den Belagerungs⸗ 
trains finden ſich die 25= und 50⸗pfündige Haubige und der 7, 25: 
und 50:pfündige Mörfer eingetheilt. An Raketen werden 2= und 3⸗zöl⸗ 


lige Leucht⸗ und 2⸗zöllige Sprengraketen verwendet. — Im directen 


Widerſpruch zu den neuerdings wieder aufgetauchten Kriegsbeſorgniſſen 
läßt zur Zeit auf militäriſchem Gebiet in ganz Europa auch nicht das 
geringſte Anzeichen auf irgend welche kriegeriſchen Vorbereitungen ſchließen. 
Im Gegentheil ſind vor wenigen Wochen noch in Frankreich durch 
kriegs miniſterielles Reſeript die urſprünglich mit in die Liſten der Mo: 
bilgarde eingetragenen Mannſchaften der Jahrgänge 1864 bis 1866 
abgeſetzt worden. Ebenſo hat die für den Mai bis Auguſt in Ausſicht 
genommene erſte Einberufung und Einübung der Mobilgarde nicht 
ſtattgefunden, und ſcheint in der Formation der mit ihrer Errichtung 
noch rückſtändigen Bataillone überhaupt ein Stillſtand eingetreten zu 
ſein. Die neue Organiſation und Bewaffnung der eigentlichen fran⸗ 
zoͤſiſchen Feldarmee iſt freilich ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres abge⸗ 
ſchloſſen, und würden die durch die erſtere unendlich erleichterten For⸗ 
men für eine etwaige Mobilmachung Frankreich geſtatten, jetzt um 
mindeſtens vier bis ſechs Wochen früher als noch vor zwei Jahren 
ſeine geſammte active Streitmacht disponibel zu ſtellen und geeigneten 
Falls mit 300,000 bis 400,000 Mann im Felde aufzutreten. 

[Zur Selbſtverwaltung.] In Betreff der Verfügung der 
koͤnigl. Regierung zu Potsdam, durch welche für einen hier zu wäh⸗ 
lenden beſoldeten Stadtrath ſtatt des von Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten ausgeworfenen Gehalts von 1400 oder 1500 Thlr. eine 
Beſoldung von 1800 Thlr. verlangt ward, war die Beſchwerde über 
dieſe Einmiſchung in die ſtädtiſche Selbſtverwaltung vom Miniſterium 
des Innern zurückgewieſen. Jetzt hat indeſſen, wie die „N.⸗Z.“ hort, 
der Miniſter Graf Eulenburg einer Deputation der Stadtverord⸗ 
neten, welche mit ihm perſonlich über die Sache verhandelt hat, die 
Zurücknahme dieſer Verfügung in Ausſicht geſtellt. 

[Bezüglich der in letzter Zeit vielfach erwähnten Ver⸗ 
haftung franzöſiſcher Offiziere durch preußiſche Behörden ſchreibt 
der hochofficiöſe Berliner Correſpondent der „K. Z.“ Folgendes: Ge: 
genüber den peſſimiſtiſchen Auslegungen, welche die Feſtnehmung ver: 
kleideter franzöſiſcher Offiziere erfahren haben, bei denen eben aufge⸗ 
nommene Pläne deutſcher Terrains gefunden wurden, iſt zu bemerken, 


Ein Beſuch bei Cornelius in Rom. 
Von Carl Gutzkow. ; 
(Der neueften Nummer des „Bazar“ entnommen.) 

Man wird vor einiger Zeit in den öffentlichen Blättern geleſen 
haben, daß ſich die hinterlaſſene Wittwe unſeres großen Malers Cor⸗ 
nelius, des Mitwiederherſtellers einer ihre Kraft aus dem Heroiſchen 
und Großartigen ſchoͤpfenden Kunſt, eine jugendliche Römerin, an einen 
ihrem Alter entſprechenderen Marcheſe wieder verheirathet hat. 

Dieſer einem Grabe entſproßte Liebesfrühling erinnerte mich an die 
Nachricht, wie auch vor zwanzig und mehr Jahren die Kunde von 
einer ſofortigen Wiederverheirathung der Wittwe unſeres Dichters Carl 
Immermann aufgenommen wurde. Des Weibes Erbtheil iſt aller⸗ 
dings das Verſcherzen ſeiner Freiheit, das Bedürfen der Anlehnung und 
Anrankung an den ſtarken Baum der männlichen Kraft und Fürſorge. 
Dennoch that es damals Allen leid, eben erſt vom Glück des trefflichen 
Dichters vernommen zu haben, als er, eine um zwanzig Jahre jüngere 
Braut heimführend, keine Erſchütterung ſeiner bisherigen Verhältniſſe, 
kein Zerreißen bisheriger, allmälig zur unliebſamen Gewohnheit und 
drückenden Laſt gewordenen Bande fürchtete, ſein Selbſtverjüngen, dem 
die ſchönſten Triebe ſeiner ſchaffenden Kraft folgen ſollten, nur wie 
gleichſam eine einzige ſchöne Sommernacht hindurch genoß — und un⸗ 
mittelbar darauf hoͤren zu müſſen, daß ſofort ſeine Wittwe die Liebe 
und die Hand eines anderen Mannes gefunden und angenommen hatte. 
Wie hatte Immermann im Vorahnen feines neuen Glücks geſchwelgt —! 
Schreiber dieſer Zeilen hatte zufällig einen unmittelbaren Eindruck davon, 
als er mit dem damals 44jährigen Bräutigam im nächtlichen Dunkel 
an den Ufern des Hamburger Alſterbaſſins luſtwandelte und die Hoff: 
nungen horte, die der eben in Vollendung ſeines „Münchhauſen“ Be⸗ 
griffene auf einen geordneten, dem mißgünſtigen urtheil der Welt nicht 
preisgegebenen Ehebund ſetzte, nachdem er Jahre hindurch mit Gräfin 
Ahlefeldt, der geſchiedenen Gattin des Freiſchaarenführers Lützow, eines 
jener Verhältniſſe unterhalten hatte, wo die Seligkeit des Beſitzes nur 
zu oft mit den Qualen der Reue, jedenfalls mit mancher tief verletzen⸗ 
den geſellſchaftlichen Beſchämung erkauft werden muß. Der Bruch 
koſtete die äußerſte Anſtrengung, Kämpfe der Verzweiflung — und in 
kaum einem Jahre war Alles — „Love's labour lost.“ 

Cornelius war freilich nicht etwa zwanzig, ſondern ſchon fünfzig 
Jahre älter, als feine Römerin, er hätte ihr Großvater fein können, 
wie jener Doge Marino Falieri, der bekanntlich kopflos genug war — 
nicht etwa ein halbes Kind zu heirathen — warum nicht? — nein, 

ch um den Kopf zu bringen wegen einer unbedeutenden Beleidigung, 
die ein venetianiſcher Junker ſeiner Angiolina, wie Lord Byron die 
Dogareſſa genannt hat, zufügte. Der große Maler fürchtete nicht den 
Spott der Welt, ſondern er befand ſich vortrefflich bei ſeiner Angiolina, 
die ebenfalls ein halbes Kind war, und von Deutſchland, Münchens 
Ludwigſtraße, von dem ſchönen Haufe, das fie einſt in Berlin auf dem 
Koͤnigsplatze erben ſollte, keine Vorſtellung hatte. Und gerade um des⸗ 
willen, weil Cornelius ſo glücklich, ſo befriedigt, ſo jugendlich angeregt 
erſchien durch die Spätliebe des fein ewiges Jugendgefühl nur aus 
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daß man in hieſigen maßgebenden und in militäriſchen Kreiſen dieſen 
Vorgängen durchaus keine Bedeutung beilegt. Es wird als eine gar 
nicht ſeltene Erſcheinung bezeichnet, daß Militärs auf Reiſen, auf denen 
fie ein Incognito bewahren, derartige Aufnahmen machen, theils zu 
ihrem Privatvergnügen, theils, um in Fällen, welche nach der Weltlage 
keineswegs als naheliegend angeſehen werden, mit ihren Zeichnungen bei 
der Hand zu ſein. Iſt es doch vorgekommen, daß dieſſeitige Offiziere 
vor Jahren auf Reiſen Terrainzeichnungen vorgenommen hatten, mit 
denen ſie im gegebenen Falle, an den die Staatslenker zur Zeit der 
Anfertigung ſchwerlich gedacht haben, große Dienſte geleiſtet haben. Es 
kommt dazu, daß über die Terrains, denen die franzoͤſiſchen Offiziere 
ihr Augenmerk zuwenden, ſehr genaue Generalſtabskarten exiſtiren. Be⸗ 
vor nicht eben officielle Berichte vorliegen, aus denen hervorgeht, daß 
die franzöſiſche, allerdings große, Rührigkeit in Bezug auf die Heeres⸗ 
einrichtungen den Umfang einer Reorganiſation der Armee überſchreite 
und einen aggreſſiven Charakter annehme, iſt man hier in den zunächſt 
betheiligten Kreiſen nicht geneigt, allen ſolchen Vorgängen und alarmi⸗ 
renden Gerüchten Werth beizulegen.“ 

[Univerſitäts-Klinik.] Nachdem ſchon bei mehreren preußi- 
ſchen Univerfitäten neue zweckmäßige Kliniken erbaut worden find, ſoll, 
wie wir hören, auch die hieſige „chirurgiſche Univerſitäts⸗Klinik durch 
eine neue erſetzt werden. Als Gründe dazu ſollen der immer entſchie⸗ 
dener hervortretende Mangel an Raum, die ungünſtige Lage des Ope⸗ 
rationsſaales nach Süden, der gänzliche Mangel an friſcher Luft, die 
Lage in einer frequenten Straße, fo wie mehrere andere Uebelſtände 
angenommen worden ſein, denen bei dem kleinen 3000 Thaler be⸗ 
tragenden Staatszuſchuß der Anſtalt nicht abgeholfen werden konnte. 

Stettin, 22. Auguſt. [Ueber den ſchon gemeldeten Un: 
fall im Bahnhofel, wobei ein Menſchenleben zu Grunde ging und 
5 Menſchen verwundet wurden, berichtet die „N. St. Ztg.“ folgendes 
Nähere: Unerklärlich erſcheint es zunächſt, wie ein fo ſchwerer Balken 
überhaupt, da vorne ungeſtützt, unter das Perrondach kommt. Man 
erinnerte ſich, daß die das Dach ſtützenden Säulen früher am äußerſten 
Ende des Perrons ſtanden; hier wurden ſie beim Ein⸗ und Ausſteigen 
unbequem und vor etwa 6 Jahren rückte man die Säulen zurück, aber 
— den Tragbalken, der auf ihnen geruht hatte, ließ man liegen, be⸗ 
feſtigte ihn mit Nägeln an die Sparren und verkleidete ihn, fo daß 
kaum Jemand noch an ſeine überflüſſige und gefährliche Exiſtenz dachte. 
Bauleuten wird das faſt unglaublich vorkommen, es iſt aber trotzdem 
ſo geſchehen auf Bahnhof Stettin. Das nördliche Ende dieſes Trägers 
hatte noch eine Art Stütze an der Giebelwand, die jetzt zu dem Um⸗ 
bau des Empfangsgebaͤudes weggenommen iſt, wobei man wieder an 
den unglücklichen Balken gar nicht dachte. Dies nördliche Ende nun 
löfte ſich und riß begreiflicherweiſe ſofort den einen Quadratfuß ſtarken 
Balken in der ganzen Länge bis zur nächſten Lücke mit donnerndem 
Krachen hernieder. Die in Folge deſſen entſtehende Scene wird von 
Augenzeugen als entſetzlich geſchildert. Die Paſſagiere des Zuges 
ſtürzten aus den Waggons, die leichter Verwundeten ſchrieen laut vor 
Schreck und Schmerz. 

Elbing, 24. Auguſt. [Nichtbeſtätigung.] Die k. Regierung 
zu Danzig hat die Wahl des Dr. Jachmann zum Stadtrath nicht 
beſtätigt. (N. E. A.) 

Natzeburg, 22. Auguſt. [Landtag.] Die Ritter⸗ und Land: 
ſchaft des Herzogthums Lauenburg wird am 1. October zu einem 
außerordentlichen Landtage zuſammentreten. Folgende Angelegenheiten 
ſtehen zur Verhandlung: Der Entwurf einer Verordnung wegen Auf: 
hebung und Ablöſung der gewerblichen Berechtigungen im Herzogthum 
Lauenburg, ſowie die Entwürfe zu Geſetzen wegen Einführung des 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs und der allgemeinen deutſchen 
Wechſel⸗Ordnung für das Herzogthum Lauenburg a. A. 


Flensburg, 20. Auguſt. [Verurtheilung.] Wir berichteten 


dieſelben vor dem hieſſgen Kreisgericht und iſt Erſterer zu 3 Monde I 
Gefängnißhaft verurtheilt, Letzterer hingegen freigeſprochen word 4 
Nicht nur Müller, fondern auch Chriſtianſen wurden vorläufig auf 
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0 Gr.; 3 Thlr. 14 Gr. 
3 Thlr. 1 Gr.; 2 Thlr. n bir. 15 Gr. — Dr. v. Schwei 
aus Berlin verweilte hier am Freitag Nachmittag auf der Durchreiſe ein 
Stunden und Abends fand auf dem Schützenhauſe eine von mehr als 500 
Arbeitern beſuchte ee ſtatt, in welcher auch der Dr, Kirchner zu. 
egen war; Dr, v. Schweitzer war bereits nach Harburg weitergereiſt. 
erſammlung war ſehr lebhaft und es wurden Redner oftmals durch Bravo 
rufe unterbrochen, als aber Bauer aus Hannover perſönlich wurde, na‘ 
mentli durch die Aeußerung: „ein Fabrikant, welcher ſolche billige For 
derungen nicht bewilligen wollte, verdiene kein menſchliches Angeſicht 
tragen“, löſte der anweſende Polizei⸗Commiſſär Herbſt die G0 7 9 ung . 
. f. Nordd. 
Bonn, 21. Auguſt. [Stiftung.] Wie die „K. 3.0 meldet, 
Se. Maj. der König dem Profeſſor aus'm Weerth für die von dem 
Fürſten von Hohenzollern ins Leben gerufene Stipendien⸗Stiftung 
einen Beitrag von 3000 Thlr. aus Seiner Privat⸗Schatulle zugehen 
laſſen. Die Geſammtſumme der für die Hohenzollern⸗Stiftung gezeich⸗ 
neten Beiträge beläuft ſich nunmehr auf 21,000 Thlr. N 
Wiesbaden, 21. Auguſt. [Pfarrer Freiherr Dr. v. Linde!“ 
von Oberurſel wurde heute von der Strafkammer des hieſigen Kreis“ 
gerichts wegen Amtsehrenbeleidigung des Minifterpräfidenten Grafen 
Bismarck, welchen er in einer Wirthshausgeſellſchaft anläßlich einer 
Unterhaltung über die den depoſſedirten Fürſten gewährten Abfindungen 
einen „Spitzbuben“ genannt, zu einer Geldbuße von 30 Thalern ver⸗ 
urtheilt. Der Angeſchuldigte, welcher ſchon mehrmals wegen ähnlicher 
Extravaganzen beſtraft wurde, benahm ſich vor Gericht ſehr ungenirt. 
Die Vertheidigung (Obergerichtsanwalt Dr. Großmann) ging weſent⸗ 
lich dahin, daß der Ausdruck „Spitzbube“ nicht ernſtlich gemeint ge⸗ 
weſen ſei, da u. A. ſchon nicht angenommen werden könne, daß In⸗ 
culpat einen ehemaligen Collegen feines Vaters (des bekannten ehema⸗ 
ligen Bundestagsgeſandten) ernſtlich in dieſer Weiſe habe beſchimpfen 
wollen. (Mittelrh. Ztg.) 
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Bologna, 17. Auguſt. (Zum Broſchürenkampfe zwiſchen 
Lamarmora und Cialdiniſ ſchreibt man der „K. Z.“ von hier 
Folgendes: Abermals eine Broſchüre, welche der Eingebung des G 
nerals Cialdini zugeſchrieben wird. Dieſe iſt ſehr lebhaft, ſehr bos⸗ 
haft, ſehr feindſelig und eine noch ſchärfere Anklage des Generals La⸗ 


vor einiger Zeit, daß der frühere, ſowie der jetzige Heizer des Dampf- marmora, als die früheren. Sie bleibt dabei, daß er Preußen ver⸗ 
ſchiffes „Vigilant“, H. Chriſtianſen, wohnhaft hierſelbſt und Lor. rathen und im letzten Augenblicke den Feldzugsplan umgeworfen habe. 
Müller, wohnhaft in Aarhuus, inhaftirt worden ſeien, weil fie Sol] Sie ſpricht ihm überhaupt alle Fähigkeit ab und wirft ihm vor, feine 
daten zur Flucht nach Dänemark behilflich geweſen. Geſtern ſtanden Fehler bei Novara den Generalen Ramorino und Fanti in die Schuhe 


Weisheit verbergenden Männerherzens, iſt dieſer neu entſproſſene Früh⸗] Zwei Stiegen hoch wohnte hier, als beſcheidener Einmiether, Cornelius, 


ling auf ſeinem Grabe, die neue Ehe der Witiwe mit einem Gleich⸗ 
gealterten, ein rührender Einblick in unſer allgemeines Menſchenloos. 
Wenn noch alle unſere Lieben lebten und mit ſehenden Augen — mit 
den hellglänzenden der Freude und Zuſtimmung oder mit den düſter 
rollenden der Mißbilligung wahrnehmen konnten, was in ihrem Wir: 
kyns⸗, Schaffens⸗, in ihrem nächſten Daſeinskreiſe Alles hat geſchehen 
koͤnnen, ſeitdem ſie auf jene allerdings etwas weite Reiſe gegangen, 
von welcher wir jedoch Alle hoffen, in irgend einer Art wieder heim⸗ 
zukehren —! 

Es war ein Jahr vor dem Kriege der Franzoſen und Italiener 
gegen Oeſterreich, als ich in Rom zur ſchoͤnſten Frühlingszeit, wo. ſich 
noch nicht aus den Thälern zwiſchen den ſieben Hügeln die fieber- 
ſchwangeren Dünſte der Malaria erhoben hatten, Tag für Tag, Stunde 
für Stunde eine Aufgabe des Studiums, eine Pflicht der Vorbereitung 
auf meinen Roman: „Der Zauberer von Rom“ zu löſen ſuchte. 
„Nehmen Sie“, ſagte Cornelius, „die 365 Tage des Kalenderjahres 
und die 70 Jahre des Menſchenlebens, ſo können Sie in Rom an 
jedem Tage etwas Anderes ſtudiren.“ 

Von je hab' ich mich nur auf ein geringes Maß des Genuſſes 
geſetzt, auf Reiſen bei berühmten Perſonen vorzuſprechen. Waren dieſe 
Männer mit dem Entwickelungsgange des deutſchen Lebens, des politi⸗ 
ſchen oder Culturlebens, verwachſen, jo entmuthigte mich die Rückſicht 
auf die meiſt ſo ungleiche Beſchaffenheit der Stimmung. Da iſt Einer 
conſervativ, der Andere ultramontan, der Dritte iſt mit ſeinem Antheil 
an deutſcher Literatur über Goethe und Schiller nicht mehr hinausge⸗ 
kommen. Und wen bringt man in ſich ſelbſt dem Fremden mit? 
Dem Einen eine völlige Tabula rasa, dem Anderen eine Tafel, die 
mit Vorurtheilen, mit den mißgünſtigen Urtheilen Anderer beſchrieben 
iſt. An ein uneigennütziges, rein nur aus der Freude am Perſoͤnlichen, 
am Reiz der Durchdringung von Streben und Individualität im Men⸗ 
ſchen bei uns entſtandenes Motiv des Beſuches wird felten geglaubt. 
Der Schwäche zu geſchweigen, die es vielleicht iſt, vielleicht nicht, daß 
wir uns ſträuben, zu viel von unſeres eigenen Lebensfahrzeuges Fracht 
und Ladung, von unſerem eigenen Sein und Vermoͤgen, bei ſolchen 
Anläſſen, ſchon um der Höflichkeit willen, als Ballaſt über Bord werſen 
zu müſſen. 5 

Edda wohnte in einem Palazzo dicht an Fontana Trevi. An 
diefer von wildſprudelndem, aus den Hoͤhen des Gebirges hergeleitetem 
Waſſer immer erquickend erfriſchten Stätte kreuzen ſich mehrere Straßen. 
Da hält der Maulthiertreiber und gönnt feinem Beppo eine kurze Raſt 
an den Waſſern, die ſich aus einer Neptuns⸗ und Tritonen⸗Gruppe, 
aus Muſcheln und Krügen von Marmor, in ein weites Baſſin ſtürzen, 
während er ſich ſelbſt der Länge nach niederkauert und ſich aus der 
„Jungfernquelle“ erfriſcht, einer kleinen, beſonders abfließenden Cascade, 
die nach dem Glauben des Volkes ſogar Weiſſagung lehren, hellſehend 
machen, verjüngen ſoll, wie unſer Oſterwaſſer. In dem Palazzo ift 
es ſtill und kühl. Nach dem Hofe zu gehen, wie überall in Rom, 
die beſſeren Gemächer. Gewoͤlbte Arkaden begrenzen jedes Stockwerk. 


den ich glücklicher Weiſe daheim antraf. Eigentlich wohnte er ſchon 
„am Land“, wie die Wiener ſagen. Eine Dienerin hatte geöffnet. 
Das „Studio“ des Künſtlers war nicht groß. Man erſah ſogleich, 
daß ſeine Muſe gewohnt war, ſich nur auf den großen Wandflächen 
der Kirchen und Paläſte zu ergehen. Die Beleuchtung an dem doch 
ſchöͤnen ſonnenhellen Vormittag ſchien eine faſt zu dunkle. Die volle 
Heimath des Künſtlers konnte hier nicht fein. In der That hatte man 
bereits von ſeiner baldigen Rückkehr nach Deutſchland geſprochen. 
Cornelius war klein von Geſtalt, behende, ſchmächtig. Der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen jener Welt voll Größe und Hünenkraft, die in des Künſt⸗ 
lers Seele gelebt hatte und noch lebte, und zwiſchen den Schultern, 
die einen ſolchen Atlas, die antike Welt, Homer, die nordiſche Mytho⸗ 
logie, die Nibelungen, die Geſchichte der Propheten und Heiligen tru⸗ 
gen, war für mich keine Ironie, ſondern ein lebendiger Beweis für die 
Macht des menſchlichen Geiſtes. Da ſtand kein Fauſt, wie er in un⸗ 
ſerer Phantafie lebt, kein Recke des nordiſchen Alterthums vor uns. 
Der Olymp, Walhalla, das Land der Seligen und der Verdammten 
ruhte auf den Schultern eines Mannes, der aͤußerlich ſogar etwas von 
einem Profeſſor, von einem bloßen Docenten über die Aufgaben der 
Kunſt hatte. Wenn auch ſein Auge von einer gewinnenden Freund⸗ 
lichkeit blitzte, drückten doch die eigenthümlich feſt zuſammengepreßten 
Lippen Strenge, ja Herbheit aus. Seine Rede war ſicher und ge⸗ 
wandt, feine Haltung, trotz zuvorkommender Herzlichkeit, die eines höͤhe⸗ 
ren Bureaubeamten, der unter Umſtänden recht zugefnöpft fein kann. 
Jene Geheimräthlichkeit, in welche allmälig auslaufen zu können leider 
zu ſehr das beflifjene Streben unſerer deutſchen Kunſt und Wiſſenſchaft 
geworden ift, fehlte dem Eindruck nicht, den der artiſtiſche Freund und 
Berather zweier Könige hervorbrachte, Ludwigs von Baiern und Frie⸗ 
drich Wilhelms von Preußen. 
Die tiefgefühlte Ueberzeugung des Beſuchenden, daß bei ihm eine 
innere Meinungsverſchiedenheit über die Ziele der modernen Kunſt nicht 
die größte Hochachtung und Bewunderung ausſchließen durfte vor Allem, 
was der Beſuchte im Großen und Ganzen für die Wiederbelebung des 
hoͤheren Styles der Malerei geleiſtet hatte, blieb nicht ohne aufrichtiges 
Bekenntniß. Denn es lagen denn doch zu beklemmend die Erinnerun⸗ 
gen auf mir an jenen „Chriſtus in der Vorhoͤlle“, der am Berliner 
Dom den in Angriff genommenen, dann wieder ſtockenden und auch 
jetzt unvollendet gebliebenen, der Kaſſeler Novantike der Kattenburg 
ähnelnden Campo ſanto ſchmücken ſollte. Dieſelbe Richtung des ver⸗ 
ewigten Königs, die in allen ihren Ausſirömungen, fo Großartiges fie 
bezweckte und aus fo bewunderungswürdig feinfühlig Afthetiihem Sinn 
fie hervorgegangen fein mochte, nach der praktiſchen, namentlich aber 
politiſch⸗religiöſen Seite hin, den Widerſpruch des Zeitgeiſtes gefunden 
hatte, theilte Cornelius. Sein „Chriſtus in der Vorholle“ ſollte fo zu 
jagen mit ein Bindeglied in jener allgemeinen Kette von allerhöchften 
Willensäußerungen ſein, die damals ſo ſchwer laſtend auf dem Streben 
und Bewegen der Nation lag. Unausgeſprochen konnte auch der Zweck 
meines Aufenthaltes in Rom ſelbſt nicht bleiben. Er wurde mit Auf⸗ 
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von Oppoſitionsmitgliedern in Neapel.] 


Deputirte aus Piemont und aus der Lombardei 


mmen auf dem Wege nach Neapel, wo gegen Ende dieſer 
Verſammlung der Oppoſitionsmitglieder ſtattfinden ſoll. 
arin gegen die Mahlſteuer, gegen die Tabaks verpachtung, 
gen die Politik der Regierung proteſtiren. Nach der De: 
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Die Regierung iſt auf ihrer Hut. Auch darf ich Ihnen 
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Biſchof von Sabino an die Stelle des Cardinals d' Andrea 
kennt Italien nicht und hat es verſchmäht, das könig⸗ 
5 nachzuſuchen. 

Die bitaveechia, 16. Auguf. 
„Anita Cattolica“ läßt ſich von hier melden, daß der Napoleons: 
ler dieſes Jahr mit ungewöhnlichem Glanze gefeiert worden iſt. 
fand eine Revue der ganzen Garniſon ſtatt, ſodann wurde 


[Feier des Napoleonstages.!] 


Dit Meſſe abgehalten, welcher der General Dumont, die franzöſiſchen 
zlere, der päpftliche Delegat Migr. Scapitta und die päpſtlichen 
Bei einem vom General Dumont gegebenen 


nere beiwohnten. 


wan, auf welchem die franzöfifchen und päpſtlichen höheren Offiziere 
To der päpſtliche Delegirte anweſend waren, brachte letzterer einen 
85 h auf den Kaiſer Napoleon III. aus, in welchem die Dankbarkeit 
> geſprochen ward, welche der päpſtliche Stuhl Frankreich für die ihm 
zeigten wichtigen Dienſte ſchuldig if. Er wünſcht, es möge dem 
aiſer noch lange Jahre vergönnt ſein, fortzufahren, am Glücke dieſer 
erühmten Nation zu arbeiten, und erfleht die Segnungen des Him⸗ 


mels auch für 
Frankreichs. 
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Paris, 23. Auguſt. 


wird von der 


die Kaiſerin und den kaiſerlichen Prinzen, die Hoffnung 
General Dumont antwortete mit folgenden Worten: 
Geſundheit Pius' IX., des ſouveränen Papſtes! 
die Dauer ſeiner koſtbaren Lebenstage. 
Aufrechthaltung ſeiner Rechte zu wachen, würden wir 
au erfü wenn fie von Neuem bedroht werden follten, die edle Miſſion 
Vatelulen, die der Kaiſer uns anvertraut hat. 


Hegen wir 
Um ihn geſchaart, 


Es lebe der heilige 


Frankreich. 


„Liberté“ täglich fortgeſetzt. 


[Das Thema der „Rheinfrage”) 
Geſtern brachte ſie wieder 


Be Bild, worauf zu ſehen: „Die Vertheilung der Feſtungen, 
legen, zwiſchen der geminderten Grenze Frankreichs und der Rheinlinie 
der Weg, der rationoll aus dem Zuſammenhange dieſer Feſtungen 
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Frankreichs führt, endlich die Wege, wodurch das 
Feſtungen mit dem Centrum Deutſchlands in Verbindung 


zeigt die „Liberts“ 
ich und Huy, mit eben ſo großen 
Die Karte zeigt überhaupt nicht 


wird das Gegengewicht der 


franzöſiſchen Feſtungen ausgelaſſen, und nur Straßburg und Paris ſchimmern 


wie zwei Steine aus dunklen Wolken hervor. 


ebenbei erhält der Käufer 


dieſer Kriegskarte ein Verzeichniß der Beſatzungen. Die „Lderte“ beweiſt 
dann den Franzoſen, daß fie in einem Kriege mit Preußen verrathen und 


merkſamkeit und 


ruhiger Prüfung entgegengenommen. Dem Recht, 


Luxemburg, und dafür ſorgen, da nd, das links vom Rheine und 
rechts von der „geminderten“ franzöſiſchen Grenze liegt, zu einem franzöſiſchen 
2 9 mit geſchleiften Feſtungen gemacht wird. Auf der Rückſeite 
enthält die „Liberte” die Benachrichtigung, daß der Satz dieſer Nummer, fo 
wie jener der Nummer vom 1. Auguſt ſtehen bleibt, um fortwährend allen 
Anfragen zu genügen, welche „kommen könnten“. 

Sodann folgt ein Artikel von Emil Girardin, worin er zuerſt aus 
einem 1838 von Chapus herausgegebenen Buche, „Souvenirs de 
Tancienne cour“, eine Unterredung Carl's X. mit dem General 
Alexander von Girardin abdruckt, in welcher von dem Briefe des Czaaren 
Nikolaus von 1829 die Rede war. Girardin der Aeltere hielt dem 
Bourbonen eine Standrede für eine Ländervertheilung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland; ſodann fügt Girardin der Jüngere hinzu, dieſe 
Zurüͤckerlangung feiner natürlichen Grenzen für Frankreich, dieſen be⸗ 
ſtändigen Gedanken des Generals Grafen Alexander von Girardin habe 
er, Emil de Girardin, von 1836 bis 1856 in der „Preſſe“ 20 Jahre 
lang nicht einen einzigen Tag aus dem Auge verloren, er habe ſich 
auch durch die Nachrede, er ſei von Rußland ſubventionirt, nicht davon 
abbringen laſſen; und dieſe Politik, „welche diejenige Chateaubriand's 
war“, habe er in der „Liberté“ fortgeſetzt, und er ſei überzeugt, daß, 
wenn der rechte Mann käme, ſich mit den Ruſſen noch immer ein 
hübſches Geſchäft zu Frankreichs Vortheil machen ließe; es müßte nur 
zunächſt der jetzige Miniſter des Auswärtigen in Paris und der jetzige 
franzoͤſiſche Geſandte in Petersburg beſeitigt werden. 

[Zur Kriegs- und Friedensfragel enthält der „Temps“ fol⸗ 
gende, nicht gerade beruhigende Bemerkungen: 

„Preußen, ſagt er, wird uns nicht den Krieg machen und wenn der Krieg 
zum Ausbruche kommt, jo werden wir ihn herbeiführen. Nicht im Namen 
des Rechtes, denn Frankreich hat dieſen Boden aufgegeben .... das Be⸗ 
wußtſein ihrer begangenen Fehler, ſtatt die Regierung reumüthig zu machen, 
drängt ſie vielmehr zu neuen Fehlern. Sie fühlt daß durch ihre Schuld 
Frankreich verringert worden und ſie will ſich von dieſem Vorwurf rein 
waſchen. un verlangt das Land Rube von ihr, begehrt Europa den 

frieden: das Verhängniß der begangenen Fehler treibt Frankreich vorwärts. 

ie Regierung begreift alle Schwierigkeiten des Krieges, den es zu unter⸗ 
nehmen gilt; ſie zoͤgert angeſichts der Opfer, die vom Lande zu verlangen 
ſein werden, angeſichts der Schwäche ihrer Bundesgenoſſen und des Tadels 
der geſitteten Welt, aber ſie kann nicht darauf verzichten, auf dem Schlacht⸗ 
felde die Revanche für ihre diplomatiſchen Niederlagen zu ſuchen. Man muß 
auch billig ſein: die e ſind viel ſchwerer zu ertragen für eine per⸗ 
ſonlice n grade weil für dieſe auch die Verantwortlichkeit eine per⸗ 
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[Der Kaiſer] hat Herrn Demeter Bratiano empfangen, der 
im Auftrage der rumäniſchen Regierung hier eingetroffen und bemüht 
iſt, das hier herrſchende Mißtrauen gegen die in Bukareſt vermutheten 
geheimen Abſichten zu zerſtreuen. 

[Die Befeſtigungswerke in Rom.] In den hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗ und militäriſchen Kreiſen iſt man ziemlich gereizt über eine 
Nachricht, welche die „Opinion Nationale“ aus Rom erhält. Ein 
preußiſcher General, der feine Miſſion gar nicht geheim halte, 
befinde ſich augenblicklich in der ewigen Stadt, um die neuen, von den 
franzöſiſchen Ingenieuren angelegten Befeſtigungswerke derſelben zu ſtu⸗ 
diren. Er ſei indeß wenig mit denſelben zufrieden und bezeichne das 
ganze Dreieck, das aus der Engelsburg, dem Aventin und dem Giani⸗ 
colo beſteht, als falſch angelegt. Das Fort auf dem Aventin kann 
von den übrigen Werken aus nicht beſtrichen werden und muß ſo dem 
Feinde leicht in die Hände fallen. Seinerſeits aber beherrſcht es die 
ganze Stadt mitſammt ihrem Dreieck, ſo daß dieſelben ſich einem 
Feinde, welcher den Aventin beſetzt hielte, auf Gnade oder Ungnade 
ergeben müßten. Dieſes Urtheil eines preußiſchen Offiziers berührt 
hier um ſo unangenehmer, als man ſich gerade auf die römiſchen Be⸗ 
feſtigungen viel zu Gute that, und der General Dumont, der dieſelben 
angelegt hat, gilt als einer der erſten Ingenieure in der franzöſiſchen 


rmee. 
[Die Rochefort ſche „Lanterne “), die geſtern erſcheinen ſollte, iſt 
wieder mit Beſchlag belegt worden, und zwar noch ehe ſie dem Straßenver⸗ 
kauf übergeben war. Die Nr. 13 war gerade im Druck, als die Polizei in 
dem Hauſe des Druckers erſchien, um die Nummern hinwegzunehmen und 


den Satz zu vernichten. Auf den Beſuch in der Druckerei beſchränkten fi! gangen, verbeſſerte ſich in Folge deſſen und meinte, 


weniger Glück als der Andere, aber ich habe ihn lieber, ſo dummes 


wo ſie jedoch nichts fand, und des Morgens 7 Uhr 
der gerade von Deutſchland zurückgekommen war, um die Bureaus des „Fi⸗ 
garo“ zu durchſuchen. Die Zahl der Nummern, welche weggenommen wur⸗ 
den, beträgt 30,000, Ein Theil der Abonnenten war jedoch bereits bedient 
und die neueſte Nummer der „Lanterne“ cirkulirt rm in Paris. Einige 
Abonnenten haben ihre Nummern mit 20, 50 bis 100 Fr. verkauft. 
AIVerſchiedenes.] Durch die Falliterklarung des 
iſt ein neuer Platz im geſetzgebenden Körper frei geworden. — 
R. de R. . „ der im „Figaro“ über gewiſſe Vorgänge in der Regierung 
berichtete und der —n Bouscalet heißt, wurde von Villemeſſant 
in ſeinem eigenen Blatte als Mouchard erklärt und wegen ſeines Artikels 
über den jungen Capaignac fortgeſchickt. Alſo Herr Villemeſſant wußte, daß 
ſein Mitarbeiter ein Polizeiſpion war und duldete ihn doch. Während der 
früheſten Zeiten des Preßregimes duldete gar manches Oppoſitons⸗Journal 
einen ſolchen Mouchard in der Redaction. Er diente als Blitzableiter und 
leiſtete ſonſt gute Dienſte. Dieſer Herr Bouscalet ſucht fih nun mit Herrn 
v. Villemeſſant zu ſchlagen, kann aber, wie man ſagt, keine Zeugen finden. 
— Der Lieutenant Bayan, der die Privatverſammlung zu Nimes durch 
ſeine Soldaten auseinandertrieb und bei dieſer Gelegenheit einen der An⸗ 
weſenden tödtlich verwundete, iſt laut dem „Armee⸗Moniteur“, außerhalb 
der — die Anciennität feſtgeſtellten Ordnung, zum Hauptmann ernannt 
worden. 


* Paris, 23. Aug. [Die Sendung Laguerronniere's.] 
Die „France“, die noch immer das Organ des Vicomte de La⸗ 
guerronnidre, des neuen franzoͤſiſchen Geſandten in Belgien, iſt, enthält 
folgende Erklärung: f 


Ein Baron 


„Einige Journale commentiren die Ernennung des neuen Miniſters in 


Brüſſel und überlaſſen ſich dabei Auslegungen und Vorausſetzungen, welche 
weder mit den Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern, noch mit der Po⸗ 
litik im Einklange ſtehen, von welcher Herr de Laguerronniere einer der Re⸗ 
präſentanten im Auslande war. Die Politik der franzoͤſiſchen Regierun 
Belgien gegenüber war immer von einem Geiſte aufrichtiger Freundſchaft 
inſpirirt, und nichts liegt heute vor, was denſelben ſtören oder ſchwächen 
könne. Wenn die Wahl des Kaiſers auf Herrn de Laguerronniere e 
iſt, ſo geſchah es — wir ſind davon 2 7 —, weil er bei allen Gelegen⸗ 
heiten ſeine Sympathien für Belgien, ſeine Achtung vor deſſen Nationa ität 
und Inſtitutionen mit Energie kundgegeben hat. Herr v. Girardin, der 
wahre Chef der Kriegspolitik, ſucht in einem Artikel, der voll Gerechtigkeit 
und perſönlichem Wohlwollen iſt, der Sendung des Herrn de Laguerronniore 
nach Brüſſel die Bedeutung 1 nehmen, welche man ihr von verſchiedenen 
Seiten beigelegt hat. Es iſt in der That ſchwierig, an die Miſſion des 
ehrenwerthen Senators ernſtliche Schwierigkeiten zu knüpfen, wenn man ſich 
erinnert, daß er einer der überzeugteſten 
jener Politik, die, unfähig, irgend einen Angriff auf die Größe und Würde 
des Landes zuzulaſſen, eben jo entſchloſſen ift, nie von den Principien der 
ER ng und der Mäßigung abzugeben, welche ſeine Ehre und Macht 
ausmachen.“ 


[Congreß und Entwaffnung.] Die „Preſſe“ will nach Brie⸗ 


fen aus Luzern wiſſen, daß Lord Stanley vom Fürſten Gortſcha⸗ 
kow eine Depeſche erhalten hat, worin derſelbe einen Congreß und die 
Entwaffnung in Vorſchlag bringt. 

[Auf dem Kriegs⸗Miniſterium] werden auf ausdrücklichen 
Befehl des Kriegsminiſters jetzt nur noch ſolche Perſonen zugelaſſen, 
die dort angeſtellt ſind. Von dieſer Maßregel iſt Niemand ausge⸗ 
ſchloſſen, ſelbſt die Generale und Oberſten nicht. Die Directoren und 
Burcauchefs darf man nur noch zwei Mal per Woche beſuchen, näm⸗ 
lich an ihren Audienztagen, und dann wird man aber nur mit einem 
Briefe zugelaſſen, welcher zur Audienz ermächtigt. Dieſe Maßregeln 
wurden ergriffen, weil die Zahl der Perſonen, welche die Beamten be⸗ 
ſuchten und die theilweiſe kamen, um ſich Renſeignements zu holen, 
ſehr groß geworden war. Die Geheimniſſe des Kriegsminiſters werden 
deshalb aber nicht beſſer gewahrt ſein. Uebrigens hat derſelbe auch 
nicht viel zu verbergen, da Jedermann weiß, daß Alles ſo hergerichtet 
iſt, daß er binnen wenigen Tagen mit ſeiner ganzen Armee ins Feld 


rücken kann. 

um Proceß Rochefort.] Der Staatsanwalt nahm Rochefort vor 
der been l # Zuchtpoli N geräte äußerſt ſcharf mit und beſchuldigte 
denſelben ſogar der Feigheit. er Advocat Rochefort's proteſtirte in ener⸗ 
giſchen Ausdrücken gegen dieſen Vorwurf. Rochefort — meinte er — könne 
man wahrhaftig keine 1 vorwerfen, wie ſchon daraus hervorgehe, 
daß er geſonnen jei, alle Gefängnißſtrafen, die man über ihn verhängen 
werde, abzuſitzen. Der Staatsanwalt, der wohl einſah, daß er zu weit ge⸗ 
daß er nicht geſagt 


Künſten“, dieſes gruppirte Zuſammenſitzen von einer Anzahl verwandter 


ſogar zu Villemeſſant, 


Schiffbauers Arman £ 


ertheidiger der Friedenspolitik ift, - 


Zeug er auch in der Regel malt. Zuweilen haben feine Sachen doch] Richtungsvertreter in einem wohlgeordneten, mit Springbrunnen verſe⸗ 
einen Kern. Dann iſt er auch vielſeitiger und macht nichts ohne eine henen Garten, könnte doch unmöglich der Geiſt der Zeit mit jener 
gewiſſe Friſche. Freilich geht er dann auch mit dieſer Friſche und mit] Andacht betrachten, die beim Schaffen den Künſtler beſeelt haben mag 
feinem reſoluten Verſtande, der Alles beſſer als Andere weiß, wie blind — es fehlte da bei Siebenachteln der Beſchauer die Stimmung. Frei: 


a Wirkung, die „Roms Zauber“ auf Deutſchland geübt 
im ide 3 5 bezweifeln, entzog ſich Cornelius nicht; lebte er doch 
zu umfaſſend ammenhange mit den Erſcheinungen des Tages, kannte 

den Gang unſerer Entwickelungen ſeit jener Zeit, wo 


2 n vom Joch der Franzoſen auf die bewußtere Her⸗ 
und Feſiſtellung unſerer Nationalgüter gedrängt hatte. Dennoch 


ſagte er: 


2 „Für mein Theil bin ich glücklich, daß ich katholiſch geboren bin. 
3 wurde mir dadurch in einer Zeit, die ohnehin anders dachte, als 
e gegenwärtige, viel Kampf, viel inneres Herzeleid, vielleicht ſogar 


viel Reue erſpart. 


Mit Ruhe konnte ich mich des Gewinnes erfreuen, 


Ri mir die katholiſche Anſchauung für meine Kunſt einbrachte. Darum 
ekennen Sie aber die Convertiten nicht! Beſuchen Sie, ich bitte 

12 dringend darum, Overbeck! Sie werden ein klares, reines, edles 
emüth finden, ein Gemüth ganz ohne Falſch und Heuchelei!“ 

Die liebenswürdigſte Collegialität ſprach ſich im Verlauf des Ge⸗ 
ſprächs noch zum Oefteren und ſelbſt beim Scheiden in der Bitte aus: 
„Beſuchen Sie aber Overbeck —!“ 

Auf der Staffelei fand ich einen landſchaftlichen Carton, der zu 


den Ausſchmückungen des Berliner Campo ſanto gehören ſollte. 
Gegend von jener Einfachheit der ſüdeuropäiſchen Landſchaft, 
Gemüth mehr Trauer als Erquickung gewährt, oder richtiger 


war eine 
die dem 


eine Trauer, die ſich ſchon wieder des Troſtes bewußt iſt, der in Sehn⸗ 
ſucht und Ahnung liegt. Das Schöne und Poetiſche am Schmerze iſt 
er bereits der Troſt. Die Anſprüche, die unfere Zeit an die Land: 
aft macht, und die Vergleichung mit dem berühmten Namen des 
unſtlers konnten allerdings dieſe Arbeit nur dürftig erscheinen laſſen. 
Cornelius erläuterte fie mit einigen anſpruchsloſen Worten und gab 
ihre beſondere Beſtimmung an. 
Dann erwähnte er feine neugewonnene Häuslichkeit, bedauerte, dieſe 
5 in ſeine entfernte Landwohnung verlegt zu haben, erklärte aber 
e Gerüchte, die ſein Niemals⸗zurückkehren⸗wollen nach Berlin behaup⸗ 


teten, 


für irrthümlich. Die Erörterung der deutſchen Kunſtzuſtände lag 


= 5 Eine Berichterſtattung über manches, was im damaligen Augen- 


0 
beet ae 


rd 


’ 
Mitleid denke 


beſprochen wurde 


fachheit fein, tod 


91 emiſche Regelangſt, Claſſicität —! 

das bab ich fhen ehedem a ihn a Rom geſehen — es ift, 

Bunte Wände mag er malen und königliche 

mich blickt aus Allem, was feine mühſelig zu: 

pen oder ſeine Einzelfiguren mit ihren Glieder⸗ 

wollen, die ewige Schülerhaftigkeit an und ob 
oſeſſor wäre —!“ 


daß er nichts kann 
Säle ſchmücken, aber 
ſammengeſtellten Grup 
mannsattitüden ſagen 
er auch hundertmal Pr 


ußerungen. 
Folgendes nachſagke: 
as iſt ein armſeliger Mann, an den ich nur mit wahrem 


„veranlaßte ihn zu treffenden, groͤßtentheils hoͤchſt 
Ich nehme Anſtand, die Namen zu nennen, 


Was malt er denn? Seine Armuth ſoll Ein: 


Von einem Andern y 
„Ja, ſehen Sie, der wird gewohnlich viel geringer geachtet, er hat 


Was er kann, 


äußerte er 


auf's abſolut Geſchmackloſe zu. Denn er iſt eigenſinntg und einge⸗ 
bildet. 
ſind, ſo käme ihm keiner gleich. Und bei alledem hab' ich ihn gern, 
wenn man auch, wie geſagt, im Allgemeinen und noch mehr im Be: 
ſonderen über ihn die Achſeln zucken muß.“ 

Die Stimmung eines Genius, der, auf dem Gipfel ſeines Ruhmes 
angelangt, eine ziemliche Anzahl von Prätendenten deſſelben Ruhmes 
ſich nachklimmen ſehen und in der That ein wenig bei Seite treten 
muß, um auch Anderen auf dem Plateau des Parnaſſes Platz zu laſſen, 
ſprach ſich in den Aeußerungen aus: 

„Ich laſſe ja Alles gelten, was ſich Ehre und meinetwegen auch 
Auszeichnungen und Geld zu erwerben ſucht! Aber nur gar ſo markt⸗ 
ſchreieriſch und unkünſtleriſch ſollten ſie's nicht treiben! So aus inner⸗ 
ſter Seele heraus ordinär und ihre ſchöne Gottesgabe mißbrauchend! 
Der Laie kann's gar nicht fo nachfühlen, wie gerade uns Künſtlern 


Es zu Muthe iſt beim Buhlweſen und gemeinen Sinn dieſer Menſchen. 


Gerade uns Künſtlern iſt dieſe Schlechtigkeit ſpeciell verſtändlicher!“ 
Da ich vollkommen wußte, auf wen dieſe bitteren Worte zumeiſt 
gemünzt waren — der Name wurde nicht genannt — und mir aus 
eigenem Streben der Spruch, daß unſer himmliſcher Vater viele Woh⸗ 
nungen hätte, geläufig war, fo verfehlte ich nicht, für die Zeit und 
für die Wahlen, welche die Zeit für ihre Gunſt trifft, eine Lanze ein⸗ 
zulegen und der freundlichſten Aufnahme, die an ſich meine Entgegnung 
fand, auch die Anerkennung der Aeußerung zuzumuthen, daß ſich na⸗ 
mentlich im geſchichtlichen Bereich die Weltauffaſſung der Maler doch 
endlich von jener Einſeitigkeit frei machen ſollte, die aus den allzuty⸗ 
piſch gewordenen Anſchauungen der Ateliers nicht herauskommen könnte. 
Das wäre, bemerkte ich, wie wenn wir auch in der Wiſſenſchaft noch 
immer nach den Lehren von den „vier Zeitaltern“ oder von den „ſieben 
Monarchien“ oder nach den ſphariſchen Ringen und Himmelskreiſen 
Dante's die Geſchichte eintheilen wollten. Die Künſtler hielten zu feſt 
an den Traditionen ihrer Schule, an dem Bann der fo einförmig 
gleichmäßigen Symbole, an dem hergebrachten Apparat für die Ver⸗ 
ſinnlichung der Ideen. Die groteskeſte Anwendung des Alten z. B. 
der Dürer'ſchen Holzſchnittmanier bei Wiedergabe von modernen Be⸗ 
griffen und Erſcheinungen, die naturgemäß ein ganz anderes Gepräge 
haben, laſſe dieſe Künſtler wie Menſchen erſcheinen, die um zu gehen 
ſich rückwärts bewegen. Es ſollte doch befördert werden, daß endlich 
die Kunſt aus ihren alten Kategorien heraustrete, das Große und Er⸗ 
habene nicht mehr gerade in dieſer oder jener Sage, in dieſem oder 
jenem Ereigniß der Geſchichte, das Schöne nicht mehr in dieſer oder 
jener traditionellen Behandlung ſähe. Ein Werk z. B., um gerade 
von Overbeck zu reden, wie jenen zierlichen Kunſtgarten im Städel ſchen 
Muſeum zu Frankfurt am Main, „der Triumph der Religion in den 


lich ahnte ich damals noch nicht, daß unſere allermodernſten Maler in 


Wenn feine Leiſtungen das wären, was feine Gommentare|der Nachahmung der „Schule von Athen“ (J. B. Kaulbach in feiner 


Gratulationscour am Hofe der Geſchichte des ſechszehnten Jahrhunderts 
im Reſormationszeitalterbilde) in ſolchen, nur mit einem weitſchichtigen 
Commentar zu verſtehenden Gruppirungsbildern ſchier das Unglaubliche 
leiſten würden. Die Wachtparade von Krüger im Berliner Schloſſe 
ſteht in der That gleich daneben. 

7 Cornelius kam auf feine Unpopularität in Berlin zu ſprechen, auf 
das ganz 11 7 von ihm eingeſtandene Fiasco ſeines „Chriſtus in 
der Vorhöoͤlle.“ 

„Was iſt denn aber Popularität!“ rief er aus. „Was iſt denn 
die Gunſt des Publikums? Und nun gar die Gunſt des Berliner Pu⸗ 
blikums? „Kennen Sie Lißt?“ fuhr er mit einem plötzlichen Einfall fort. 

„Ich bin ihm befreundet —“ / 

„Nun ſehen Sie! Als diefer Mann“, hob er mit ganz befonderer 
Behaglichkeit hervor, „vor Jahren zum erſten Mal nach Berlin kam, 
da war ich gerade anweſend. Was gab das für ein Aufſehen! — Er 
ſpielt gut Clavier“ — warf Cornelius wie nebenbei ein. 

„Man ſagt's —“ erwiederte ich mit gleicher Naivetät. 

„Nun gut! Der König gab ihm den Orden pour le merite! 
Den neugeſtifteten der Friedensklaſſe. Die Frauen tranken bei den 
Concerten aus dem Waſſerglaſe, das ſeine Lippen berührt hatten! Die 
Studenten machten ihm zu Ehren einen großartigen Aufzug, eine 
Schlittenpartie, als wenn der Kaiſer von Rußland gekommen wäre. 
Der Mann muß gar nicht gewußt haben, wo er damals hinſollte mit 
all’ der Huldigung, die er in Berlin gefunden. Die Toaſte — die 
Ständchen — nahmen kein Ende — 

„Es ging noch über den Ehrenſäbel — 

(„Nun gut. Einige Jahre vergehen. Ich war ſelbſt nach Berlin 
verſetzt worden, hatte dort Aufträge, wurde, ich kann wohl ſagen, eben⸗ 
falls, wenn auch nicht mit ſolchen Kundgebungen, gefeiert. An Krän⸗ 
zen, Diners, Soupers war kein Mangel, und auch die Stiche von 
meinen Bildern wurden in den Himmel gehoben, die Kunſtrichter hatten 
nur Lob für mich. Das ging aber vorüber, wie es auch mit Lißt 
vorüber gegangen iſt. Ach, der kam, als auch ich ins Hintertreffen 
gerückt war, eines Tages wieder nach Berlin und welch ein Schickſal 
erlebte er —! O, das war traurig. Niemand fragt nach ihm, Nie⸗ 
mand ſieht nach ihm und doch fpielt er wieder, ſpielt beſſer noch, als 
früher, und man beklagt nur die theuren Eintrittspreiſe. Aller Enthu⸗ 
ſiasmus war verraucht —“ 

„Variatio delectat —“ 

„Was that ich aber?“ fuhr Cornelius jezt auf und erhob ſich in 
ganzer Geſtalt. „Wie ich dem Mann eines Tages einſam unter den 
Linden begegne, Niemand ſich nach ihm umſieht, Keiner ihn grüßt — 
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Nin, 


daß dieſer Cabinetswechſel keine hinreichende Wirkſamkeit hat, 


„„ EEE HTEE 


ondern die Handlung, 
chulden kommen laſſen, ſei eine nicht muf 


Belgien. 

- Brüffel, 22. Auguſt. [Die Klerikalen von Saint Genois] 
ſetzen ihr Haberfeldtreiben trotz der jetzigen Anweſenheit eines Detache⸗ 
ments Gendarmen fort; es wurde wieder während der Nacht ein Heu⸗ 
ſchober angeſteckt. In Folge deſſen ift eine neue Abtheilung Gendarmen 
nach Saint Genois abgegangen und bat der Oberprocurator eine Pro⸗ 
clamation erlaſſen, welche einen Preis von 1000 Fr. auf die Ent⸗ 
deckung der Schuldigen ſetzt. 

[Militäriſches.] Kaum find die Schießübungen im Lager von Be⸗ 
perloo angefangen, ſo werden ſchon Klagen über das Albini⸗Gewehr 
laut. Wie eine dortige Zeitung verſicherk, iſt es ſchon wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß die Ladung ſich einen Weg nach hinten bahnte und die 
Schützen im Geſicht 8 Der 8 ſcheint denn auch keine 
weiteren Beſtellungen auf das betreffende Gewehr machen zu wollen; er hat 
vielmehr neue Verſuche⸗ mit ſonſtigen Hinterladern und namentlich mit einem 
von zwei in Birmingham anſäßigen Deutſchen, den Herren Benſom und 
Poppenburg, erfundenen Gewehre bei der Schießſchule in Antwerpen an⸗ 
geordnet. (N. 3.) 


babe, Rochefort iſt feige, 
Drucker e habe zu 


Spanien. 

Madrid, 19. Auguſt. [ueber die Zuſtände im Königreiche] 
ſchreibt man der „K. Z.“ von hier: Die Anzeichen der Zerſetzung 
häufen ſich hier. Das Haupt⸗Tagesereigniß iſt die Beſtätigung der 
Nachricht von der Veränderung des Miniſteriums Gonzalez 
Bravo und von deſſen Erſetzung durch den General Concha zugleich 

mit Alonzo Martinez und Bahamonde, d. h. alſo ein aus 
ſolchen Perſönlichkeiten gebildetes Cabinet, die der liberalen Union und 
den in der gemäßigten Partei ihr Naheſtehenden zuneigen. Dieſer 
Miniſterwechſel iſt beſchloſſene Sache; indeß er wird erſt nach der Rück⸗ 
kehr der Königin aus Avila in die Thore Madrid's officiell werden, es 
müßte denn ſein, daß Gonzalez Bravo dieſen Moment nicht abwarten möchte 
oder die Eventualitäten die Lage umgeſtalten dürften. Es handelt ſich diesmal 
hier nicht um einen einfachen Miniſterwechſel, es iſt vielmehr eine 
jener äußerſten vom Hofe zu wiederholten Malen erfolgreich ange: 
wandten Maßregeln, um in kritiſchen Momenten gewaltſame Stürme 
zu beſchwören. Sollte ſich das neue Miniſterium verwirklichen, ſo 
würde es die Generale und vielleicht auch den Herzog 
von Montpenſier zurückberufen, eine auf breiter Grundlage 
ruhende Amneſtie erlaſſen, die Kammern auflöſen, freie Wahlen vor⸗ 
ſchlagen, der Preſſe die Hand bieten und durch derartige Vorkehrungen 
die oͤffentliche Aufmerkſamkeit von einer Revolution ablenken. Aber da 
man in Spanien ſchon zum Ueberdruß mit dieſem Verſöhnungsmittel 
Mißbrauch getrieben hat, ſo bereitet die Regierung ſich für den Fall, 
zu 
einem noch wichtigeren Schritte vor: es wäre dies die Abdan⸗ 
kung der Königin zu Gunſten ihres Sohnes mit Espar— 
tero als Regenten. Dieſer Plan iſt auch nicht neu, doch ſteht 
es feſt, daß in Vorausſicht auf eine revolutionäre Verwickelung zahl⸗ 
reiche Boten vom Palaſte zu der Reſidenz des Sieges-Herzogs gehen 
und kommen, in der Hoffnung, daß er ſich noch einmal benutzen 
laſſen werde. Das die gegenwärtige Lage in Spanien. Der Hof 
hatte ſich nach Lequeitio begeben und ſechs Kiſten, welche die koſtbar⸗ 
ſten Kronjuwelen enthalten, mit ſich geſchleppt, Angeſichts der Ereig⸗ 
niſſe, die da kommen ſollen, und er kehrte in aller Haſt zurück. 
Die Erſetzung des Miniſteriums Gonzalez Bravo durch ein Cabinet, 
welches eine liberale Politik befolgen würde, möchte möglichen Falls 
für den Augenblick den Ausbruch einer Revolution verſchieben, 
aber ſie bedingt keine Umgeſtaltung der Geſinnungen der Parteien, 
weil das Gouvernement die Parteien durch fein traditionelles Verfah- 
ren ſich völlig entfremdet hat. Die Radicalen, welche nach 60 Jahren 
der Erfahrungen ſehnlichſt den Sturz der Bourbonen herbeiwünſchen, 
werden vor einem Scheinbilde des Liberalismus ihre Ueberzeugungen 
nicht aufgeben; die liberale Union, und ſogar eine Fraction der ge: 
mäßigten Partei, iſt nach langem Ringen auf dem Boden der Gewalt 
mit den Progreſſiſten ſchließlich in ihre Fußtapfen getreten, arbeitet 
gegen die Dynaftie und hat an der Ernte der Verfolgungen und Ver⸗ 
bannungen, die wir erlebt, ihren Antheil gehabt. Daß dieſe Partei 


die Zeitungen hatten anderes zu thun, als auf ſeine noch vorhandene 
Anweſenheit zu verweiſen — da dachte ich: Du Aermſter, mußt du 
da jetzt an derſelben Stelle, wo die Studenten in bunten Schnurjacken 
und Mützen mit den Peitſchen knallten, die Klingeln an den Schlitten 
läuteten, die Straßenjugend lärmend und ſchreiend auf die Aeſte der 
entlaubten Bäume kletterte, um beſſer ſehen zu können — ganz Berlin 
war auf den Beinen und Hurrah! ſchrie Alles mit — mußt du jetzt 
da ſo ſtill dahinſchleichen, wie ein Schatten, wie ein Nachzügler von 
geſtern? Was that ich —? Ich ging auf ihn zu und ſagte: Lißt, 
ſpeiſen Sie einmal bei mir! Ich lade auf übermorgen ciiine Freunde 
ein! Er naͤhm die Einladung an. Ich aber ſchickte Boten über Boten 
durch die ganze Stadt, ließ einladen, was nur Namen hatte, Staats⸗ 
männer, Offiziere, Künſtler, Gelehrte, und arrangirte ihm in meinem 
neuen Hauſe ein Feſt, von dem noch eine Woche lang alle Zeitungen 
berichteten. Ich ſparte nichts, ich wollte nur einem armen Opfer 
deſſen, was man Berliner Popularität nennt, über ſeinen Schmerz 
hinweghelfen, und im Stillen ſagte ich mir ſelbſt: Ja, ich will Berlin 
Vergeßlichkeit lehren! Und wer weiß, ob ich Lißt nicht wieder en vogue 
gebracht habe! Sehen Sie, beſter Doctor, das iſt mein Troſt. Wenn 
ich wieder nach Berlin komme, vielleicht erbarmt ſich dann auch Je⸗ 
mand meiner und bringt mich AN eine Tafel von fünfzig Gedecken 
wieder in die Hohe!“ 
Mit dem wiederholten Bedauern, daß Cornelius im Augenblick an 


der fontana Trevi keine Häuslichkeit hatte, nahm der liebenswürdige 


Meiſter von mir Abſchied. Ich latte durch das anregendſte Geſpräch 
den Eindruck empfangen, daß es für den Ruhm, ſeinem Zeitalter eine 
Richtung, der Kunſt einen charakteriſtiſchen Ausdruck gegeben zu haben, 
neben dem hervorragenden großen Talente auch noch einer gewaltigen 
Energie der Perfönlichkeit und einer eminenten Vielſeitigkeit des Geiſtes 
bedurfte. Cornelius beſaß beide Bedingungen in ſeltenem Grade. 


Wu und über een Die Neugeſtaltung deſſelben und ihre 
ale maßlichen Folgen werden in Deutſchland mit großem Intereſſe beachtet, 
allein es mangelt an genauer Kenntniß des Landes und ſeiner Bewohner. | a 
Dieſe zu Beben und die dortigen Strebungen von einem en Mae 
Standpunkt, der ſich etwa dem linken Centrum 5 N ſchen 1 
nähert, u schildern, it der Zweck der: Ungarif onatſchrift 

int, Jandeswehr, taatsökonomie Statiftt, Bliteefunde, Geſchichte u. ſ. w. 
(Berlin. erlag von Fr. Kortk kampß), die im April d. J. unter der ver⸗ 
antwortlichen Redaction des Grafen Olivier Bethlen begonnen 11 Dieſe 
Monatſchrift entſpricht in den beiden uns vorliegenden Heſten ihrem Zweck 
und wünſchen wir ihr au richtig ferneres Gedeihen. 

Von höchten, Intereſſe für gen Wenn deutſchen Leſer find: Be: 
trachtungen über die kirchliche Reform mit beſonderer Rückſicht auf 
auf das Ir ante Concordat. Einem ultramontanen Geiſtlichen gewidmet 
von Dr. Stephan Toldy. Aus dem Ungariſchen überſetzt don Ludwig 
Heveſi. Leipzig, 1868 bei K. F. Köhler. 

Kaum war die Verfaſſung des ungariſchen Volkes unter einer verant⸗ 
wortlichen Regierung wieder hergeſtellt, da zeigte ſich bei ihm das Beſtreben 
mit den obfoleten Traditionen, mit der e Ker fo un und 1 Auf l 
kirchlichem Gebiet zu brechen. Eine neue Aera fo auf dieſem in Un⸗ 
garn entwickeln; es it die freie Kirche im freien Stüc, jo vollſtändige 


e I FE 


welche er ſich 115 den ſch um den Hof ſcharen wird, iſt unwahrſcheinlich. Das Gouverne⸗ 


ment kann auf den Theil der liberalen Union, welcher zur Macht 
gelangen wird, rechnen; aber dafür wird es auf die Fraction der ge⸗ 
mäßigten Partei verzichten müſſen, welche abgeht und deren Chef, 
Gonzalez Bravo, ſobald er in den Reihen der Oppoſition ſtände, der 
Erſte wäre, welcher für die Candidatur des Herzogs von Montpenſier 
auftreten würde. Der Proteſt des Herzogspaares v. Montpenſier 
iſt ein Schritt, der ſchon zu weit gegangen iſt, als daß er rückgängig 
gemacht werden könnte. Zugegeben, daß man ſie aus der Verbannung 
zurückruft und ſie nach Spanien zurückzukehren einladet, ſie, welche die 
Regierung als das antidynaſtiſche Banner bezeichnet hat und welche 
noch ſo eben ihrerſeits ſo ſchwere Anſchuldigungen gegen den Hof ge⸗ 
ſchleudert haben, immerhin iſt es ſchwer, anzunehmen, daß die Infan⸗ 
ten jemals wieder den Palaſt von St. Felmo betreten werden. Was 
vor der Verbannung an der Herzogin von Montpenſier, deren Haare 
bereits ergrauen, Stumpfheit und Gleichgiltigkeit war, hat jetzt einem 
anderen Gefühle Platz gemacht, das vor einem Miniſterwechſel vergehen 


wird. In Vorausſicht auf eine nahe Kataſtrophe hat auch Don Carlos. 


nebſt Gemahlin ſein Abenteuer begonnen und iſt aus London und Paris 
herbeigeeilt, um ſich in den carliſtiſchen Clubs als Carl VII. ausrufen 
zu laſſen. Dieſes Ehepaar, das ein Manifeſt an die Spanier gerichtet 
hat, das Photographien ausgab mit der Inſchrift „Herzog und Herzogin 
von Madrid“ und auf denen Don Carlos in akademiſcher Stellung 
abeonterfeit iſt, worin fi) die verzweifelten Anſtrengungen des Photo 
graphen verrathen, einem gewöhnlichen Kopfe mit immer offenem Munde 
Ausdruck und Phyſiognomie zu geben, und Donna Marguerita in der 
Haltung einer Theaterkönigin mit einer Krone auf dem Haupte: ein 
ſolches Paar verzichtet nicht leicht auf die Lieblingsträume, denen es 
ſich hingiebt, eben ſo wenig, wie ſeine Parteigenoſſen in Folge eines bloßen 
Miniſterwechſels. Die große Maſſe des Volkes nun, welche anti- 
dynaſtiſch geſinnt iſt, würde weder ein Miniſterwechſel, noch ſelbſt die 
Abdankung der Königin und die Minderjährigkeit eines Prinzen, der 
noch nicht 11 Jahre alt iſt und deſſen Geburt zu tauſend Commen⸗ 
taren Anlaß gegeben hat, — noch irgend eine dieſer Maßregeln be⸗ 
friedigen. Man würde ſich einer großen Täuſchung hingeben, wollte 
man annehmen, daß das Land nach Iſabella de Bourbon ſich ihren 
Sohn, Don Alphons de Bourbon, oder die Herzogin von Montpenſier, 
Marie Louiſe Fernande de Bourbon, oder den Herzog von Madrid, 
Don Carlos, gleichfalls de Bourbon, gefallen laſſen werde. Der Ruf, 
welchen man aus Aller Munde vernimmt, und der durch ganz Spa⸗ 
nien die Runde macht, iſt: „Fort mit den Bourbonen!“ Mehr 
noch als der Cabinetswechſel nimmt für den Augenblick die Nachricht 
von der Krankheit des Generals Dulce auf den Canariſchen In⸗ 
ſeln die öffentliche Meinung in Anſpruch. Die Krankheit iſt in der 
That bedenklich; die Leber iſt ſtark angegriffen, zugleich hat er das 
Wechſelfieber. Glücklicher Weiſe verſichert die Depeſche, daß der Fall 
nicht hoffnungslos iſt. Die Frau des Generals Dulce iſt eben von 
Bayonne abgefahren, um ſich nach den Canariſchen Inſeln zu begeben. 


Großbritannien 


E. C. London, 22. Auguſt. [Zum Stanley⸗-Seward'ſchen 
Depeſchenwechſel.] Lord Stanley und Seward ſtehen feit länge⸗ 
rer Zeit in lebhaftem Depeſchenwechſel, der durch zwei wichtige Fragen 
hervorgerufen wurde. In beiden Fragen vertritt der engliſche Staats⸗ 
mann offenbar den richtigen Standpunkt, wie aus Folgendem hervor⸗ 
gehen dürfte. Die nordamerikaniſche Regierung hat ſich bei der eng⸗ 
liſchen beſchwert, daß die Fenier Warren und Kaſtello, zwei ame⸗ 
rikaniſche Bürger, auf Grund von in Amerika gethanen Aeußerungen 
und Handlungen in England verurtheilt worden ſeien und ſie hat 
hieran die Forderung geknüpft, daß die Beiden freizulaſſen ſeien. Hier: 
auf antwortet nun Lord Stanley offenbar ganz richtig: 

„Die Gefangenen wurden des Hochverraths überführt und der am meiſten 
ravirende Act, deſſen ſie überführt wurden, beſtand darin, daß ſie nach 
Nu gekommen waren und an der Küſte gekreuzt hatten, mit der Abſicht, 

und Mannſchaften in e zu landen, um einen Aufſtand gegen 
die Königin zu erheben. Die Zeugenausſagen, welche im Laufe des Proceſſes 
bezüglich der Worte und Handlungen, deren ſie ſich in den Vereinigten Staa⸗ 
ten ſchuldig gemacht, gegen ſie vorgebracht wurden, befanden ſich bollftändig 


Trennung von der römiſchen Oberherrſchaft und ihrer Schleppträger. Dazu 
aber bedarf es der Aufklärung in denjenigen Schichten der Bevölkerung, die 
unter der heilloſen Wirthſchaft des Einfluſſes der Kirche auf die Schule von 
dieſer entweder ganz fern 95 57 — wurden (unter 17,000 Gemeinden beſitzen 
5000 keine Schule; in 15 Gemeinden erhalten die Mädchen keinen Schul⸗ 
unterricht) oder deren Belehrung alles ſelbſiſtändige Denken verſcheuchte und 
in ein für das Leben unnützes Auswendiglernen nur zu ſchnell zu vergeſſen⸗ 
der Dinge ausartete. Toldy kämpft kühn für die Auſllärung, indem er ein 
grauſiges Bild von dem gegenwärtigen Zuſtand der Einflüſſe des Ultramon⸗ 
tanismus entwirft. Mit dem Muthe eines I feine Sache begeifterten Man⸗ 
nes greift er nicht blos die immermehr zuneh menden Schwächen des Gegners 
ſondern auch alle die Bollwerke an, die dieſer im Lauf der Jahrhunderte 
durch die ee mit dem Nimbus der unantaſtbaren 7 inteit 
00 ſchirmen wußte. Was iſt das für eine Religion, die zu ihrer Aufrechter ⸗ 
altung der weltlichen Strafgeſetze, der Geld: und Kerke en rl 7 
Aug. Geyder. 


[Der Cbign on⸗ 45 Beofefint, 1 veröffentlicht in der „Garten⸗ 
laube“ Folgendes: dagen ilz, welcher vor einiger Zeit den haar 
beuteltragenden Tui 90 großen S ved eingejagt hat, iſt durch den un⸗ 
ermüdlichen und entdegungsreſchen i pal erh Hallier in fle 
auf einfache Weiſe enträthſelt worden. Hallier erhielt die davon befalle⸗ 
nen Haare aus der erſten Quelle von dem Dr, Beigel in London, dem zu 
Ehren dieſe an den Chignonhaaren dae kleinen Knötchen von Natur⸗ 
forſchern den Namen „Pleurococcus Beigelii“ erhalten haben. Er cultivirte 
dieſe Haare in den von ihm zu ſolchen Zwecken erfundenen Iſolir⸗ und 
Cultivirapparaten, und erzog daraus unſern gemeinſten Schimmel, den 
bläulichen Pinſelſchimmel, (der Penicillium) deſſen zahlreiche magen 
keiten wir ſchon in dem Hexenartikel Gartenlaube 1866 Nr. 14 ©. 687) 
erwähnt haben. Als Control⸗ und Gegenverſuch ſäete Dr. Hallier auf ge: 
ſunde Haare einen anderen leicht erkennbaren Schimmelpilz, den Weihwedel⸗ 
Schimmel (Aspergillus) und erzog daraus in denſelben Culturapparaten 
gauz ähnliche Knötchen, aus denen der echte Aspergillus hervorwuchs. Die 
Entſtehung dieſer Gebilde in den Ebienone iſt ganz einfach erklärbar. Allent⸗ 


halben in der Luft ſchweben Slgfamen Joh poren) als . Sonnen⸗ 
ſtäubchen umher, 9 8 maſſenha teſten in Wohnzimmern. ir athmen ſie in 
Menge ein, ſo daß ſie ſich im Munde feſtſetzen, und keimend zu dem Schleim 


auswachſen, den wir an unſeren Zähnen finden; von da aus bohren ſie den 
Zahn an, und erzeugen den Zahnbrand, die ſogenannten hohlen Zähne, 
ne 1 19 7 (nebit ahnbelegen) bei in enmenſchen und Stubenhunden 
een vorkommen. (Hierüber Aben neuerdings Leber und Rotten⸗ 

ſtein in Berlin eine fehr inteeſſante —.— veröffentlicht.) In gleicher 
Weiſe ſetzen ſich die ſchwärmenden Pilzſporen in die Haare, ſowohl in die 
lebenden (wie ſie dann verſchiedene Formen der Kopfausſchläge nach ſich 
ziehen), als auch in die todten. In den Chignons, wo ſie durch Kämmen 
und Reinigen nicht geſtört werden und ſich aus dem Schweißdunſt, gelegent⸗ 
lich auch wohl aus ei Sen (Nebel, Regen ꝛc.) nähren 
können, wachſen fie mit dichtgedrängten Sporen zu dichten Knötchen (ſoge⸗ 
nannten Sklexotien) aus. Ri ganz ähnlicher Weiſe wachſen und gedeihen 
verſchiedene Schimmelformen in den jo ſorgfältig vor Kamm und Bürſte 
gehüteten ‚ichtelsöpfen fälschlich mice N genannt) der Polen. Es iſt 
charakteriſtiſch, daß man ganz ähnliche Knötchen in den Haaren der aus 
Amerika in die Muſeen 37 angten Faulthiere e Alſo, meine Damen, 
eine Unreinlichkeit iſt der Chignonpilz jedenf all 8, und er kann auch Kopf⸗ 
Geſichts⸗ und Nacken⸗Ausſchläge erzeugen. Und fo lange fie fein Mittel 
10 a den Chignon eben jo zu kämmen und zu bürſten, wie ſie es hoffent⸗ 
alle Tage mit ihrem eigenen wallenden Haupthaar; zu thun pflegen, ſo 
. wäre es wohl hübſcher, wenn ſie ſich blos mit den letzteren dd 


S 


im Ginflange mit den Regeln des Oeſedes als Welle des Bandit der Nate 
mit der in Dublin beſtehenden Verſchwörung in Zuſammenhan 2 2 1 
Das Gericht hatte feinen Bezirk dort und verurtheilte ſie wegen o jr 1 
des Hochverraths in dieſem Bezirk und Theilnahme an einer Verſchw chen 
die den Sturz der königlichen Regierung und die Gründung einer iriſ 4 


Republick zum Zwecke hatte. n 
Ebenſo correct 5 Lord Stanley's Verhalten in der wis. 
age. 


Nordamerika und England ſchwebenden Naturaliſationsfr 

erklärte nämlich dem amerikaniſchen Geſchäftsträger, England ſei außer 
Stand den Naturaliſationsvertrag ſofort abzuſchließen, auch wenn es 
von der Theorie einer unveräußerlichen Landesangehörigkeit abzuſehen 
geneigt ſei. Es ſeien Rechtsfragen von großer Wichtigkeit nicht nun 
für die Lebendigen, ſondern ſelbſt für die noch Ungebornen in Erw? 
gung zu ziehen. Eine königliche Commiſſion ſei zur Unterſuchung der 
Frage niedergeſetzt und da es unmöglich ſei, die Dauer ihrer Ar 
vorherzubeſtimmen, ſo müſſe man die Geſetzgebung und damit auch den 
Vertrag über dieſe Angelegenheit bis auf die nächſte Seſſion hinaus⸗ 
ſchieben. Demnach kann auch eine conſervative Regierung dn 
conſtitutionellen Grundſatz huldigen, daß internationale Verträge z 
Voraus der Zuſtimmung der Volksvertretung bedürfen. A 

[Zur kretiſchen Frage.] Der von uns erwähnte Aufruf 7 
Correſpondenten des „Daily News“ in Kreta zu Gaben für DET 
Kranken und Verwundeten im Inſurgentenlager hat mehrfache Erw“ 
derungen zur Folge gehabt, in denen Freunde der türkiſchen Regierung 
die Andeutung machten, es handle ſich wohl mehr um die Gefundell 
als um die Verwundeten, mit anderen Worten um Unterſtützung de 
Aufſtandes, der aber in der That bereits niedergeworfen ſei, da mal 
nirgend mehr von dem Hauptquartier und den Führern der Kretenſt 
höre. Darauf hin ergreift heute in den Spalten der „Times“ Mt 
Papadaki, ſelbſt Kretenſer und Mitglied der dortigen Generalver 
ſammlung das Wort. 
Er erklärt im Namen der ewigen Wahrheit, die Generale der Inſürgen 
ten ſeien Hadſchi Mikhalis, Koſtas Veludakes, Khionudakes, Polovyannales 
Krolides und Slalides in den 5 weſtlichen Provinzen der Inſel, während 
Korakas Kokhinides und Scuderos in den ditlihen und mittleren Provinzen 
und Sphakianakes in der am fernſten öſtlich gelegenen Provinz Litcia den 
Oberbefehl führe. Das Hauptquartier ſei gegenwärtig aus Gründen def 
Nützlichkeit in der Provinz Amarion und der Stab beſtehe der Mehrzahl 
nach aus eingebornen Häuptlingen, verſtärkt durch einige Freiwillige, von 
denen Nikolaides, A. Boyazoglu, Mitſas und Kitſos erwähnt werden. 
Guerillakriegführung bringe es mit He, daß Regierung und Generale 
Jammlung von Zeit zu Zeit ihr Hauptquartier a müßten und dadurch 
ſeien die Leiden der Verwundeten oft unbeſchreiblich. Mr. Skinner (Corre# 
ſpondent der „Daily News“) habe zur Linderung derſelben einen ganzen 
mbulanztrain nach Kreta gebracht und wenn der Aufruf jetzt um aben 
bitte, jo ſeien ſolche nicht, wie man irrthümlich annehme, für das revolu 
tionäre Comite, ſondern für das Unterſtützungs⸗Comite beſtimmt. Nebenbei 
verſichert Herr ger aufs Feierlichſte, daß der Aufſtand in Kreta eine 
von Athen ganz unabhängige Bewegung und nur begonnen ſei, weil die 
Pforte, ſtatt auf die Rathſchlage Mouſtier's und Stanley's zu achten, lieber 
gethan habe, was Layard und Muſurus Paſcha gerathen, und habe man die 
im Hat Humayun 1856 deutlich und beſtimmt verſprochenen Reformen zu⸗ 
rückgehalten und Kreta dadurch aufs Aeußerſte getrieben. 

[Das Attentat, ] welches laut „Gazette de France“ von einem 
Fenier gegen die Königin beabſichtigt geweſen ſein ſoll, ſcheint in das 
Reich der Fabel zu gehören. (Das genannte Blatt iſt als unzuver⸗ 
läſſig hinlänglich bekannt.) Es weiß wenigſtens kein einziges der hie 
ſigen Blätter etwas davon und die Regierung zeigt in ihrem Organe 
an, daß auch ihr gar nichts von einem ſolchen Vorgange bekannt ſei. 

[Sir Stafford Northeote's Wahlrede.] Mit Ausnahme 
des Staatsſecretärs für Indien hat noch keiner der Cabinets⸗Miniſter 11 
jetzt ſeine Wähler über die große Frage des Tages ins Vertrauen 
zogen und Sir Stafford Northeote hat dies auch uur A ehe Perth] 
ziger Weiſe gethan. Er ſcheint ebenſowenig entſchloſſen zu fein, dd 
anglicanifhe Slaatskirche in Irland unterftügen zu wollen, als bereit, 
dieſelbe aufzugeben. Seine ganze Beredtſamkeit vor feinen Wählern 
erhob ſich nicht hoͤher, als bis zu einem beſcheidenen Plaidoyer um 
Aufſchub, da es durchaus nicht wünſchenswerth ſei, in Irland Maß 
regeln zur Ausführung zu bringen, welche ein böfed Gefühl zwiſchen 
den verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung zu erzeugen geeignet feien. 
Es würde bedauerlich ſein, meinte er, das wichtige Werk der Entwicke⸗ 

(Fortſetzung in der TTC... ͤ dd ͤ r.. ͥ 
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, xxx.... TE, 19. 1 0 [Wunderbare N Geſtern iſt in der 
Nähe der ir ein Mädchen des Gutsbeſitzers Junghans in Kulten, 4% 
nr alt, auf der Bahn überfahren worden. Der Führer hat das Kind 
wohl geſehen, hat aber, auf den Fall fa 9 den Zug nicht ſchnell genug 


halten können. Das Kind iſt von der Maſchine umgeworſen worden, und 
dieſe, ſowie ze gehn Wagen find darüber gegangen, bis der Zug zum Stehen 
gekommen. gen, hat ſich ezeigt, daß es nur 


achdem das Kind eee 
an Naſe und Lippen einige kleine Con 


A. A. C. London, 22. Aug. [Der Proceß der berüchtigten Ma⸗ 
dame Rachel, alias Sarah Rachel i welche angeklagt war, 
einer Wittwe, Namens Mary Tucker Borrodatle, unter den Vorwän⸗ 
den, dieſelbe durch Anwendung von arabiſchen Schönheitsmitteln „für ewig 
ſchön“ zu machen und ihr einen Edelmann, den Lord Ranelagh, 9600 5 Gatten 
zu verſchaffen, namhafte Geldſummen im Betrag e von etwa 36 Lſtr. ab: 
N zu 3 Hase. geſtern nach einet Mie igen ſpannenden 

erhandlung zum Abſchluſſe. Seit dem Franz M fen M Mordproceſſe 
hat kein Aaminalfal eine ähnliche Aufregung und ei gleiches Intereſſe 
inmitten der Ape ee Bevölkerung hervorgerufen, als dieſe cause 
scandaleuse, Noch nie waren früher die Zuſchauerräume des Schwurgerichts⸗ 
ſaales in der Old Bailey⸗Newgate von einem fo eleganten Publikum be⸗ 
ſetzt, unter dem das ſchöne Geſchlecht in reichen Toiletten den Vorrang ein⸗ 
mn. Das größte Intereſſe in dieſem Proceſſe erregte weniger die Ange⸗ 
klagte, als die Anklägerin, welche von ſeltener Geiſtesbeſchränktheit, in jo 
ſchändlicher Weiſe der liſtigen Betrügerin zum Opfer gefallen. Das Reſultat 
des intereſſanten Kriminalfalles war * geeignet, ſehr viele zu enttäuſchen. 
Die Geſchworenen konnten ſich nach einer fünfftündigen Berathung nicht 
über ein Verdict 5 und der Proceß gelangt in nächſter Seſſion 
ur nochmali 1 7 Verhandlung. Inzwiſchen wurde dame Rachel gegen 
Dinfäng iche Bürgſchaft auf freien Fuß geſetzt. 


E. C. London, 22. Auguſt. [Zur W ee 4 Vor den 
Schranken des Polizeigerichtes wurde in dieſen Tagen ein Fall verhandelt, 
der ein eigenthümliches Licht auf die Art und Weiſe wirft, wie das Chriſten⸗ 
thum unter den Juden verbreitet wird. Als Kläger e chien der Rev. John 
E. Irnyanke, ſeiner Nationalität und feinem Bekenntniß nah früher polni⸗ 
ſcher Jude, jetzt Chriſt und Miſſionär unter ſeinen n Von 
den leßteren figurirten zwei, die ber Hochwürdige am 12. Juli „das Ver 
en hatte zu taufen“ als Beklagte, weil ſie ihm einen unerwünſchten Ber 

ch gemacht hätten, fein Haus nicht verlaſſen wollten bis Polizei eintraf, 
und dann auf der Straße und an der Thür mit dem . einen gewal⸗ 
tigen Lärm erhoben. Nach den Aeußerungen, welche die beiden neuen Mit- 

ieder der Staatskirche — dieſelben waren des Engliſchen unkundig und 
prachen nur polniſch — vor Gericht thaten, wäre 1 daß He für 
den Uebertritt zum Chriſtenthum aus irgend einem Grunde mit 20 Pfd. St. 
belohnt zu werden erwarteten und in dem Schmerze der Enttäuschung — 
dem Glauben, der hochwürdige Herr und ehemalige Stammesbruder erhalte 
für jede Belehrung 150 „St. und wolle fie 1 ihren Gefüh⸗ 
len nach Sitte der Henn in etwas heftiger Weiſe Luft gemacht hatten. 
Der Richter hatte ein Einſehen, warnte ſie die Ruhe nicht weiter zu ſtören 
und ließ ſie ziehen. 


Ein weiblicher Commis voyageur!, welcher das Innere Pennſyl⸗ 
— ace an allen Orten Corſets zu einem bemerkenswerth billigen 


onen erhalten hat. (Ch. Tgbl.) 


— 


te > 


Preiſe verkaufte und fie den Käuferinnen perſönlich 3 hat ſich ſchließ⸗ 
lich als ein Mann in weiblicher erkleidung entpuppt. Er hat mehrere Tau 
ſend junge Damen mit Corſets bekleidet und die Entrüſtung derſelben foll 


groß ſein 
Mit einer Beilage. 


rer. An rr 2 DEE" 


Seilage zu Nr. 397 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 26. Anguſt 1868. 
lung von Irlands Hilfsquellen Gortſeng) 


rünen Sammelbüchſe verſehen hat, eine Hauscollecte. Wie wir aus zuver- gehörigen nur der 18. Theil der Bevölkerung); Perſonen ohne Berufsangabe, 
| der Hinwegräumung der der Hebung | (ffir Quelle . iſt derſelbe mit ent iltigen Legitimatſon aus Almoſenempfänger und Gefangene 1535 männliche, 1414 weibliche, zuſammen 
der Agricult ’ Hinweg 8 r Hebung läſſig : 8 5 end 81,520 
r Agricultur entgegenſtehenden Hinderniſſe und der Beförderung der] geſtattet. Um dem Mißbrauche vorzubeugen und manche Gabe, die dem 2949. Dem Unterthanenverhältniß nach zerfielen die Anweſenden in 81,52 
Eintracht und des Vertraue 8 dad 0 d b 8 etrüger geſpendet werden dürfte, der genannten Wohlthätigkeits⸗Anſtalt zu] Preußen, 1392 andere Norddeutſche, 37 Süddeutſche und Oeſterreicher, 66 
daß man Irland 5 uens dadurch zu ft ren und zu unter rechen, erhalten, machen wir darauf aufmerkſam, daß allerdings ein Collectant ge- Unterthanen anderer Staaten. Blinde gab es 55, Taubſtumme 36, Geilte: 
Von poſitiden Mat m Schauplatze des engliſchen Parteitreibens made. | genwärtig Liebesgaben einſammelt und gleichfalls mit einer grünen Sam⸗ kranke 148 (die hohe Zahl findet ihre Erklarung in der Griftenz der Dr. 
noch gab Maßregeln für Irland ſprach der Miniſter kein Wort,] melbüchſe ausgeftattet iſt, aber auch ein Sammelbuch bei ſich führt, das von] Kahlbaum'ſchen Irrenanſtalt). Als über 60 Jahre alte Perſonen ‚find 6271, 
BT er die leiſeſte Andeutung über die Intentionen der Regierung dem hieſigen königl. Poltzei⸗Präſidium beglaubigt iſt und dazu noch beglau⸗ 2911 Männer, 3300 Frauen verzeichnet, davon 977 Männer, 1234 Weiber 
und es if dieſe Unbeſtimmtheit nd die Schwi rigfeit der Vertheidi 111 bigte Abſchriſt von der Verfügung Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten | in den Städten, 1934 Männer und 2066 Weiber auf dem Lande. Die ſieben 
der e, für wel u e erigkeit der Vertheidigung aufzuweiſen hat, durch welche der quäft. Anſtalt eine Hauscollecte pro 1868 älteſten Perſonen waren eine Frau in Hennersdorf geb. 1774 und in Köslis 
Wahladreſſen d che fe wohl eintreten möchte, welche die ſämmtlichen bewilligt worden iſt. Um Betrügereien zu entgehen, iſt die Nachfrage nach] geb. 1774, ein Mann in Görlitz geb. 1775, je eine Frau in Görlitz, Liſſa 
i er Candidaten der conſervativen Partei charakteriſirt. dieſen Legitimationen Jedem, der um eine Liebesgabe für Bethanien an- und Neuhammer geb. 1776 und eine Frau in Görlitz geb. 1777. — Als 
bekan 5 Brieſwechſel. Flugblätter, Wahlprogramme und Briefe] gegangen wird, dringend zu empfehlen. abweſend ſind 915 Perſonen gezählt, davon 106 im nichtpreuß. Norddeutſch⸗ 
art Heller nehmen mit dem Steigen der Wahlagitation zu. 
ng wird wieder ein Briefwechſel zwiſchen einem Baptiſten⸗ 


wu; * * PN dn * 


+ [Polizeiliches] Ein Locomotivheizer hatte vorgeſtern bei Aufgreis land, 24 in Oeſterreich und Süddeutſchland, 55 in anderen Staaten, die an⸗ 
fung ar lieberlichen irne ſeitens der Pattonin renden Polizeibeamten uns| deren in 8 und zwar 582 männliche, 333 weibliche. Nach Abzug 


predige berufen ſich eingemengt, und die Dirne zu entreißen verſucht. Da ein ſolches] der vorübergehend abweſenden und anweſenden Perſonen betrug die eigent⸗ 
ne Rees und Sladftone veröffentlicht. Gebahren nich 1 0 werden konnte, ſo griff der ritterliche eee liche Bevölkerung von Görlitz 36,814 (19,047 M, 17,767 W.), 6107 (3531 
eine Staatstinche dem Haupte der Liberalen gegenüber aus, daß das Princip, der Donna die Beamten thätlich an, und riß den einen zu Boden. Nur] M., 2576 W.) mehr als 1864; in Reichenbach 1616 (820 M., 796 W. 


8 7 ), 248 
mit Hilfe Ange Nachtwächter gelang es, den Wüthenden zur Haft zu brin⸗ (115 M., 133 W.) mehr 5 7 bei der letzten Zählung, und auf dem Lande 


Zeit, in Fee, die ſich auf eine Minorität ſtütze, abzuſchaffen, mit der 3 \ 
Zeit, auch in Wal . e gen. — Ein ehemaliger Poſtbeamter, ſpäter Privatſchreiber, hatte Anfangs 45,308 (21,672 M., 23,636 W.), 1082 (470 M., 612 W.) mehr als 1864. 


man bei rland ſeh⸗ überhaupt in England Geltung gewinnen müſſe. Wolle 


Au ehen bleiben, ſo ſtehe man auf unſicherem Boden. Die Auguſt die gegen ihn ſeitens eines jungen Kaufmanns geübte Gaſtfreund⸗ Im Ganzen lebten 41,539 männliche und 42,199 weibliche, 4116, reſp. 3321 
Brinein eme der en lichen Staatskirche uf ur Worten kein ſchaft 5 en Diebſtahl vergolten. Wahrend nämlich Letzterer noch ſchlief, mehr als bei der letzten Zählung im 11 00 deſſen Geſammtbevölkerung von 
lichkeit hehe ern für den Augenblic ein nützliches Programm. Die Geiſt⸗ hatte Erſterer mit Rock und Hoſen des Quartiergebers angethan, ſich aus] 83,738 Seelen ſich um 7437 vermehrt hat. Der Zuwachs betrug ſomit 
ihren eiftigenen Ausgang klar vor ſich und das fei auch der Grund für] dem Staube gemacht. Erſt geſtern gelang es der hieſigen Polizei, den die 9,7 Procent im ganzen Kreife, 19 Procent in der Stadt Görlitz, und nur 2,4 
kirche für gen Widerſtand. Uebrigens ſei auch der Gedanke an eine Staats: Freundſchaft jo mißbrauchenden Dieb zur Haft zu bringen. — Ein Roll: auf dem Lande. Görlitz hat davon alſo den Lömwenantheil erhalten. 

einer | ajorität eine Inconſequenz, denn er ſchließe die Errichtung] knecht war vorgeſtern Abends mittelſt Einſteigens durch das Fenſter in einen + Görlitz, 23. Auguft. [Feuer. — Reine: Obſt⸗ und Pflanzen⸗ 


ie 

135 atholiſch h . In i 

giſche en Stagtskirche in Irland ein. Das einzige richtige und Io: 
0 Programm ſei Abſchaffung aller Staatskirchen ohne Unterſe 


Hladſtone⸗s Antwort auf dieſes Schreiben lautet folgendermaßen: 


Lagerkeller auf der Mittelgaſſe gelangt, hatte ſich hier Licht gemacht, aus — ; ; 
dec nen üben 16 Pfund Wolle 25 Wend 1 — 13 Thlr. 10 Sgr. Außſtellung. Nicolai A ee Daſſe kur um 2 ur 
e Bi in dr Bikes Gb Sem, Baer mar ne an 
entwi n Herr! Ich muß geſtehen, daß Sie Ihre Anſichten klar und kräftig] dem er die geſtohlene Wolle auf geſchickte Weiſe unter ſeinen Kleidungsſtücken Bau eſelſcaft ausgebrochen und zerftörte in kurzer Zeit den Dachſtuhl, da⸗ 
niht et haben. Meinen 8 5 verborgen hatte, wollte er feinen Rüdzug durch das Fenſter antreten, doch Beach blieben die Giebelwände und Eſſen wee et — Der Rorftand des 
r /,, fefigenommen. Gin Comptoir Gartenbau⸗Vereins publicirt den Beſchluß der Generalverſammlung, die auf 
. 2 ; Gladſtone. diener hatte nämlich den ganzen Diebſtahl beobachtet, und einen dort ſiatio⸗ den 13. September angekündigte Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Pflanzen ⸗Ausſtellung 
Hei; Die unbeſchäftigten Arbeiter] der Hauptſtadt oder vielmehr eine | nirten Polizeibeamten herbeigeholt, der den ein offenes Geſtändniß ablegen in dieſem Jahre nicht ſtattfinden zu laſſen. Die Sachverſtändigen der Aus⸗ 
f ne Anzahl der lb den Rollknecht verhaftete. — Ein hieſiger Fuhrknecht hatte vor einigen Ta⸗ ſtellungs⸗Commiſſion haben nämlich erklärt, daß die Hitze und Dürre dieſes 
wagen abe gen im Auftrage einen Seren Mehrere Tonnen Kalt nach dels gefahren. Sommers den Gartengewächſen ſo nachtbeilig geweſen ſei, daß eine ange: 
deſelben Aber fand wieder eines dieſer Meetings ſtatt und das Reſultat] woſelbſt er das Fuhrlohn von 4 Thlr. 20 Sgr. — 2 5 — meſſene Beſchickung der Ausſtellung nicht erwartet ae 8 0 u 
Igachen, daß es ein Vermögensmaximum () feſtſetze, welches nicht zu über: | feriwege3 verloren habe, welche Ausrede natürlich dem als liederlich gekann⸗ ER 7 — e e lin d an ee find. 
. I 1e fich 4 ſchmählichen 1 a . 12 die] ten Enix Ine ae ing batte u ee e e — Gegen die Berienbung, bes Nicolaigrabens zum Standorte 5 er 
ntauſend“ ſich in Reichthümern wälzten, während 10 Millionen | — > f \ . Zr 2 13, Thierbuden und aubud: t während der Jahrmärkte 
bon 2 ah 3 * Seldſt. Vorderbleiche Nr. 3 den Kasten eines feit Wochen im Allerbeiligen-Hofpitale bat lic eine fehbaft Hain, aan. Gin abet "der Sohn her 
Aflen der Feſtrede zur Eröffnung des Congreſſes der Britiſh⸗ mehrere Kleidungsſtücke entwendet, ſowie ferner ein im Kaſten derwahrtes en Muſt das Gesche ber we * M Be 
82 ie t 0 hob der bil Dr. Hooker, bei Be wohlverſchloſſenes Blechkäſtchen durch Losreißen des Bodens geöffnet, und gu hören, und fordert deshalb vom Magiſtrat eine Verlegung der Schau⸗ 
daß in 3 dil u aſten Wiflenfhaft der pin ch N e e Ada Bene ben OT a 1 griffen mt — d e ee eee anb einher lande Na ine 
and er auch den Diebita tt ein, doch waren leider von ihm ſchon r : 
Dar. Er felbft babe unter dieſen Stämmen, welche im nordweſtlichen und einige der Kleivungsitüde verkauft und das Geld verausgabt worden. — nadjiäfinten Gtabtiheile auc noch den Bertehr entieen wolle 7 e 
mittleren N Auf der Altbüßerſtraße wurde heute Vormittag ein Dieb in flagranti ertappt ben wenigſtens zeitweilig während der Jahrmärkte durch den Beſuch der 
Tae und verhaſter als er gerade ein mit Gijenreiten beſchlagenes Faß davon Schaubuden zugeführt werde. Aller Haden werden bie Leßteren 
auſzefundſertigen, wie fie in England aus vorhiſtoriſcher Zeit berrührend tragen wollte. in dem Kampfe ſiegen, und es wird Alles beim Alten bleiben. 


gebrauchen ; angelegenheiten die Gemüthlichkeit auf, und man könnte hinzufügen, da E. Hirſchberg, 24. Aug. [Selbftmord. — Turner⸗Feuerwehr.] 
ee ARE aug die Deauemliäteit berbannt {am falle. Gere Hehe Linn] Bor ine Bet aus Bier ein Senat bermift, und da man in der Nähe 
New. A ra Umſtand ift Urſache, daß ein hieſiger Bäder: und ein Schloſſermeiſter einen | der Dinglinger'ſchen Fabrik Sachen von ihm fand, fo hen: Er 
in New. ork, 11. Auguſt. [Aus Louiſiana.] Der „Republican bedeutenden Geldverluſt zu beklagen haben. Beide hatten nämlich Geld an Selbſtmord und juchte gewiſſenhaft und gründlich in den 170715 = Zackens 
1 Orleans publicirt eine Lifte von in Louiſtana verübten Mord: die Gerichtskaſſe abzuführen, und da fie dieſes Geſchäft nicht perſönlich abs nach feinem Leichnam. Indeſſen ſaß „Urian 8 lich au 8 N 
des ewaltthaten als ein Beweis für die Genauigkeit des Berichtes wickeln wollten, ſo beauftragte Jeder einen jener immer dienftbereiten Winkel: | „Roſenſchänke“, that ſich vort gütlich und wurde ſpäter u 0 er iaduct 
Gouvernen s W conſulenten mit der Abtragung dieſer Summe. In beiden Fällen verwand⸗ ſchlafend und ſich des beſten Wohlſeins erfreuend, aufgefunden. Dagegen 
n de 1 armuth. 2 a 5 ten die Dienſtwilligen aber das Geld in ihrem Nutzen, und müſſen daher die endete geſtern am Ufer des Bobers ein Tambour durch Erſchießen fein jun⸗ 
entſtand der Waſhington⸗Gruft im Capitol zu Waſhingtonlſ Betreffenden die Gelder nochmals zahlen. Die ungetreuen Commiſſionäre ges Leben. — Heute Abend 8 Uhr wird die Turner⸗Feuerwehr auf der 
den an dem Kurzem eine gewaltige Gaserploſton, welche großen Scha- ſind, trozdem fie ſich ſchlau zu verbergen wüßten, ermittelt, verhaftet, und | Schildauer Straße an und in einem Neubaue ihre Erereitien ausführen, 
derflorbenen 9 Wölbe anrichtete und die Trauer⸗Paraphernalien des 
"Äfidenten Lincoln theilweiſe vernichtet hat. 


erwarten ihre Strafe. weil Herr Bürgermeiſter Prüfer ſich von ihrer Leiſtungsfähigkeit perſönlich 
| Provinzial - Beitung. 


= e 20. Auguſt. [Volkszählung] Der Landrath des Görlitzer zu überzeugen wünſcht. 
Br 25. Auguſt. [Tagesbericht. 
beut ; daft Burn Helteaſ. ir eren Mala Neat fand 


Kreiſes veröffentlicht jetzt die Reſultale der vorjährigen Volkszählung. Der O Beuthen O.⸗S., 24. Auguſt. [Nochmals die Wahl.] Die mehr 
al. ſpät (vielleicht zu ſpät) klar. Bemühungen um einen geeigneten Can⸗ 
orgen die feierliche Uation der neu ernannten Räth 


die beiden Städte Görlitz und Reichenbach, 100 Landge⸗ als ungerechtfertigte Gleichgiltigkeit der liberalen Partei bezüglich der 
meinden und 70 9 Gutsbezirke. Von den Städten iſt Aan mit uns Ende dieſer Woche bevorſtehenden Wahl eines Abgeordneten zum nord⸗ 
B 7 fi e, erren 
enefiziat und Kanzlei⸗Direckor Stutzer und Feſttags⸗Prediger, Spiritual 
| r. Speil ftatt. 


and⸗ deutſchen Reichstage iſt endlich geſchwunden. Die gewaltige Macht der Ver⸗ 
=p— [dur Reform des r Nach dem Vorgange 


9 ol 8 wird den zahlreich im Kreiſe vertretenen liberalen Elementen, ob⸗ 
infte, von den ſelbſtſtändigen Gutsbezirken der von ig mit 649 der vo 
bederun Städte wird jet auch mit dem biegen Nachtwachweſen eine Ver⸗ 


größte, ver von der Noſtitzer Halde mit 4 der kleinſte. 3 anivefend find didaten find ibnen leicht geworden, denn, wie wir hören, iſt Dr. Holtze zu 
906 It in Görlitz 18,931 männliche, 17,758 weibliche Perſonen, zuſammen Kattowitz der Auserkorene, welcher auch bereit iſt, ein Mandat anzunehmen. 
6,689, in Reichenbach 812 männliche, 795 weibliche, zufammen 1807; Holze s Perſon zu empfehlen, ift uns erübrigt. Wer kennt dieſen wackern, 
auf dem Lande 21,511 männliche, 23,546 weibliche, zufammen 45,057. Wäh- mit allen Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens ausgeſtatteten Mann nicht 
rend in den Städten die männliche Bevolterung die weibliche um 1190 über⸗ und wer würde jeiner Wahl entgegentreten? Seine politiſche Stellung muß 
trifft, iſt die weibliche Bevölkerung auf dem Lande um 2035 Seelen ſtärker.] jeden vernünftig Liberalen befriedigen. Er iſt kein Mann der Abſtraction 
Die Geſammtſumme der anweſenden Kreisinſaſſen belief ſich auf 41,254 des Phraſenthums und der Alles negirenden Partei, aber andererſeits au 
männliche, 42,099 weibliche, zuſammen 83,353. Das Ergebniß dieſer Volks⸗ kein Schwächling, ſondern ein würdig er Diener der liberalen Sache, ein treuer 
ählung zu Grunde gelegt, = fomit der Wahlkreis Görlitz auf zwei] Anhänger der nationalen Partei. Wir find deſſen überzeugt, daß kein libe⸗ 
1 geordnete ein Anrecht, während die Regierungsvorlage demſelben nur |raler Wähler ihm feine Stimme vorenthalten wird, doch auch die Wähler 
einen laſſen will. — Die Zahl der Haushaltun en betrug in Görlitz 6903, einer anderen Richtung werden fie ihm zufließen laſſen, da die Ueberzeugung 
Reichenbach 393, auf dem Lande 10,172, war aljo auf dem Lande bedeutend von feiner Ehrlichkeit und außerordentlich feltenen Befähigung auch ihnen 
größer als in den Städten. J den Haushaltungen lebten in Görlitz 14,244 inne wohnt. — Alſo Parteiführer, beſchleuniget Eure Schritte, die 12, Stunde 
erſonen, in Reichenbach 717 männliche, 782 iſt nahe! 


35,987 männliche, 40,233 weibliche. Außerhalb der Haushaltungen lebten in. Ser, Bon der Oppa, 23. Aug. [Vermiſchtes.] Vorgeſtern wurde 
Gen 2954 männfihe, 1385 weibliher in Neigen dag Niemann, auf dem [Eine fehpigjäbtige Arbeiterfrau auf den Domintum zu Waiflat bon einer 
Lande 191 männliche, 153 weibliche, zufammen 3125 männliche und 1376 | Dtei&mafhine erfaht und bevartig verlebt, daß ie, noch ehe ihr Aratlicer 
weibliche. Die Zahl der Anftalten betrug in Görlig 40, Reichenbach 8, in Beiſtand geleiſtet werden konnte, nach 55 7 0 unter qualvollen 
den 9 143, in den Gutsbezirken 2, zuſammen 193. Die Zahl 143 e e en a er un die en oe 
Ä 2 \ Ben * , er⸗ 
100 Landgemeinden erſcheint auffällig groß. Verheirathet waren 5 ng u gelt u 7 7 5 10 mehr als einem 
Frauen, auf dem Lande 8516 Männer, 8438 Frauen, zuſammen 15,220 Män- | Grunde erwünſcht und an ber, Zeit denn bie außergewöhnlich hohe Tempe⸗ 
! 2 „ratur fing bereits an nachtheilig, zumal auf das Borſtenvieh einzuwirken, 
ner, 14,737 Frauen. Der Ueberſchuß der Manner wird fih in der Haupt⸗ u 0 e a Swen riienden be 
ofes eine Menge auswärtiger Arbeiter beſchäftigt waren. Verwittwet waren] leßter Jeit eine nicht undeden yarzbieh in verhältnißmäßig 
del 467 Männer, 1066 rauen, de 21 Männer, 94 Frauen, kurzer Zeit einer beſonderen Art Lungenkrankheit erlegen ſein. 
auf dem Lande 643 Männer, 1928 Frauen, zuſammen 1131 Männer, 3688 
Frauen. Das bedeutende Uebergewicht der Wittwen findet wohl in dem 9 err Broßbergogtäum 4 1 — it v 
Umſtande ſeine Erklärung, daß die Wittwer häufiger wieder zu heirathen Poſen, Berlin ne prungen.] Am Sonnabend 3 — 5 em 
pflegen, als die Wittwen. Geſchieden lebten in Görlis 144 Männer, 136 Bahnzuge 52 02 wel her naſſauiſcher, jetzt preußiſcher 7 arm 
rauen, in Reichenbach 3 Männer, 7 Frauen, auf dem Lande 32 Männer, mit einem Jank an, welcher in Bad Ems wegen Verbreitung fa Racer 
1 ee im Gangen 179 Männer, 11 Stauen, alfo ziemlich glecg viel rung unsgefifert werden violallr See. ahnt den Namen Jens den 
in beiden Geſchlechtern. Die Zahl der Unverheiratheten betrug in Gorliz Frechen und if aus Warſchau gebalctin; in en geen Grichet 
11,885 männlichen und 9929 weiblichen Geſchlechts, in Reichenbach 519 männ⸗ Ag den Eindrug hau gebürtig: in ee hoftätreife. Untes 
lichen, 422 weiblichen, auf dem Lande 12,320 männlichen, 13,139 weiblichen, wegs hatte derſelb, ruc eines Piannes der N 24er fe 4 
zufammen 24,724 männlichen, gegen 23,490 weiblichen Geſchlechts, jo daß Grade u erwerb 3 fei fees sum aus den Aug eg: 
ein weiblicher Ueberſchuß von 1234 Köpfen vorhanden iſ. — Nach dem Re, wußte er 5 745 gewußt, daß dieſer ihn ts m W ade were ae 
ligionsbekenntniſſe waren 78,663 evangeliſch, nämlich 32,983 in Görlitz 1569 fand! Als de aß er den „feinen N per ei 0 5 eiter Klaſſe 
in Reichenbach, 44,111 auf dem Lande; 4074 katholiſch, davon 3130 in Görlitz, Babnb er Transporteur mit fe = — — — em 3 
37 in Reichenbach, 907 auf dem Lande: 233 Diſſidenten, davon 203 in] “an ofe ankam, ließ er denſelben auf dem „während er ſelbſt 
927 1 in Dieidenbac), >> auf den Lande, eng 383 Juden, ‚von denen de He b. recen den Be Die e Genen dee 15 
73 in Görlitz, 10 in Landgemeinden lebten. — Die Angaben über Stand, Br 4 i 1 ‚ 
Beruf, Arbeit und Dienſtvechaltniß ſchließen außer den Selbſtthätigen auch Fi Weite gau Aber bei n na Ye einem benachbarten 
deren Angehörige mit ein, laſſen alſo das numeriſche Verhältniß der Berufs⸗ artoffelfelde zu 91 EREN ware den Spizbub n en bemerkt worden, 
arten zu einander nicht deutlich erkennen. Es gehören unter die Rubrik] welche ibn unter dem 1 Hchubefe ber gerade Ki verfolgten. Da kam 
Landwirthſchaft, Viehzucht, Weinbau und Gärtnerei 14,557 männliche, 16,486 auf der Buker Straße Shen en f e eine Eguipage an, in wel⸗ 
weibliche, 11 5 —.— 34,043, Forſtwirthſchaft und Jagd 174 männliche, 202 De einige 2091 are ahren zu dürfen, been. Der Herr v. Frechen 
Ladung lafaſſer vertiefen, damit die Schiffe, welche an jenem Plate ihre | weibliche, zu ammen 376, von Fiſcherei 12 männliche, 15 weibliche (eine enorm | bat um bie 7 r Flüchtling bis E., wo er di aide ihm biejelbe gewährt, 
lichen Shen wollen «| niedrige Zahl, welche ſich nur aus der Fiſcharmuth der Neiſſe erklären läpe), | und ſo gelangte von dem Gensdarmen auch die Cauipage verließ. Unker⸗ 
+ (Bareltunden baggert die Maschine täglich 40 Schachtruthen Sand aus. | Bergbau und Hüttenweſen 598 männliche, 474 weibliche, zuſammen 1072, deſſen 5 14 feste er ſich auf einen au bereits die Slucht bemerkt, wor⸗ 
Ger D alis veränderungen.] 3 e Nr. 23 (Ritter), Verkäufer:] Induſtrie incl, Bauweſen 12,635 männliche, 9663 weibliche, 3 22,298; den, bol ebe als derſelbe in E. ank auernwagen, um ſeinen Flüchtling 
laſer. amtmann Auguſt Behniſch, Käufer: Herr Kaufmann Wilhelm . Poſt⸗, 3884 Ot wen Fee 1846 an iche, 200 weib⸗ 5081 175 mebr zu ſehen und zu hören Ri, An 98 a Ben 
e, zuſammen 3354, ickung und Beherber männli 693 N 18 
weiblnde zuſammen 1200, perſonliche Dienftboten und Dienftmännen 3935 | Det ee voc ncht hab Poſen zurüdtehten. Auch bis 2 Ai man 
männliche, 6183 weibliche, zuſammen 10,118, Geſundheitspflege und Kranken⸗ des Fl 5 A habhaft geworden. (Oſtd. g. 
dienſt 175 männliche, 214 1 zuſammen 389, Erziehung nnd Unterricht! Koſten 23. maguft, K Vorgeſtern ſchickte ein hleſiger 
412 männliche, 416 weibliche, zuſammen 828, — Literatur und Preſſe]Mällermeiſſer einen Knecht mit Getreide auf jeine Mühle. Der Geſelle 
170 männliche, 115 weibliche, zuſammen 285 (fämmtli mit Ausnahme von nahm daſſelbe ab und machte den Knecht, der ſich im Innern der Mühle 
31 männlichen und 13 weiblichen, die auf dem Lande wohnen, in Görlitz, umſah und ein Gewehr entdeckte, darauf aufmerkſam, die Waffe ja ſtehen 
wogegen Reichenbach nichts der Art aufweiſt), Kirche, Todtenbeſtattung 123 zu laſſen, da dieſelbe, wie er vom Meiſter erfahren, geladen fei. Der Geſelle 
mine 156 weibliche, zuſammen 284, Polizei, Verwaltung, Aeußeres 225 begab ſich auf die Obermühle, während der Knecht 12 0 der Warnung un⸗ 
männliche, 248 weibliche, zuſammen 473, Juſtiz 151 n 159 weibliche, eingedenk, ſich mit dem Gewehre zu ſchaffen machte. Als der Geſelle nach 
zuſammen 310, Arme 922 männliche, 134 weibliche, zuſammen 1056, Ge: einer Weile wieder herunterkam, ſah er den Knecht mit der Waffe beichäftigt, 
meinde: und Corporationsberwaltung 318 männliche, 384 weibliche, zufammen Haß denſelben zulaufend und den Gewehrkolben faſſend, überſah er, daß der 
602, Penſionäre, Rentiers und Auszügler 1249 männliche, 2246 weibliche. Hahn bereits gezogen war. Durch die ſcharfe der Sch mußte jedoch der 
uſammen 3495 (in Görlitz, das als die Stadt der Penſtonäre und Rentiers eſelle demſe zu nahe gekommen ſein, denn der Schuß — das Gewehr 
erühmt iſt, nur 694 männliche, 1355 weibliche, alſo mit Einſchluß der Ans Iwar mit Schroot geladen — ging los und traf den Knecht, welcher das 


* 


werden en die Reviere der Wächter nach Nummern claffificirt 
den dag le Tele Bug feine Reviernummer in aber, tus 
en die 
ibnen der atet Eine neue Pienftinftruction erhalten. Damit aber 2 
} gehörige Schutz re 
leiftet werden kann, ſo ift 
Veamten verkleinert werde 
Offiziere in Verwendung k 


— hierorts nicht unweſentlich geändert, weshalb wir eine ge⸗ 
30 Mi els, reſp. Namslau, Oſtrowo und Kempen wird um 7 Uhr 


Früh 11 7 1 
die Men 1. Perſonenpoſt nach Krotoſchin um 7 Uhr 30 Min. Früh, 
die 2>affonenpoit nach Militſch um 12 uhr 45 Vein. e 


Ane um 1 Uhr Nachm., die Perſonenpoſt na 


poſt nach N 10 Uhr Abends, die 2 

koſchin um 10 llt zu r Abends, die 2. Perſonenpoſt nach Kro⸗ 
{ in. Abends, die Perſonenpoſt nach Creutzbur 

1° 10 Uhr 45 Min. Abends und die Persenenpofe 1 1 73 


6 Uhr Vorm., di 

; „die 2, Perſonenpo b 

Wa nel aus Strehlen um 8 Uhr Vorm., die Perſonenpoſt aus 

5 . - 

21 N 35 Min. Vorm. und die 2. Perſonenpoſt aus Krotoſchin um 4 Uhr 
Nachmittags. 


IG . i feit-geftern i 
Inngfamen ah on der Oder.] Das Waſſer der Oder ift fei gelten im 
Schi Waſſerſtand am Unter⸗Pegel ift dagegen noch immer 3 Sol und können 
And unf leere Schiffe ſtromauf paſſirt. Berladen wird nur wenig und 


» pro Ctr., jedoch nur für kleine Poſten von Stadtgütern. — Die 
ga de e welche jetzt am alten Packhofe in Thätigkeit iſt, ſoll 


ehemaliger Guclaaſſenſtraße Nr. 9 (zum deutſchen Haufe), Verkäufer: He 
Sue ber May, Ruler: Herr her Feder. — Fran 
Der Diülermier Quer Herr 1 Benjamin, 881 5 
er: He ermann. — Neue⸗Junkernſtra . 16, Ber: 
Witte 1 Backemeſſer Wodniak, Käufer: Herr 5 
Suffer Pat Bei Reumantı, Verkäufer: Herr Müllermeiſter Gundermann, 
deutichen Kaiſer in Gieaiiter Benjamin May in Breslau. Das Hotel zum 
in Breslau, Käufer: 1 wit, Verkäufer: Herr Kaufmann Wilhelm Glaſer 
8 bei Polgſen. * Wirthſchafts⸗Inſpector Herrmann Bder aus Hei⸗ 

ur Warnung] Seit an: 1 

bie h % Seit er Zeit ſammelt angeblich für die 
ge Versen Anal Bethanien ein a De detsſth mul einer 


Mi 


1 
145 
1 
* 


* 


u 


el RT 


* 


10 ; Ende des Gewehrlaufes feſthielt, in die Bruſt. In Folge deſſen war der jo 
In olg (Oſtd. Ztg.) 


unglücklich Getroffene augenblicklich todt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. 1525 [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gef. — Ctr., pr. Auguſt 50 Thlr. Gld., 
50% Thlr. Br., Auguſt⸗September 50 Thlr. Gld., September⸗DOetober 49% 
bis 50 Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November 49% Thlr. Br., Novem⸗ 
ber⸗December —, April⸗Mai 49% Thlr. Br., 49 Thlr. Gld. 

Bee (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 66 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 53½ Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Str., vr. Auguſt 48 Thlr. Br., September⸗ 
October 47 ½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 50 Thlr. bezablt und Br. 

Raps (pr. 2000 FAR get. — Etr., pr. Auguſt 82 Thlr. Br. 

NübBl (pr. 100 Pfd.) unverändert, gek. — Etr., loco 9% Thlr. Br., pr. 
45 und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br. September⸗Oetober 9—9¼ 
Thlr. bezahlt, 9 Gld., Oetober⸗November 9%, Thlr. Br., November⸗December 
9% Thlr. Br., Oetober⸗November⸗December im Verbande 9%, Thlr. bezahlt, 
December⸗Januar 9% Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br. 

Spiritus laufender Monat höher, get, — Quart, loco 19 %ù, Thlr. be⸗ 
zahlt und Br., 19% Thlr. Gld., pr. Auguſt 19% Thlr. bezahlt u. Br., Auguſt⸗ 
September 18% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗October 17% Thlr. Br. 
October⸗November 17 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 17% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. Die Boͤrſen⸗Commiſſſon. 


ueberſicht über die Weizen⸗ und Noggenpreife] auf den Haupt⸗Ge⸗ 
treidemärkten der Monarchie. Um die 9 zu erleichtern, ſind die 
in den Börſenberichten notirten Preiſe, der Berliner Uſance entſprechend, 
auf 2100 Pfd. Weizen und 2000 Pfd. Roggen (loco und ohne Säcke) in 
Thalern berechnet. 


Weizen: 1. Auguſt. 8. Auguſt. 15. A gal 22. Auguſt. 
Königsberg 8 584 — 864 — 61¼8 —86½ 66 6% 
Danzig 80% — 70 —6 72481 
Poſen 65 —960 = 59 — 75% — 
Stettin 57489 74½—79 75 —84 73% —78 
Herlin —80 70 —84 71 —84 70 83 
Breslauu 737% 68% —77 % 65 —76 % 66 —66 
Magdeburg 75 —81% > TO%—73% 67476 
N 87% — 84˙ 687—84 

Roggen 1. Auguſt. 8. Auguſt. 15. Fan 22. Auguſt. 
Königsberg 481%, —56% Be 66 557 —56 

anzi˖g 42 * —56% — 5171 —54% 50¼ —52% 

gen 47 —54*) h 49*) 49 —54*) — 
Stettin 49 —56½ 54 —58 51 —56 53 —54½ 
Berlin 48 —54 54 —58 55567 547 
Breslau 184 —49 50% —57 51%—57 47 %—54% 
Magdeburg 54 —57 — 56*) 56% 

acer 50-57 3 517 55 

*) Nach dem Wochenbericht. (St.⸗Anz.) 
8 F Loge Stem 
Badiſche 35 Fl.⸗Looſe, Serienziehung. 


Am 2 Augnit. 
A 1 Septbr. 


[2 
EUR 


Lütticher 80 Fre3.:Loofe, 

Oeſterreichiſche 1839er Looſe, Prämienziehung. 
Oeſterreichiſche 1864er Looſe, Serien⸗ u. Prämienziehung. 
Hamburger 100 Mk. Banco⸗Looſe von 1846, Prämien⸗ 


ziehung. 

Hamburger 50 Thaler⸗Looſe, Prämienziehung. 
Augsburger 7 Fl.⸗Looſe, Prämienziehung. 
Brüfieler 100 Fr.⸗Looſe von 1862. 

Oſtender 25 Fr.⸗Looſe von 1858. 

Liller 100 Fr.⸗Looſe von 1860. 

Pappenheim 7 Fl.⸗Looſe, e 
e Landes⸗Credit⸗Kaſſen⸗Anlehen von 1840 
un 2 


” 


2 —— —— —— 
e 


Königliche Eifenbahn-Diceekion zu Ekberfeib. Lief 
on e enbahn⸗Direetion zu erfeld. Lieferung von 4 Stück 
Gröbrigem, combinirten Eiſenbahn⸗Poſt⸗ uud een 2a Std Gußſtahl⸗ 
Tragfedern und 40 Stück Gußſtahl⸗Spiralfedern. Termin in Elberfeld: 
10. September. f 7 

Ken liche Eiſenbahn⸗Direetion zu Elberfeld. Lieferung von 30 
gaſdzug⸗ Maschen mit Tender und 7 Tender⸗Locomotiven. Termin in Elber⸗ 
eld: 10. September. . N 
f Thüringiſche Eiſenbahn. Lieferung von 100 Stück arädrigen bedeckten 
Güterwagen mit eiſernen Untergeſtellen, Gußſtahlfedern und Bremſen für 
eine Tragfähigkeit von 400 Ctr. und 200 Stück Güterwagen⸗Achſen mit Rä⸗ 
dern. Termin in Erfurt: 29. Auguſt. 

Berlin, 24. Aug. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh⸗ 
markt heute zum Verkauf angetrieben: 2 55 

919 Stück Hornvieh. Die Zutrifften waren bei weitem ſchwächer als 
vorwöchentlich auf den Markt gekommen (ca. 350 Rinder weniger) und da 
ſich auch Kaufluſt zeigte, limitirten ſich die Preiſe beſſer als am letzten 
Markttage; für 1. Qualität 18—19 Thlr., 2. 14—16 Thlr. und 3. 11—12 
Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. * f 

2794 Stück Schweine. Die feinſte Qualität behauptete die vorwöchent⸗ 
liche gute Stimmung; bei den untergeordneten Qualitäten drückten ſich die 
Preiſe, da von dieſer Gattung ca. 700 Schweine mehr, als vor 8 Tagen 
am Markte ya Mittelwaare wurde mit 15—16 Thlr. per 100 Pfd. 

leiſchgewicht bezahlt. 1 

5 18008 Stück Schaſvieh. Der Handel verlief zu ſehr depremirten Prei⸗ 
ſen, da ſich weder für den Export beſondere Speculation, noch für Platz und 
Umgegend rege Kaufluſt zeigte, ſo daß ca. 6—7000 Hammel unverkauft 
blieben, 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare konnten nur den Preis 
von 6 Thlr. und etwas darüber erreichen. 

754 Stück Kälber fanden nur Mittelpreiſe. 


Johanna Berliner. 


Ad Leſſer. [2369] [IItägigem Wochenbett meine liebe, brave ale: „Elzevir.“ Charakterbild mit Geſang 5 I 
PR: Wee ˖ Bra, ax Beige, „och, ee Alter u ı at an ne un um 17 eute Mittwoch den 26. Auguſt: Nene a del n 
eslau. t on 23 Jahren, welches t ſtatt i ierauf: „Tanz“ : j = e . 3 
2 Sci 5 : jeder ‚gehen, Meldung Piemit an se „Aus rg ur a Schwanz 9 roßes Garten Co Ucert mit 220 Aale Gehalt dotirte Lehrerſtelle an 
a gc Die Beerdigung findet Donnerstag Nahmit:| Geſang in I Akt von G. v. Moſer. Muſik ausgeführt von der Kapelle des 1. Schlefiihen | der hieſigen evangeliſchen Stadſſchule zum 
. 3 Hilſcher 767 tag um 5 Uhr ſtatt. von A. Conradi. Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des] 1. October c. vacant und ſind Bewerbungs⸗ 
Verlobte. reslau, den 25. Auguſt 1868. — Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. geſuche nebſt Zeugniſſen bis zum 15. Septbr. 

Kotzenau in Schleſ. und Hannover. 2367 Nudolf Feige Mechanicus Zool f cher G rt Große Vorſtellung an uns einzureichen. 1077] 

8 > 08 ogiſ 0 en. W Striegau, den 22. Auguſt 1868. 7 

Familien⸗Nachrichten. eute Mittwoch: der under- ontaine. Der Magiſtrat. 


lobte empfehlen ſich: 
ei "Bertha Müller. 


x Eduard Krautwyrſt. Prof. der Staatswiſſenſchaften Dr. Schmoller 
Leobſchütz. [776] 1 1 OS. im Halle a. Si Ban, Held 1 i ze bon Sautboift d lass 8 
9 ehlen ſich: er⸗Grenz⸗Controleur Lieut. Gueinjius; Frl.] von Hautboiſten des 3. Grenadier⸗Regts. 
a a 15 Bote mit Dberferter Dreher in Miradz; Königin Clifabet, unter Leitung des Kapell⸗ 
Apotbeter in Wüſtegierdorf. 1. Otte in Peterwitz mit Gutsbeſ. Herrmann meiſters Löwenthal. [1082] 


in Jenkwitz. 


Maria Puſch, geb. Sauer. \ 
2 3 2349 erbind 
Breslau, den 25. Auguſt 1868. [ Straffund mit Set. Siermken, 
eburten: 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


T..... xxx ñĩ ee 


— — ——¼ —— — mn 


Heute Früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach 


Verlobt: Frl. Rathgen in Weimar mit 


ung: Oberförſter Delbrück in 


em Hauptmann im 4. Garde⸗ 
Reg. z. F. v. Eſebeck 15 Spandau ein Knabe; 


2 


1 2484 Er 
Schützen⸗ und Turn: Zeitum 


& Neiffe, 24. Auguſt. lade Das vor wenig Wochen in 
Striegau abgehaltene volksthümliche Turnfeſt hat uns zu mancherlei Remi⸗ 
niſcenzen in Betreff des Turnens am hieſigen Orte Veranlaſſung gegeben. 
— Von dem Turnen der Garniſon wollen wir nicht ſprechen, da daſſelbe ein 
nach ſtrengen Grundfägen geregeltes und dem Ziele . iſt. 
Wir hatten mehrfach Gelegenheit bei 8 der einzelnen Truppen⸗ 
theile die vortrefflichen Leiſtungen der Mannſchaften ſowohl in Ausführung 
der Frei⸗Ulebungen als an den Geräthen zu ſehen. — Heute haben wir vor⸗ 
zugsweiſe das Turnen der Schulanſtalten im Auge, und da möchten wir 
zuvörderſt die weite Entfernung des Turnplatzes für Gymnaſium und Real⸗ 
chule als einen Uebelſtand vermerken, welcher in den heißen Sommermonaten 
für die Betreffenden recht fühlbar wird. — Die Schüler haben von der Stadt 
aus ca. ½ Stunde Weg zurückzulegen, ehe ſie auf den allerdings geräumi⸗ 
en und zweckmäßig hergerichteten Turnplatz gelangen. Daß dieſer weite 
karſch unmittelbar nach den Nachmittags⸗Unterrichtsſtunden zu einer ge⸗ 
wiſſen Erſchlaffung führen muß, welche in grellem Gegenſatz zu dem Turner⸗ 
Motto ſteht, iſt ſelbſtverſtändlich. — Zweitens aber iſt die Anftellung nur 
eines Turnlehrers für je eine Unterrichts⸗Anſtalt nicht genügend. 3 iſt 
unmöglich, daß ein Lehrer mit Erfolg eine Schaar von 200—300 Turnern 
überſehen und leiten kann, zumal dieſe den verſchiedenſten Alters⸗ und Klaſ⸗ 
ſenſtufen angehören. Folge davon find die mancherlei kleineren oder größe⸗ 
ren Unglücksfälle, welche ſchon zu öfteren Malen auf dem Turnplatze vorge⸗ 
kommen. — Drittens halten wir die Zahl der Turnſtunden für ungenü⸗ 
gend. R Witterung führt gar oft einen Ausfall der Turnſtunde 
herbei und mit hereinbrechendem Herbſte — hört das Turnen gänzlich auf, 
denn zu einer ſtädtiſchen Turnhalle für den Winter oder für eventuelle Fälle 
im Sommer haben wir es in Neiſſe noch nicht gebracht. — Ueber den Turn⸗ 
unterricht ſelbſt, wie er an den Schulen der genannten höheren Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten ertheilt wird, wollen wir uns kein Urtheil erlauben, nur hat uns das 
von dem Turnlehrer Wuttke herausgegebene und ſeinem Unterricht zu 
Grunde liegende „Turnbüchlein“ inſofern Gelegenheit zu Bedenken gegeben, 
als unter die turneriſchen Geſänge auch das Lied: „O sanctissima, 0 
iissima, duleis virgo Maria“ zꝛc. aufgenommen worden iſt. — Bei den 
Rabtiichen Elementarſchulen, für welche der Turnunterricht ſchon ſeit 
ahren höherer Anordnung gemäß obligatoriſch iſt, hat der Magiſtrat als 
atron ſowohl für Turnplätze und Geräthe, als auch für die Anſtellung von 
urnlehrern Sorge getragen. Bei der Abgeſchiedenheit der Turnplätze aber 
entzieht ſich der Unterricht für gewöhnlich der Beurtheilung, und es iſt daher 
um jo mehr zu wünſchen, daß jo wie für die anderen Unterrichtsfächer, jo 
auch für den Turnunterricht eine jährliche Prüfung ſtattfinde. — Kann dieſe 
nicht im Herbſt bei Schluß als Turncurſus geſchehen, nun ſo mag die jähr⸗ 
lich zu Oſtern ſtattfindende Schul⸗Prüfung auch dieſen Unterrichkszweig in 
ihren Bereich ziehen. — Die Eltern und Behörden werden entſchieden auch 
dieſem Theile ihr Intereſſe ſchenken, vielleicht in erhöhterem Maße als man⸗ 
chem anderen Unterrichtsgegenſtande. 


* 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 25. Auguſt. Der König traf Morgens 9 Uhr von 
Koblenz hier ein. Von den Spitzen der Behörden am Taunusbahn⸗ 
hof empfangen ſetzte er die Reiſe nach Hanau fort, woſelbſt Truppen⸗ 
beſichtigung und Dejeuner ſtattfand. Nachmittags kehrte er nach 
Frankfurt zurück, von wo er 2% Uhr nach Gotha abreiſte. (W. T. B.) 

Koblenz, 25. Auguſt. 
nach Mainau. (Wolff's T. B.) 

Carlsruhe, 25. Auguſt. Die „Carlsruher Zeitung veröffentlicht 
den Toaſt des Kriegsminiſters Beyer anläßlich des Verfaſſungsfeſtes 
auf ein großes einiges und ſlarkes Deutſchland. Beyer führte aus, 
daß er ein guter Badener gewordeu, was ihm nicht ſchwer geworden 
ſei, da er nicht aufzuhören brauchte, ein guter Preuße und guter 
Deutſcher zu bleiben; es gebe keine preußiſchen Intereſſen, die nicht 
auch deutſche Intereſſen wären. Der Redner gedenkt dankbar der 
Gründer der Verfaſſung und weiſt hin auf die Lücke, welche die Er⸗ 
eigniſſe 1866 noch nicht ausgefüllt haben, indem der deutſche Bund 
beſeitigt worden ſei, ohne ein befriedigendes Neues an die Stelle zu 
ſetzen. Der Trinkſpruch gelte der baldigen Beſeitigung dieſer Lücke auf 
dem allein heilbringenden Wege mittelſt Vereinigung mit dem Nord⸗ 
bunde. Beyer erkannte es als ſeinen Beruf, wie er bei der Erzeugung 
jener Lücke durch feine active Betheiligung 1866 mitgewirkt habe, fo 
auch an der Ausfüllung derſelben mitzuwirken. Wolf’ T. B.) 

Karlsruhe, 25. Auguſt. Auf dem Verfaſſungsfeſte in Durlach 
brachte der Miniſterial⸗Präſident Freydorf einen Toaſt aus, in welchem 
er die Vorzüge der badiſchen Verfaſſung, den Fortſchritt der Cultur 
und die Preßfreiheit als eiue Bürgſchaft für die innere Freiheit pries. 
Die letztere ſei jedoch auch von äußeren Verhältniſſen abhängig. Die 
deutſchen Mittelſtaaten, mit ſchwachen Kräften inmitten Europa's zwi⸗ 
ſchen die Großmächte geſtellt, haben in ihrer eigenen Macht keine Bürg⸗ 
ſchaft ihres Fortbeſtandes; dieſe Bürgſchaft könne ihnen nur ganz 
Deutſchland bieten, 

Freydorf trank hierauf auf den erſten Paragraphen der Verfaſſung 
(„Baden bildet einen Theil des deutſchen Bundes“), auf die künftige 
nationale Einigung Badens mit Deutſchland, wie ſie durch die Nicolsburger 
und Prager Friedensverträge vorgeſehen ſei, auf Baden als Stück Deutſch⸗ 
lands, und auf die badiſche Verfaſſung, eingeführt in das deutſche 
Staatsweſen. (W. T. B.) 


. Wi 


ierauf: „Tanz.“ Dann, zum fiebenten 


Großes Coneert 


Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert: die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


oſeph Goldſchmidt. 0 re ? 

al Goldſchmidt, dem Mittmeiſter im Küraſſter⸗Regim. Nr. 7 Tiebich's Garten bei, beilanter 

geb. Schottländer. v. Heiſter in Halberſtadt ein Knabe; dem aße Nr. 10 alas ei ie, 
Breslau. _ [2359] [Kammerherrn v. Trotda in Hecklingen ein „ Gartenſtr D. [1580] Folge eines 

Knabe; dem Diaconus Rathmann in Ofler- Ta lich roßes Concert 

Als Neu vermählte empfehlen ſich: burg zwei Knaben; dem Hauptmann im Inf. 9 f ’ 

Alfred Fränkel. Reg. Nr. 27 b. Schöler in Spandau eln ausgeführt dom Muſi ur des 1. Poſener 
Olen Sräntel, ge. Brud. „ fn e ‚dem, after Mübiger in Reuftrehlig | Shane erh Peren Sr An 1 

„24. Augu R in Knabe; or in Ziebi 5 A 
? L, lein Manchen: den Pater dend ann n dhen Ente & Berlon 1 S 


Heute Abend 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Louiſe, geb. Tueder, von einem ge: 
ſunden Knaben Maahch entbunden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1808. 

[1578] / Albert Adam. 


Heute Mittag wurden I durch die Geburt 


eines geſunden Knaben erfreut. 
RL: ie 5 den 24. Auguſt 1868, 
2344 Wegener und Frau. 


ein Mädchen; dem Paſtor 


auditz ein Knabe. 


in Danzig. 


ATI — — f Heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in * 

Verwandten und Bekannten die freudige 4 A, nach 5 und Bis frei bearbeitet unter Direction des Herrn H. Krauſe. 
Mittheilung, daß meine liebe Frau Cäeilie, pon Haupt. ut von Roſſini. (Gemmi, Anfang 7 Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. [2346] 
geb. Schönfeld, mich heut, den 24. haf, mit] Frl. König, vom deutſchen Theater in Beit.)| Ich bin von meiner Reife zurückgekehrt. 


eſchenkte. [778 


einem kräftigen Mädchen b 
e e e Genmiper. 


Wackern 7 
lſenburg ein Mädchen; dem Dr. 5 in 


Todesfälle: Frau General v. Herrmann 
in Schwedt a. O.; der Rechnungsrath Drawe 


Stadttheater. 
Mittwoch, den 26. Auguſt. „Wilhelm Tell.“ 


nig, v 
Donnerstag, En 27. Auguſt. „Die 
tigen.“ Luſtſpiel in 1 Akt don R. Benedir. 


Kinder die Hälfte, eg Meinen Pre 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungüuſtiger Witterung im Saale. 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Zeltgarten. 5 
Feat, 
Großes Militär⸗Concert 


iß in 
Entree à Per 


Es wird 


11568] 


Eiferſüch⸗ 


Dr. Rosen 


2363] undarzt 


Nachricht, wonach die Verlobung des Königs von Baiern mit der Groß; 


Die Königin begiebt ſich heute Abend N 


Anfang des 8 6½ Uhr Nachmittags. 
ree a 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: 


oriental. 


künſtlichen Reflexes durch 15,000 
Flammen erleuchtet erſcheinen. 


Grosses Concert 


unter Leitung des Herrn Volkmer. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 


eachten. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Wetter findet das Concert im 


mitzubringen. 
Omnibusfabrt von 2 Uhr ab. 


Ich bin von meiner Badereiſe zurückgekehrt. 
Dr. 

us 
N e « 


München, 25. Auguſt. Die „Neueſten Depeſchen“ erklären die 
fürfin Maria als ſicher anzunehmen fei, jedenfalls für unrichtig; NE 
dementiren ferner das Karlsruher Telegramm, betreffend die ſüddeutſche 
Militärcommiſſion, da der 15. September als Conferenztag nicht feſt⸗ 
geſetzt und das Scheitern des Projects bei der gegenwärtigen Sachlage 
unwabrſcheinlich ſei. (Wolffs T. B.) 

Paris, 24. Aug., Abends. Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: Die 
Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin nach Biarritz wird ſich um einige 
Tage verzögern wegen des Beſuches, welchen der Graf und die Gräfin 
Girgenti den Majeſtäten in der nächſten Zeit machen werden. Der 
Kaiſer wird ſich alsdann in Begleitung des kaiserlichen Prinzen au 
nach Chalons begeben. Die Reiſe nach Biarritz wird erſt nach der 
erſten Septemberhälfte ſtatthaben können. 

Die „France“ bekämpft den letzten Artikel der „Liberté“ über 
Rheingrenze. (W. T. B.) 


bie 


Telegrapziſche 1 und Börſen⸗Rachrichten. 


olff's Telegr. Bureau.) 4 
A 


iner Börſe vom 25. Rahm. 2 Uhr. 
0 Ni eiſſe⸗Brieger 95% 


uguft, 

Bergiſch⸗Märkiſche 134%. Breslau Freiburger 118, . 
en 1%: Galizier 93. Köln⸗Minden 128%. Lombarden 109%. 

Mainz⸗Ludwigshafen 134%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchlel. 
List, A. 185%. Oeſterr. Staatsbahn 145%. Oppeln⸗Tarnowitz 81. Rechte? 
Oder⸗Üfer⸗Stamm⸗Actien 81. Rechte⸗OSber⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 92%. 
Nbeiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 97. Minerba 
37%. Seſterreich. Credit⸗Actien 94%, Sckleſ. Bank⸗Berein 116%. 5prot. 

Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3½proc. Staats- 

chuldſcheine 83%. Oeſterr National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. 61%. 1860er 

we 75%. 1864er Looſe 57%. Italien. Anleihe 52%. Amerik. Anleihe 
75%. Ruſſ. 1868er Anleihe 114%. Ruff. Banknoten 83 7. Oeſterr. Bank⸗ 
roten 89%. Hamburg 2 Monate 150%, London 3 Monate 6,24%. Wien 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 2 Monate 81%. Nuſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 66%. Poln. Pfandbriefe 65%. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 102%. 4 proc, Oberſchleſ. Prior. k. 92%, Schleſ. Rentenbrieſe 
90%. Poſener Creditſcheine 85%. Poln. Liquidations⸗ Pfandbriefe 56%. 


due ene A ast 2 Uhr . Schluß ⸗Courſe.] öprog. Metall. 58, 20. 
ten, 25. Auguſt, r M. Courſe.] 5proc. Metall. 58, 20. 
konal- Ant, 62. k 84, 60. 1864er Looſe 96, 60, Erepit⸗ 
Actien 212, 70. Nordbahn 185, 75. Galizier 209, —, 


National⸗Anl. 62, 20, 1860er Loo 
Böhm. Weſtbabn 


150,50, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 245, 60. Lombard. Eifenbabn 183, 80. 
London 114, 50. Paris 45, 35. Hamburg 83, 80. Kaſſenſcheine 167, 75. 
Napoleonsd'or 9, 13%. — Ziemlich feſt. } 
Berlin, 25. Auguſt. Roggen: feſter. Auguſt⸗Sept. 54%, Sept.⸗Oct. 
53½, Novbr.⸗Decbr. 51, April⸗Mai 50½. — Rüb dl: unverändert. Sept. 
Octrr. 9%, April⸗Mai 9. — Spiritus: feſt. Aug.⸗Sept. 19%, Sept 
Octbr. 18%, Novbr.⸗Decbr. 17%, April⸗Mai 18. a 
Stettin, 25. Aug. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Al.] Weizen 
behauptet, pro Auguſt 80. September⸗October 72. Frühjahr 69. — 
Roggen feſter, pro Auguſt 53. Septbr.⸗Oetbr. 52%. Frühjahr 50. — 
Aub matter, pro Aug. 9. Sept.⸗Oet. 9. April-Mai 9%. 
Spiritus höher, pro Auguſt 18%. Septbr.⸗October 18%. 


ovbr. 17%. 


Jõüũũ / ãã dd v IST 
Inſerate. 


| 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des § 65 der Verordnung vom 3. Januar 1849 
— Geſ.⸗Sammlung pro 1849, pag. 26 — wird die von uns pro 


1869 aufgeftellte Lifte der zu Geſchworenen wählbaren Perſonen am 
27., 28. und 29. Auguſt c., Vormittags von 8—1 Uhr 
und ee s von 4-6 Uhr im Bureau II. auf dem 
Ratbhanfe, 1 Treppe, a 2 — 

zur Einſicht ausgelegt ſein. “71078 
Wer ohne geſetzlichen Grund darin übergangen oder ohne Berü 

ſichtigung ſeines Befreiungsgrundes eingetragen zu fein glaubt, hat feine 

Einwendungen dagegen nach Maßgabe der Beſtimmungen der 8$ 62, 63 

u. 65 a. a. O. innerhalb jener 3 Tage bei uns ſchriftlich anzubringen oder 

vor unſerem Secretär, Herrn Klein, während der Amtsſtunden im 

gedachten Bureau zu Protokoll zu erklären. Reklamationen, welche 

nach dem oben angegebenen Termine eingehen, bleiben unberückſichtigt. 
Breslau, den 25. Auguſt 1868. 
ſtra 
N 


Der 70 t 
hieſiger Haupt- und Refidenzftadt. 


\ 


— 


Um eine arme, durch die härteſten Schläge an den Rand der Ver⸗ 

Wale gebrachte Kaufmannswittwe mit ihren 2 Kindern wenigſtens augen⸗ 

licklich dem Untergange zu entreißen. erbittet ſich bei mitleidigen Herzen 
f Asch Heſſe, Propſt bei St. Bernhardin. 


milde Gaben 


Musikinstitut von Brucksch u. Nafe jun., 


priedr.-Wilh.-Str. 2a (diebt am i [2362] 
Anfaug September beginnen neue Curſe im Flügelſpiel und Harmonielehre. 


esner's Jrauerei. Offener Lehrerpoſten. 


DER: DEI BL UT IE TE TE TED 


Leihbibliothek 


für deutsche, französische und eng- 
lische Literatur, [1563] 
vollständig neu eingerichtet, 


Theodor Lichtenberg, 


Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr, 30. 
vis-à-vis dem Theater. ‘ 


Perfon 1 Sgr. [1579] 


2 


? 
Gro . f 
Be ktenfeſt 5 


im Ihöniten Plumenflor, in Seeed e ede ara 


Eichen: Mark. 


Heute Mittwoch den 26. Auguſt: 
Großes 2350 


Inſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. A Nein 1 Sor. 


Eichen . Park. 


Heute Mittwoch findet das 


zweite große Wildpret⸗Eſſen, 

eſtehend aus Hochwild, Schwarzwild, 18 l 

ee Befu ladet Sami 
l E. Lahe, Neſtaualtur, 


wo 


agerbier vom Eiſe. 
is⸗Courant bitte genau zu 


ſon 3 Sgr. Bei er 


Saa 
erfucht, keine Hunde 


Guttentag. 
e, . 12 Tae beſorgt gut und 


Lehmann, raupenſtr. 12, 2 St. 


10 Io} * ND 
7 


Ku Mindener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 


| Smitfien von 13,000,000 Thlr. Stamm⸗Actien Lit. B. 


5 schaffung der fü } iſen⸗ 
r g der für den Bau der Osnabrück⸗Bremen⸗Hamburger Eiſen⸗ 
1 Elbaberbrückung zwiſchen Harburg und Hamburg erforderlichen An⸗ 
zu den S wir auf Grund des unterm 20. Juni d. J. Allerhöchſt beſtätigten 
4 200 tatuten unſerer Geſellſchaft 13,000,000 Thlr. Stamm⸗Actien Lit. B 
r., und bieten wir dieſelben den Inhabern der bereits vorhandenen 

55 Stamm⸗Actie Lit. B auf zwei vorhandene Stamm⸗Actien, zum 
Sein wir die Beſtzer der vorhandenen Stamm. Actien auf, dieſelben in 
in Berti eptember c. bis zum 1. October e. einſchließlich 
ie Sack, bei dem Bankhauſe S. Bleichroͤder, 
in Fra 1.9 bei der Norddeutſchen Bank, 

ukfurt am Main bei der Filiale der Bank für Handel und 
in Köl Induſtrie, 
unter Beifügung n bei unſerer Hauptkaſſe, ; 
ort des Prä eng zweier nach den Actien⸗Nummern geordneter, auch den Namen und 8 5 5 
einzureichen un uten angebender Verzeichniſſe zur Abſtempelung vorzulegen oder portofrei 
in Preußiſchem augleich die erſte Einzahlung mit vierzig Procent des Nominalbetrages 
lieferung des ih elde portofrei zu leiſten, wonächſt ſie vom 15. October c. ab gegen Rück⸗ 
fie die Ein bt nen behändigten quittirten Verzeichniſſes an denjenigen Stellen, an welchen 
nehmen könne ung geleiſtet haben, die von uns ausgeſtellten Quittungsbogen in Empfang 
langt wird, n, Die Zuſendung der Quittungsbogen, wenn ſie vermittelſt der Poſt ver⸗ 
andere Wert geſchieht portopflichtig und unter Angabe des Einzahlungswerths, ſofern eine 

ie fern eclaration nicht ausdrücklich begehrt fein jollte. 8 
der obenbezeichen Einzahlungen, à zwanzig Procent des Nominalbetrages, müſſen an eine 
ichneten Stellen geleiſtet werden, und zwar: 
die zweite Rate am 1. J 1869, 
dritte = = 2, Januar 1870, 
i 1870 


; ien 1 j 0 
Nest die Höhe der Conventionalſtrafe oder das Verfallen eingezahlter Beträge bei 
Wee e befe 8 Einzahlungen wird das Nähere auf ſtatutmäßigem 
At veröffentlicht werden. K 
die Rot, übrigens einem Jeden . ſtatt der Ratenzahlungen jeder Zeit 
Bei dazablung des anrechtlichen Nominalbetrages zu leiſten. 
Procent er zweiten und vierten Ratenzahlung reſp. bei der Volleinzahlung kommen fünf 
ach Zinſen p. a. der bis dahin geleiteten Theilzahlungen in Abzug. 
zu beſtim geleifteter letzter Ratenzahlung reſp. Volleinzahlung werden von einem noch näher 
Ein dunn den Termine ab die Stamm⸗Actien Lit. B gegen Einlieferung oder portofreie 
gegedenen 5 des Quittungsbogens und Vergütung der Stückzinſen des den Actien bei⸗ 
zugeſandt aufenden Zinscoupons reſp. Dividendenſcheins ausgehändigt oder portopflichtig 
Wer bis 
een um 1. October c. inel. weder die erſte Einzahlung von vierzig Pro⸗ 
Later gel ele unter gleichzeitiger Einreichung ne üglichen alten 
luſti = iſtet Hat, if ſeines Anrechts auf den Deus von neuen Actien Lit. B ver 
Wahn gebt daffelbe auf die Köln-Mindener Etſenbahn⸗Geſellſchaft über. 
Eiſenbahn end der Bauzeit bis zum Schluſſe des Jahres, in welchem die Venlo⸗Osnabrücker 
werden we die Bahn von Osnabrück nach Bremen und Hamburg in Betrieb kommen, 
nuar zahld tamm⸗Actien Lit. B mit fünf Procent p. a., welche jährlich am 2. Ja: 


zinſt. pä ar find, aus dem Baufonds der Osnabrück⸗Bremen⸗Hamburger Bahn ver⸗ 
neten ein — wird aus dem gemäß § 9 des oben bezeichneten Statut⸗Nachtrages berech⸗ 
mens 1. jeden Betriebsjahres des ganzen Venlo⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 

Juli des folgenden Jahres zunächſt auf die Stamm⸗Actien Lit. B eine Divi⸗ 


dend f 
das Fehlen fünf Procent gezahlt. Reicht hierzu der erzielte Reinertrag nicht aus, ſo wird 
amm A Enid dem Reinertrage des Stamm⸗Unternehmens 3 ſo daß die 
eine Divipeten Lit. B vor jeder Dividende auf die alten Stamm Actien 
Ar von fünf Procent geſichert haben. Beträgt dagegen der Reinertrag 
die Ager Unternehmens mehr, als zur Gewährung von g Procent Di⸗ 
es Stakut⸗Naum⸗Actien Lit. B erforderlich iſt, ſo wird unter . der im 
geftalt getheilt daß Grags vom 20. Juniſc getroffenen Beſtimmungen der Ueberſchuß der⸗ 
. t 1 Ein Drittel Behufs Gewährung einer fünf Procent überſteigenden 
zwei Dritt amm⸗Actien Lit. B verwendet wird, und die übrig bleibenden 
el dem St 46] 


amm⸗Unternehmen zufließen. 
Die Direction. 


Köln, 22. Yuguft 1808. 
sh) eln⸗Tarnopitzer Eiſenbahn. rn 
BL .J., Nachmittags v Uhr, 

M Offerten auf P. ane Koblenplätze — de er He der 
Kl Rechten-Opderufer-Cijenbahn in dem Bureau unſerer Betriebs⸗Direction 
FL J bierſelbſt (Gartenſtraße 22c.) angenommen werden. 

m 2 Die näheren Pachtbedingungen nebſt Situationsplänen der Plätze 
ven Nee Dee Soft hi genen Bureau eingefehen oder gegen Nachnahme der Copialien 
gen werden. 
a m e open bine berg möge uoleich — erg Bu hierauf bezüglichen Geſuche 
„deren ſpezielle Beantwortung nicht mögli ö 
Breslau, den 20, Auguſt 1868 an BR me [1513] 


Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenhahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Am 7. September d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, wer⸗ 
den Offerten au Pachtung der Reſtaurationen auf den Stationen der 
Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenba n in dem Bureau unſerer Betriebs⸗Direc⸗ 
\ tion Bil (Gartenſtraße 22 c.) angenommen werden. 


* 


HR RS = M. 
Fuente 5 Die näheren Pachtbedingungen können vorher in dem gedachten 
i eingeſehen oder gegen Nachnahme der Copialien von dort per Poſt 45 en werden. 
und A “ e een als 1 80 war, bezug ichen Geſuche 
ecielle Beantwortung nicht möglich war. 
eslau, den 20. Auguſt 1868, a ® 11512] 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


— 


Im Laufe dieſer Tage erſcheint: 


A. Bernſtein's 


Deulſcher Kalender 1869. 


Ausgabe für Schleſien! 


Der Name des Verfaſſers ift bekannt und bürgt für den bleibenden Werth. 
u Wir haben die General ⸗Agentur dieſes vortrefflichſten aller Kalender in der 
Fa eugnng übernommen, daß er auch in Schleften gebührende Aufnahme in allen 
amilien finden wird, wo Sinn für gefunde geiſtige Nahrung vorhanden iſt. 


Priebatſch's Buchhandlung, 
Ring Nr. 14. Breslau, Ning Nr. 14, 
Preis gebunden 10 Sgr. 


[1587] 


Unterzeichnete, ehemalige Schülerin des Herrn 
hochgeehrten Wublltun aa an, daß in ihrer 


Vorbereitungsklaſſe im Elementar⸗Unterrichte 


on b N einige Mädchen ſich melden 

fühlten Deze! Errichtung biefer Klaſſe it es mein Bestreben geweſen, einem längſt ger 

genheit u wrfniß abzuhelfen, nämlich, ſchon Mädchen von 10 d bon ab die Gele⸗ 

ringen LS ten, nach einer leichtfaßlichen Methode in Geſe ſchaft von einer nur ge⸗ 

Wohnung yo Mitſchülerinnen die Anfangsgründe zu erlernen. Ein Garten bei der 
etet Erholung in der freien Zeit. Anmeldeſtunden von 2—6 Uhr. 


b 
lar eprüfte i 
re ie 
is] 


Rectors Dr. Gleim, zeigt einem 
11508] 


önnen Oktober, a, e. ein nerer Curſus beginnt und no 
lt 


Planoforte-Fabrik Jullus Mager, 2 
15, Taschen-Strasse 13, 2 
1 Breslau. [1401] ; 
ger aller Gattungen 3 - Instrumente und ZU 
zu bill; Pianinos neuester Construction BE: 
u billigsten Fabrikpreisen, unter 3jähr, Garantie, 


j N 75 TER eg rn N l 2 * . — 
25 FB ae ee 24868 CCC e,, ETTEEETTE 
* 1 . 5 vr - * % RR ar 7 3 var FE Dr 


|Legons de frangais. 


Zur Nachricht 


le are 
2 nn, i : Dinstag, den 
€ 1 2267 Die nächſie ordentliche General⸗Verſammlung findet am „ 
Schubbrücke Nr. 94 1. Bagel 29. September d. J., Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftslolale. Herrenſtraße 
12 Nr. 29, ſtatt. Breslau, im Auguſt 1868. [1562] 
Avis! 


Die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms, 


ſeit Jahren eine der beſuchteſten Anſtalten Deutſchlands, beginnt das nächſte Semeſter am 
15. October d. J. Programme bei der Expedition der Bresl. Zeitung und Auskunft bei dem 
[769] Director Dr. Schneider. 


Landwirthſchaftliche Induſtrie Ausſtellun 
in Pleſchen am 7. u. 8. October d. J. 


Anmeldungen nimmt bis da 1. September d. J. Herr Rittergutsbeſitzer Stanislaus 
von Sezanieckt auf Karmin bei Pleſchen entgegen. [487] 


Höhere Töchter-Worbereitungs- Schule. 


In meiner Vorbereitungs⸗Schule für Mädchen im Alter von 6—10 Jahren. finden 
Michaeli Schülerinnen Aufnahme. 236 


Julie Hoffmann, .. 
Gustav Wieder, 


Breslau, eee Nr, 59, 
empfiehlt: 
Hof- und Straßenpumpen, Kettenpumpen, Saug⸗ und Druckpumpen für 
Brau- und Brennereien, Centrifugalpumpen, eiſerne Röhren, Küchenaus⸗ 
üſſe, Feuereimer, Hanfſchläuche, Spritzen, kleine und große. Waſſer⸗ 
eitungen für Stallungen und Wohnhäuſer werden von der Fabrik übernommen 
und ausgeführt. [1571] 


zn Schuldforderungen um 


auf alle Plätze des In⸗ und Auslandes, ile 

zur Realiſirung angenommen — ebenſo übernehmen wir die Führung von Proceſſen auf 

dem ganzen Continent und allen überſeeiſchen Handelsplätzen, ſowie Aufträge zum An⸗ 

und Verkauf jeder Art von Werthpapieren, bei Zuſicherung der prompteſten Effectuirung! 

— Proſpecte und We eee atis im Bureau unſerer General⸗Agentur [1469] 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 33. 


„Allemannia“, 
Allgemeine Licitations Bank für Schuldforderungen 
und Werth: Papiere, 


Wilhelm Haffer & Co. in Berlin. 
Fur alle Plätze, wo wir noch nicht vertreten find, wollen ſich tüchtige Agenten 
melden und ihre Offerten richten an unſeren General⸗Agent 


Um meine Ehre wie Nenomme zu retten, 


Zehn Thaler 


Belohnung derjenigen Perſon, welche mir die 
Verleumder angiebt, daß ich tagtäglich meine 
rau und Kinder mißhandle ꝛc., damit ich den 
echtsweg betreten kann. 
Theodor Faulhaber, 
Schilderſchreiber und Lackirer, 
2347 Weidenſtraße 23/24. 


Kölner Dombau⸗Looſe 
Thlr. 


Hauptgewinne: 25,000, 10,000, 5000, 2000 
Thlr., u. ſ. w. Sämmtlice Gewinne werden 
ohne jeden Abzug bezahlt. 

Meine auswärtigen Spieler erhalten gegen 
Beifügung von 2 Sgr. nach beendeter Ziehung 
die Gewinnliſte franko. [2247] - 


J. Jaliusburger, 


Breslau, Specereiwanren:- Handlung und 
Lotterie⸗Geſchäft, Carksſtr. 30. 


Am 14. d. Mts. wurde von einem 
Lehrling ein blauer Carton, enthal⸗ 
tend 2 Tuch⸗ Beduinen, irrthümlich 
einem fremden Herrn auf der Bahn 
eingehändigt. Derſelbe wird höflichſt 
erſucht, dieſen baldigſt an Marcus Levin 
in Liegnitz zu überſenden. 1567 


1 000 Thaler pupillariſch ſichere Hy⸗ 
et pothek, werden zum 
1. October c. geſucht. Herr Kaufmann Carl 
Sturm, Schweidnitzerſtraße, wird nähere Aus: 
kunft ertheilen. 2364] 


Mein in Ernsdorf bei Reichenbach ſehr 


eingerichteter 
heizung), 7 Stuben, 5 Pferde Stallung und 
ſchoͤnem großen Obſtgarten, geeignet zum 
Bauplatz, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Preis 2000 Thlr., Anzahlung 1000 Thlr. 
763] Paul Wanzek. 


in junger Kaufmann, der längere Zeit in F. a ö 
einem größeren Diübiengefäit gearbeitet | rg 
hat, wünſcht in einer Mittelſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens (unter denen er Lauban oder Hirſchberg 
vorziehen würde), in ein ſolides rentables 
Geſchäft, mit einer Einlage von 3 4000 Thlr., 

als Aſſoeieé einzutreten. 

Derſelbe würde die ſchriftlichen Arbeiten 
übernehmen, denen er ſich in feiner früheren 
Laufbahn hauptſächlich gewidmet hat. 

Gefällige Offerten unter Chiffre T. C. Nr. 6 
nimmt Herr J. Diſtler in Waldenburg i. Schl. 
entgegen und wird derſelbe auf Verlangen 
nähere Auskunft ertbeilen. [761] 


Haus. und Geſchäfts-Verkauf. 
ine ſeit nahe an 20 Jahren beſtebende und 
in gutem Gan 


ge ſich d = 
Fabrik nebſt eee ear m t Biqueur: 
Verkauf ift Verhältnifje wegen zu verkaufen. 
Käufern werden Einſicht in die Geſchäfts⸗ 
bücher geſtattet. Haus ganz maſſiv und in 
gutem Bauzuſtande. Nähere Auskunft erfah⸗ 
ren reelle Selbſtkäufer unter Chiffre U. 3 
poste restante Waldenburg in Schleſien. 


Dung den Tod meines Mannes bin ich 


Die achte Verloosung 


DER 10 FRANCS LOOSE DER 


LETZTEN MAILAENDER STADT-ANLEIHE 


FINDET am 16. September 1888 STATT. 
PRAEMIEN VAN FRANCS 100,000 — 50,000 — 30,000 — 10,000 — 5000 — 
1000 — 500 — 100 — 50 — 20, [1199] 
Original-Obligationen à 10 Francs 
sind vorräthig bei allen Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes. 


berg i. 
fei hierdurch den geehrten Reiſenden beſtens empfohlen. Comfortable Zimmer, gute 
Küche, aufmerkſame Bedienung, ſolide Preiſe. Equipage am Bahnhofe. 11923] 


Marshall Sons & Cos | 
Locomobilen, Dreschmaschinen und 
verticale Dampfmaschinen 


Willens meine feit langen Jahren mit ; ; g 1573 
Halbe engen Gerberei, dicht am Ball: empfehle unter. Garantie der Güte von gr en a B ] 
belegen, im Ganzen und auch getrennt fofort Neu 2 
zu verkaufen. Dieſelbe beſteht aus Haus und H. Humbert. Strasse Nr. 9, res All. 


Stallungen, vollſtändiger Gerberei und Loh⸗ 
mühle, dahinter gelegenem großen Garten 
und Wieſen und circa 40 Morgen Acker. 
Preis und Anzahlung mäßig. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Gutsbeſizer Müller in 
Hochheim bei Bahn. 3 
Bahn in Pommern, im Auguſt 1868, 
Wittwe Spamer. 


; Landſitz⸗Vertauſch. 
Eine 15 Minuten von Breslau gelegene, 


eld’sche 


Nöhrenkeſſel, 


für 2 Familien eingerichtete Villa, im beiten ußerſt hei nl 1 

auzuſtande, verbunden mit einem 2 Mor⸗ & 

gen großen Garten, Stallung und Wa⸗ mit der goldenen Medaille prämiirt, 
genremiſen, Keller und Boden⸗Räumen, empfehlen: [088 


ſoll ſofort gegen ein kleines Grundſtück 
oder Bauplatz in oder bei der Stadt ver⸗ 
tauſcht werden. 


Aron & Gollnow, 


5 8 Bedi x x 1 1. 2 8 
Dia 1 1 35 im Beieflaften 7 am \ S 3 - Grabow a. O., 
En Yard, | > Vırtreter C. Kayser, Breslau, 


Noſenthalerſtraße Nr. 1. 


Die Traubencur zu Grünberg 
in Preuß. Schleſien (Eiſenbahn⸗Station Sorau), 


beginnt Anfang September. Bei der zu gewärtigenden bejonberen Güte und Vollkommen⸗ 
heit der diesjährigen Trauben laden wir zu einem Ei und Veſuche unſeres Curortes mit 
dem Bemerken ein, daß die Herren Apotheker Yirfh und Draeger entſprechende Woh⸗ 
nungen nachzuweiſen bereit ſein werden. 


Das Traubencur⸗Comite. 
Drill - Maschinen 


Ein Gut, ganz ame gelegen, 4 Meilen 
von Poſen, Morgen incl. 30 Morg. 
Wieſen und 10 Morg. Hopfenbau. Wohnhaus 
neu maſſiv, Wirthſchaftsgebäude neu Fachwerk, 
mit compl. leb. und todten Inventarium iſt 
en 9 . in Peiſſert, 
en. eres bei Kaufm. ozy Peiſſert, 
Cigarren⸗Geſchäft, Nikolaiſtr. 18 und 19, 


Wein-, 995 

Liqueur - und g Etiquetts 25 

apfel binder Auswahl billigſt das 
ehlt in gr i 

lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmartt 9. 


— von Smyth & mn Peasenhall [1574] 
in bewährtester Construction un © der Bauart empfehle unter Garantie in allen 
Juwelen, Gold und Silber Reihenenifernungen. — Adressen von Käufern von 99 dieser e in Mears 


Gegend stehen gern zu Diensten. 


H. Humpert. Re Breslau. 
Korte & 00., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 (N rktſeite), erſte Etage, 905 
Affe ihr reich aſſortirtes Lager in Teupen 245 (engen Käufer, Neife- . 


100 mille gute Mauerziegel 


werden zu kaufen gesucht, — Offerten mit Probe, Preis und Zahlungsbedingungen erbeten an; 


H. Humbert, 8. Breslau. 


kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 


Biemerzeile Me. 10. 


0 daher geeignet für alle Federn, und 


Strasse Nr. 9, 


für die Bergwerks- Geſellſchaft „Gtorg von Gieſche'ſche Erben“. 


alſo auch auf alle überſeeiſchen, werden von uns 


nig in Breslau, Albrechteſtraße Nr. 33. 


Heilberg's Hötel zum Deutschen Hauſe, 


* 


Dammfmaſchinen, | ö 


# 


v TE 
1 
2 Serra 
5 | 


f 
A 


' 
! 


1 
E 


Spedition 


nach allen Richtungen 
zu billigen und feſten 
Frachtſätzen. 


Grosse 
Triedrichsstr. 


= Annoneon-Expedition 
flür alle Zeitungen des 
In⸗ und Auslandes. 


Sregin & Briedländer 
Berlin. 
Crosse | 


Friedrichstr, 
149. 


Commission 


und 


Incasso, 


Haarlemer u. Berliner Blumen: Zwiebeln 


zur Zimmer- und Frühtreiberei. 
Zu folgenden billigen Preiſen liefern wir in vorzüglichen Exemplaren: 

1 Sortiment Nr. I. von a. 12 einfach u. gefüllt. Hyacinthen in Prachtſorten u. abſtechen⸗ 
den Farben, b. 25 einf. und gefüllt Tulpen in allen Farben, o. 25 Crocus in allen 
Farben, d. 12 Narciſſen, Tazetten, Jonquillen, Scilla, Iris, gef. u. einf. Schneeglöckchen, 
türk. u. perſiſch. Ranunkeln, Anemonen u. anderen für ante 4 2% Thlr. 

1 Sortiment Nr. II. von a. 25 — b. 50 — c. 50 — d. 25 Stück (wie oben) für 4 a: 

1 Sortiment Nr. III. von a. 50 — b. 75. — c. 75, — d. 50 Stück (wie oben für 7 Thlr. 

1 Sortiment Nr. IV. von a. 75 — b. 100 — c. 100 — d. 75 Stück (wie oben) für 10% Thlr. 

1 Sortiment Nr. V. von a. 100 — b. 100 — e. 150 — d. 100 Stück (wie oben) für 13 Thlr. 


Bud. Samm & Comp. in Berlin, 


[751] Oranienburger Straße Nr. 66. 


Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 


Litolid, 


neu erfundener Üeberstrich. für Pappdächer, der einmal ange- 
wandt, für immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren 
vermieden wird. 11319 


Auch für schadhafte Pappdächer, sowie Metalldächer verwendbar. 


S. Zwettels, Albrechistrasse Nr. 20, 


Dachpappen- und Holzcement-Fabrik. 


la. echt aufgeschlossenen Peru Guano 
von Ohlendorff & Co,, 1097 


10 Procent Stickstoff, 10 Procent lösliche Phosphorsäure. 


echt P erü- Guano, direct 5 . ee gene a 
Baker-Guano-Superphosphat, %S“ eber 
Knochenkohlen-Superphosphat, “ e 


phorsäure, 
fein gemahlenes 


la. 
La. 
la. 
La. 
la. 


nochenmehl tu: Anatyse, 
rohes und dreifach concentrirtes Kallsalz 


offeriren billigst: 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 8, 


„zum Zobtenberge‘, P aul Riemann & Co. 


General-Depöt des echten aufgeschlossenen Peru -Guano’s der Herren Ohlendorſf & Comp. 
Von Herren J. D. Mutzenbecher Söhne und Aug. Jos, Sehön & Comp. und ausschliesslich 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Guano’s für Deutschland etc. 


. 5 irt unter Garantie des Gehalts: 
Den Herren Landwirthen offerirt unter Gar 354 > Stieitoff, 16— 


Superphosphat (aus Knochenkohle), 13er Pbolpborf 


aker⸗Guano⸗Superphosphat, mit 20—21 % löslicher Phosphorſäure, 
— osphat J., mit 8 % Stichſtoff, 12 % löslicher Phosphorſäure, 
Ammoniak⸗Superphosphat II., mit 4 % Stickſtoff, 16 % löslicher Phosphorſäure, 
Wieſendünger (Ammoniak⸗Phosphat mit Kali) zu Fabrikpreiſen. 1569] 
Eduard Sperling, Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Döpöt von H. J. Merck & Co., Hamburg. 
Phospho-@uano | 324.8 e ene 


3—4 lichen Stickſtoff, 
4 0 20 — 23% Geſammt⸗ 


Estremadura -Superphosphat e t, . 


3 18—21% löslich 
empfehlen in fein pulverifirter Waare 


1965] 


Carl Scharff & C0., Breslau, Weidenſtr. 29. 


Die Süperphosphat-Fabrik von Mann & Co. nidenergatz fr. 1. 
Me Phosphate Düngmittel Bale 


12368] Schöne, 


Ananas⸗Früchte 


empfiehlt die Suͤdfrucht⸗Handlung 


P. Verderber's Wwe., 


Ning Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


61. Schuhbrücke 61. 


A lle ee in größter 123880 


DOirientaliſcher 11577] 


Kaffee ⸗Schroot, 


billigſter und, beten Erſatz für indiſchen Kaffee. 
a3 


und gr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Zu verkaufen [2357 
ſind Antonienſtraße Nr. 8 ca. 50 große und 
30 kleine Stücke Betten. Gebote dafür wer: 
den im Bureau daſelbſt bis Freitag, den 


zu wirklich billigen Preiſen empfehlen: [2358 
28. Auguſt c., angenommen. Schuhbrücke 
e ee J. Wurm & Co., 98. 61. 


Caontchonk⸗ 
Glanz Leichſe⸗ 


1 Ech te - 
Friſche Kräuterſeife, 
Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke Stück 5 
auf der Oberfläche des Leders, welche den 


} a Sgr., 
— — Glanz annimmt, während die fetti⸗ Friſche Orangenſeife, 


en Theile in daſſelbe eindringen und das 1 Stag 774 Ser. 
eder immer weich und geſchmeidig erhält, ſo Friſche Moſchüsſeiſ 
à Stück 10 Sgr. 1236] 


wie ſicher vor Bruch jhübt 
empfehlen in wirklich ſchöner Qualität 


er Si 10, 5 und 21, Sgr. [1576] 
Piver & Co., 


6, Oblauerſtraße Nr. 21. 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Me En detal. 
ein 

Ein Reitpferd, 
Blauſchimmelſtute, 7 Jen truppenthätig, ift 
wegen Abreiſe des Beſitzers ſogleich 2 ver⸗ 
kaufen, in Galiſchs Hotel. 2330] 


En gros. 


42 2 € * * 
Parfümerie⸗Fabrikation, 
ſortirt in allen Arten 
Toilette - und le n Seifen, 
Extraits, Haaröle, Eau de Cologne, 
Pommaden, Haarwachs ıc, 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 


M. Tichauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrüde, 
zum Palmbaum. 


W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. [1276] 


Alle Tage friſche Preßheſen 


Rz, "rn 


5 2466 
Waſchmaſchinen 


Fabrik des 
Gustav Wiedero, 


[1570] Breslau, Berlinerſtraße Nr. 59. 
zur Reinigung de Mundes, 
Befeſtigung ves Zahnfleiſches. 
Conſervir. de Zahnſchmelzes 


; empfehlen 
Eau Dentifrice | 3. V. Bonn, 
Rue de petites 


Poudre Dentifriceſ neue. 44. 4 Pate 
Eau Dentifrice 


du Doeteur Pierre, Boulevard 
[1581] Montmartre 16 a Paris, 


Eau Dentifrice 


du M. 8, Botot, rue de Rivoli 91, 
und Boulevard des Italiens à Paris, 
unter Garantie der Echtheit. 


Gebrüder Weitz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Pr. Nega’s 
Tannin⸗Pommade, 


ſicheres Mittel, das Ausfallen und Er⸗ 
grauen der Haare zu verhindern, ſowie 
das Wachsthum derſelben zu befördern 


du Docteur 


a Krauſe 7½ Sgr. [1585] 


Glyrerin⸗Haarwaſſer, 


cCompoſition, ME 
das einzige bewährte Mittel, die ſo lä⸗ 
ſtigen und den Haarwuchs hindernden 
Schuppen zu entfernen, à Flaſche 10 Sgr. 


N. Hausfelder's 


Parfümerie⸗Fabrik, Schweidn.⸗Str. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


e als der 
„Slanzlad iſt der Fußboden: 
Fußboden Fee ei x beziehen 


mann, Alte Taſchenſtr. 29, Anſtricharbeiten 
werden billigſt ausgeführt. [2355] 


Frische Trüffeln, 
Ger. Rheinlachs. 
Fette Flundern, 

Wilde Enten 


dei 1584) 
Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse 79, 
vis-à-vis dem weissen Adler. 


Kieler Speckbücklinge, 
Hamburger Caviar, Anſchodis, Elb. 
Neunaugen, Sardinen. 
Brab. Sardellen, 


Anker⸗ und pfundweiſe bei 


G. Donner, u Beellan 


in Breslau. 
St. Helena: Weizen. 


Das Dominium Zugzella offerirt St. He⸗ 
lena-Weizen zur Saat, fre. Bahnhof Gogolin 
pro Scheſſel mit 5 Sgr. über höchſter Bres⸗ 
lauer Geld⸗Notiz am Tage der Lieferung. 
Beſtellungen fre. per Poſtſtation Krappitz. 


Sammel. 
Ga Circa 700 Stück kernfette mit 

2 Körnern gemäſtete Hammel 
ö ſtete H 


ſtehen zum Verkauf. 773] 
Dominium Izbiee bei Rawicz. 


Breslauer Börse vom 25. August 1868. Amtliche Notirungen. | 


K. Oderufer ..|5 1923 B. Krak.O8.Pr-A.1d | — = 
inländische Fondn Märk.-Posener |5 | — Oest. Nat.-Anl. 5 — 4 “er Schoffel in Silbergr.) 
8797 Neisse-Brieger|44| — + Re 75-4 bz. Waare ſeine mittle oid, 
Zieombahn-Prioritäton, deld n . 43 = 75 585 00 i 2 5 en Ser 82 2 
and Papiergeld. do. Stammib | — Baier. Anleihels | — 8 67—60 68 Da 
Preuss, Anl. 595 1 8 B. do, flo. 44 — Lemberg-Czerno witer Pech e 59— 60 57 55-56 
do. Staatsanl. 400 . D kan. 1} = 97, B. verse Astien, 77 Hafer — 36—37 35 1 34 
do. do. 48, B. . * Erbsen 62 66 60 56 58 
Dale eee, ee Bi 
St.-Sebaldsch 33085 . neunen DE. ee B. No end der H ls. 
er a 35/120 B. Oest. Währung 893-1 bz. G. Schl. Sg 1 kammer — — Carmine 
real. St-Obl. 14 | -- 0. ̃ . N Act. fr.] — F 8 
do. do. 43 944 B. Risonbahn-Stamm-Aotion. do. gt. Prior. 4 — ee Her’ e 
23 e — . er ni 1374 6, Schl. Bank. 117 B Raps und Rübsen, 
. . . isso-Briegerj& | — 17 77 f i 
E dos vo. E Ba 5 Nac c 8 g Oest. Credit. 5 954 — ei 150 Pfd, 2 ni 
chles. r. 1331824 E. Obre@hl. A. u. C. 330186 bz. G. 2 M ö 
do. LitA. 4 fill br. 40. f 846 — FE ana Winter-Rübsen . 166 162 158 
do. Rustical,\4 91 B. Oppeln.-Tarn. 5 91 B. do. 250 fl en — Sommer-Rübs en 
do. Pfb. Lit. B. | — R. Öderufer.-B.|5 3 B. Hambrg. 300 M. AS — Dotter. ZN ae 
do. 20 33 Tg Wilh.-Bahn...!4 1123 bz. G a 6.300 M. 250 TE ER 
de Keen DE ba. Werse. en, | . Lond. 1 L. Strl H — Kündigungspreice 
Posener do, 14 | 884 B. pr. St. 60 KS. 5 159% ae ER ca 85 i 2 für den 26. August. 
8. Prov.-Hilfsk. 4 82 B. — a Wien 150 fl. 48 — Roggen 50} Thlr., Weizen 66, 
Freibrg. Prior. 4 85 B. Auslandise do, do. 2 — Gerste 533, er 48, Raps 82. 
de. do. [431904 B. Amerikaner «16 7584 bz. B. Frankf. 100 fl. 2 — Rüböl 9 %: Spiritus 19}. 
Obrachl. Prior. 35% 7 B. Ital. Anleihe. .|5 53 ba. B. Leipzig 100 Th. en — ER 


do. do. 4 1851 B. 
do. 


Verantw. Rebacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Traut⸗ 


Poln, Pfandbr. 4 1,653 B 

Poln, Liqu-Sch. 4 

Krakau 08. O. 4 
. 


r 


Ein junge (Ef omentarlef t 
„cn ug Elementarlehrer gutt 
en: Anſprüchen in Breslau eine Stel⸗ 
als Privat⸗ womöglich Haus⸗ 
lehrer, läßt, daß er ſich nebenbei dem 
Studium der Muſik widmen kann. eg 
Offerten bittet man unter der Chiffre A. B. 
post, rest. Müſte⸗Waltersdorf zu befördern. 


Ein Muſiklehrer, welcher nachweislich 
u 0, lügel⸗ Unterricht ertheilt, Anfänger 
u. Vorgeſchritt. v. all. Altersſtuf i 
u. auß. d. Hauſe gründl. u. gewiſſenh. voll⸗ 
ſtänd. ausbild., wird nachgewieſ. d. d. Muſik⸗ 
Handl. Tauenzienſtr. 17 u. Junkernſtr. 12. 


Eine geprüfte Erzieherin, 
welche in allen Lehrgegenſtänden, namentlich 
auch Muſik, englischen und franzöſ. Sprach⸗ 
Unterricht mit ſehr guten Erfolgen ertheilt, 
wünſcht ein Engagement. [777 

75 6 5 Offerten beliebe man an den 
koͤnigl. Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius Müller 
in Ludwikow, pr. Antonin, Reg.⸗Bez. Poſen, 
zu richten. 


Eine gepr. Erzieherin, d. ſeit 8 Jabren in 
allen Wiſſenſch, Sprachen ꝛc. mit Erfolg 


unterrichtet hat und der gute Zeugniſſe und € 


Empfehl. zur Seite ſtehen, ſucht pr. 1. Oetbr. 
ein anderw. Engagement. Gef. Anfr. unter 
Chiffre M. B. poste rest. Ratibor. [774] 


pe bescheidenen Ansprüchen sucht ein 
junges Mädchen eine Stelle als Bonne 
oder Gehilfin, am liebsten auf dem Lande. 
Gef. Ausk. erth. Frau 0. Drugulin, Ring 29. 


— — 


Eige junge Dame, moſaiſchen Glaubens, 
6 Jahre in einem großen Band⸗, Poſa⸗ 
mentier⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft als Ver⸗ 
käuferin thätig, ſucht zum 1. Octbr. d. J. als 
ſolche oder Geſellſchafterin anderweitiges Enga⸗ 
ement. Die beſten Zeugniſſe ſtehen derſel⸗ 
en zur Seite. Fr. Offerten werden erbeten 
unter S. T. 61 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Qur a bee eines kleinen einfachen Haus⸗ 

halts bei einem Wittwer in einer größe, 
ren Provinzialſtadt Schleſiens wird bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen ein alleinſtehendes an⸗ 
ſtändiges Mädchen oder Wittwe geſucht. — 
Offerten unter H. O. L. poste restante Bres- 
lau bis 29. d. M. [2373] 


Zum 1. October ſucht eine Dame m. guten 
Empfehl. (Tochter eines Arztes) Stellung 
zur Stütze der Hausfrau und Beaufſichti⸗ 
gung der Kinder, oder auch ſelbſtſtändigen 
Leitung eines Hausſtandes, oder auch in ein 
anſtänd. Geſchäft. Hohes Geh. w. nicht be⸗ 
anſprucht. Gefäll. Offerten werd. sub Chiffre 
H. R. poste restante Krojanke W.⸗Pr. erbeten. 


Ein junger Mann, mit der Correſpondanee 
und Buchführung vertraut, dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, findet pr. 1. Oc⸗ 
tober d. J. Engagement. Franco ⸗Adreſſen 
unter B. C. 168 poste restante Breslau. 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, und ein Lehrling wer⸗ 
den für ein Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft pr. 1, October geſucht. Fr. Anmeld. 
unter D, UH. 57 nimmt die Exped. der Bresl. 
Zeitung entgegen. [768] 


in im Spezerei⸗ und Ledergeſchäft routi⸗ 

nirter Commis, der polniſchen Sprache 
mächtig, noch activ und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht pr. 1. October anderweitige 
Stellung. Gefällige fr. Offerten werden unter 
Chiffre A. 58 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. 1775 


in junger Commis, welcher im Spezerei⸗ 

und iſenwaaren⸗Geſchäft routinirt and 

ute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird zum 
ofortigen Antritt geſucht. 

Näheres durch Herrn Herm. Bienert in 
chl. [779] 


Reichenbach i. S 


— AN 


Wir ſuchen per 1. October c. einen Ober ⸗ 
D müller, der mit der Hoch: und Gries: 
müllerei vollſtändig vertraut, überhaupt in 
einem derartigen Gtablifjement ſchon längere 
Zeit als Solcher thätig geweſen iſt. (740 

Nur ſolche, welche hierüber wie auch über 
ihren perſönlichen Charatter die befriedigend⸗ 
ſten Zeugniſſe beibringen können, wollen ſich 
uns rg vorſtellen; ſchriftliche Geſuche 
werden nicht berückſichtigt. 

Kattowitz. Fiedler u. Glaſer. 


908R. UNT 
561 B. Warsch. 90 


die ihm noch fo viel Zeit übrig ſch 


annimmt, in |1& 


Die Börsen-Commission 


möhnt, ſucht unter bſchaft bei 


dergleichen lebhaften Geihäft ute K. . 4 
Exped. 
1720 


niſſe Saban n hat, ei vom 1. f 
d. 3; lung in einem bedeutenderen Eugre. 
Geſchäft in Kurz: und Galanterie⸗Wanren 
als Reiſender, Lager⸗Commis oder Be | 
käufer. Frankirte Offerten beliebe man 15 
die Expedition der Breslauer Zeitung un 
Chiffre S. R. 54 zu richten. [750] | 
Sir mein Deſtiſlations- Geſchiſt 
ſuche ich pro 1. Oetober oder auc 
bald einen tüchtigen, ſoliden Reisen“ 
den bei gutem Salair. Einem wirk' 
lich ſtrebſamen, fleißigen, junge 
Manne kann ich im Voraus eine 
aue lie dauernde und zugleich 
inträgliche Stellung zuſichern. a 
ſchrift der Zeugniſſe über den bike 
herigen Wirkungskreis iſt beizufügen, 


Adolf Teichmann 


[770] in Bunzlau. 


Ein Wirthfhafts-Infpecior, 


unberh., evang. energiſch an ſtete Thätiglel 
gewöhnt, der 8 ennereikenntuiſſe beſitzt und 
mit der Polizeiverwaltung vertraut iſt, wird 
bei 250 Thlr. Gehalt und freier Station bald 
oder Michaeli geſucht. Unter Chiffre D. R. 59 
in der Breslauer Zeitung. [2356] 


— — — — — 
Ein ordentlicher und fleißiger 1565) 


Seifenſieder⸗Geſelle 


findet tefpetige dauernde Arbeit bei 
A. Wermund in Beuthen O /S. 


Ein pract. Deſtillateur, 
noch activ, ſucht pr. 1. October Stellun 
Frankirte Offerten werden erbeten sub Sn 
poste restante Beuthen OS. N 


Sehr viel Bodenraum, 1 Stube, 1 Küche 
1 Alkove, iſt zu vermiethen. Das N. 
here Schmiedebrücke 43, 1 Treppe. [2340 


— 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 9 


find in 2. u. 3. Etage je 4 Zimmer, Küche 1 
zu vermiethen. [1501] 


Se, 3 im Segen Gottes ift die Ale 


Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Küche, 
Entree ꝛc., vollſtändig neu renovirt, zu Mich, 
u vermiethen. Näh. Nikolaiſtr. 73, 2. Etage, 


rüh bis 9, Mittags 1—2 Uhr. [2361] 
Ju vermietben 2354 


iſt Weißgerbergaſſe 
36 Thlr. lbrliche iR 


un nn nn nn 
Ri Folge Verſetzung ift Tauenzienſtraße Ni. 
3la eine Wohnung im 3. Stock, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Cabinets, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, zu vermiethen. Michaeli oder Weih⸗ 
nachten zu Nah [2370] 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Beßlicrvlaß 5 eine freundl. Wohnung im 
Eiperle ct zu ier 


Ein elegant möblirtes Zimmer mit Entree 
iſt am Oberſchl. Bahnhof 30 zu verm. 


Königs Hotel, 


33. Albrechts- Strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
24. u. 25. Auguſt Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U, 
Luftdruck bei 0° 33189 332790 332759 
Luftwärme ＋ 13,5 + 10,2 19,3 
Vunſſeenng ct. zar Anne 
un ung 55pEt. Et. 
Wind SW 1 1 
Wetter wolkig faſſ heiter wolkig 
Freise der Gerealtem; 
Feststellungen der pellz. Commission. 


Börsan».otiz von Kartoffelspiritu’ 
pro IM Urt. bei80pOt, Tralles Io: 


19% ba. . 19,4 G. 


